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Vorrede
Von dem Nutzen guter Obſervationum und

Schaden der falſchen Theorie in praxi medica.

Achdem unterſchiedliche
beruhmte und erfahrne Medici von
mir ſchrifftlich verlanget, daß ich
mit Herausgebung meiner Con—
ſultationum nicht ſaumen, ſon
dern ferner continuiren mochte, der
Verleger auch dieſes Wercks in
ſtandigſt darum gebethen; ſo ha—
be ich andere Arbeit bey Seite ge

ſetzet und den dritten Theil, wieder in funff Decurien abge
faſſet, dem Publico hiermit communiciren wollen, welchem
auch der vierte Theil, wenn GOtt das Leben friſtet, eheſtens
folgen ſoll, damit zwey Centuriæ von ſolchen Caſibus und
Conſiliis complet werden mogen. Jch habe ſolchen auch bey
gefuget einige Reſponſa, die im Namen unſrer Facultat auf
einige proponirte Fragen abgefaſſet worden, weil ſie in praxi
torenſi gleichfals einigen Nutzen an die Hand geben konnen.
Es ſind mit Fleiß die Namen oerjenigen, ſo ſolche Keſponſa und
Conlilia verlanget, auch der Ort, wo ſie geſchrieben, nicht ex—
primiret, ſondern nur einige literæ initiales btygefuget
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Vorrede.

worden, wenn ja etwa iemand mochte vermeinen, daß er in
einigen Erinnerungen touchiret ſey, welches doch nie—
mahls mit Vorſatz geſchehen. Und weil auch von hohen Stan
des-Perſonen offters Conlilia von mir verlanget worden, ſol
che aber nicht gerne ſehen, daß ihre Beſchwehrungen propa-
liret werden, ſo habe bißweilen verdeckte Namen an Dero
Stelle geſetzet. aHiebey iſt nun mein beſt ndiger hertzlicher Wunſch,
daß auch andre Herren Mediei, dit amplam praxin haben, und
denen es an Geſchickligkeit zu obſerviren und zu ſchreiben nicht
ermangelt, ihre caſus, obſervationes, conſilia, morborum cura-
tiones und eventus zu mehrern Wachsthum und Auffneh—
men unſerer herrlichen Wiſſenſchafft dem Publico zum beſten
in den Druck heraus geben mochten. Demn weil in der Medi.
cin noch vieles unzulanglich und unvollkommen iſt, wie
taglich die falſchen prognoſtica in Kranckheiten, die uble ſue-
ceſſus der Curen, und das Unvermogen die Kranckheiten ad
zuwenden, ausweiſen, und daran zum meiſten der Mannei
accurater obſervationum und einer tuchtigen Theorie, weltht
der Schluſſel ſolcher obſervationum ſeyn ſoll, Urſach iſt; ſo kann
meines Erachtens dieſe edle Kunſt und Wiſſenſchafft in kei
nen beſſern Stand geſetzet und nicht beſſer zu einer Gewißhrit
gebracht werden, als durch fleißige oblervationes und Auff
merckung alles desjenigen, was bey den Kranckheiten vorgehet,
oder vielmehr durch completas morborum hiftorias, unter wel
chen dieſe die beſten ſeyn, welche des corporis ægrotantis natu
ram, morbi originem, cauſas, progrefſum, fymptomata, eventum,
curam, medicamentorum operationem, præſervationem, auch
wohl dionem defunctorum beſchreiben und in ſich halten.
Wenn man nun ſolche obſervationes in groſſer Menge von
ieglicher Kranckheit und von vielen Oertern colligiret hat;
und weiß ſie hernach durch tuchtige theorie und principia zut
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expliciren, und einen Rutzen daraus zu ziehen, ſo iſt kein Zwei—
fel, daß die fſundamenta dieſer Kunſt viel feſter und gewiſſer
geſetzet werden konnen, als bißhero geſchehen.

Es iſt furwahr nicht allein zu bedauren, ſondern auch
zu bewundern, daß in ſo vielen Seculis ſo wenige tuchtige, voll
ſtandige oblervationes von den alten und neuen Seriptoribus
ans Tages Licht gekommen, obgleich an libris dogmaticis und
practicis eine unendliche Menge vorhanden, welche doch, wenn
man es bey dem Lichte beſiehet, in praxi mehr Schaden als
Rutzen gewircket und viele conſulion verurſachet, und zwar
deshalb, weil man allzu zeitig ohne zulanglicheErfahrung und
ohne gnugſame Erkanntniß des menſchlichen Corpersſu. derer
Dinae, die ihn verandern konnen, in unreiffe und alſo unge—
grundete ſyſtemata die gantze Mediein bringen und einſchlieſſen
wollen. Hat es alſo immer gefehlet an den Haupt-Iunda-
menten, woraus die Wahrheiten in der Medicin zu nehmen,
welche ſind tuchtige obſervationes und daraus genommene
demonſtrationes e, concluſiones. Denn es ſind alle Wahr
heiten in der Welt, die bekannt ſind, zweyerley Art, woraus ei
ne vollſtandige Erkunntniß in allen diſciplinen erwachſet. Die
erſten ſind veritates hiſtorica, welche das, was in der Natur und
in der Welt geſchichet, ingebührender Ordnung und mit allen
behorigen Umſtanden erzehlen und vorſtellen, und dieſe wer—
den durch fleißiges Auffmercken und gutes Gedachtniß zu we—
ge gebracht. Dieſen folgen hernach in der Ordnung die veri-
tates intelietuales, oder rationis, ſive cognitionis rationalis, wel-
che aus dem Verſtand gehen, und deutlich die Urſachen aller
derjenigen Dinge, ſo gefchehen, wie und warum, zu was Ende,
in gebuhrender eonnexion vorſtellen und demonſtriren, aus
welchen. gwtherlen Arten der Wahrheiten alle ſolide Wiſſen
ſchafften gezeuget werden. Aus ſolchen erkannten Wahrheiten
werden hernach mit Verknupffung andre neue und zuvor un
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erkannte entdecket, und daraus entſpringen die inventiones o
der Erfindungen, welche der hochſte Grad der Wiſſenſchaff
ten ſeyn.

Dieſe Wahrheiten und deren Ordnung muſſen bey al
len grundlichen dileiplinen beobachtet werden. Die ſolide
Wiſſenſchafft in der Jurisprudenz beruhet eintzig und allein
auff denen lactis der Menſchen, nach welchen die Geſetze gege
ben und eingerichtet ſind, und nach welchen auch ſolche wieder
appliciret werden. Die bolitic, oder wahre Weißheit dit Wohl
fahrt des gemeinen Weſens zu befordern, kann man nicht beſſer
und grundlicher erlernen, als aus denienigen Autoribus, dit
wahre und vollſtandige hiſtorias der Regierung groſſer Herren
geſchrieben, woraus man gar leicht die wahren Urſachen, war

um eine Kepublic vor der andern zu groſſen klor oder Unter—
gang gekommen, erſehen kann. Die rechte und nutzliche Mo-
ral, die da lehret, wie ein jeglicher Menſch zu einer wahren
Gluckſeeligkeit und innerlichen und aufferlichen Ruhe gelangen
ſoll, kann man auch nicht beſſer lernen, ais durch fleißige
Betrachtung der Geſchichte uno Leben der Menſchen und aus

denen von den Alten aufgezeichneten ſinnreichen Fabeln, Co
modien und dergleichen, da man denn wird wahrnehmen, wie
durch Vernunfft und Tugend der Menſch zur wahren
Gluckſeeligkeit gelange, durch Unvernunfft aber und Laſter in
Unruhe und ſeinenKuin geſturtzet werdt. Dieyiſtorie der vie
len ſehiſmarum und errorum in Reliaions-Sachen zeiget uns
den Weg und Weiſe, wie die Menſchen bey der Eimggkeit in
der rechten Glaubens-Lehre erhalten werden ſollen.

Die Wiſſenſchafft der naturlichen Dinge, die vor Al
ters in bloſſen Wortern beſtund, iſt eintzia und allein durch
fleißige obſeryationes und experimenta, die dit Wirckung und
Eigenſchafften der Corper entdecken, in guten Stand gekom
men. Die Wiſſenſchafft der Geſtirne und deren Bewegung
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hat der Keplerus und die ihn nachgefolget, durch fleißige obſer—
vationes faſt zur Vollkommenheit gebracht. Die wahre und
nutzliche Cnymie oder Wiſſenſchafft der Corper ihre Ratur
zu verandern, u. neue Wirckungen u. Eigenſchafften hinem zu
bringen, hat ihren Wachsthum den vielerley experimentis, mix-
tionibus combinationibus corporum zu dancken. Die ſehr nutz
lichen mechaniſchen Erfindungen und die Wiiſſenſchafft der
Bewegungen, die nach einer gewiſſen u. beſtandigen Ordnung
in der Naturgeſchehen, kommen aus fieißigen combinationibus
und Zuſammenſetzung der corperlichen Dinge unter einan
der her.

Weil es nun in der Medicin an vollſtandigen und deut
lichen obſervationibus wahrhafftig mangelt, ſo muß man erſt
dahin ſich bemuhen, daß man oeren eine gnugſame Menge
und Vorrath habe, wornach alsdenn in Erklahrung derſelben
die Vernunfft ſich exerciren und regulas, axiomata, corollaria
heraus ziehen kann, die hernachmahls zur invention nutzlicher
medicamente und ſichertr methoden die Kranckheiten zu curi-
ren dienen werden. An ſolchen obſervationihus practicis wird
man auch erkennen den Mangel und Unzulangligkeit von den
principiis theoreticis, die man ſich aus eintzeln und wenigen
obſervationibus gezogen, ja dergleichen obſervationes konnen
einen erſt in die Schule fuhren und zeigen, was einem noch
mangele, und wie unreiff und ungegrundet man judicire von
dem Ausgang der Kranckheit, desgleichen auch den Ungrund
deſſen, was man zur prælervation und Cur allzuſehr geruhmet
oder auch perworffen.

eEs iſt ja leider faſt ſo weit gekommen, daß faſt wie ein
jeglicher SchulReckor ſeine eigne Logic, ein Superintendens ei-
nen Catechismum. alſo auch faſt ieglicher beruhmter Profeſſor
eine ſonderliche Theorie ſormiren und ſchreiben will, da denn
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ſo vielerley principia und hypotheſes vorkommen, daß die Ju
gend nicht weiß, wohin ſie ſich wenden ſoll.

Was aber ſolche unzeitige theoriæ und hypotheſes
zum Theil in praxivor Schaden gethan, zum Theil auch den
weiterncortgang dieſer Wiſſenſchafft gehindert, konnte alhier
weitlaunig ausgefuhret werden, wofern ich nicht bereits ſol
ches guten Theils beruhret hatte in dem andern Tomo mei
ner Medicinæ Rational. Syſtemat. allwo es mit mehrern kann
nachgeleſen werden. Denn dieſes iſt zufoderſt nicht wohl zu
dulden, daß ein jeglicher die methode die Kranckheiten zu cu-
riren und davon zu urtheilen nach ſeinen hypotheſibus einrich
ten will. Der Fuß kann ſich ja nicht richten nach den Schuh,
ſondern dieſer muß ſich nach jenen richten, wenn er anders ge
recht ſeyn und ſich wohl ſchicken ſoll. Gleicher Geſtalt ſolte
auch die praxis nicht nach denen hypotheſibus, ſondern dieſe
vielmehr nach der praxi u. experienz eingerichtet und accommo-
adiret ſehn. Denn wer kan wohl in einigen Zweifel ziehen, daß
in der Medicin die experienz allen raiſonnement vorgehe Al
lein man hat es leider bis anhero umgekehrt, und ſo zu ſagen
ein neger Zgorego begangen, indem man eher zu raiſoniren ange

fangen, als man mit gnugſamerErfahrung ſich verſehen hat.
Der Hippocrates hat gewiß hierinnen ſehr kluglich ge

handelt und iſt deshalb ſonderlich zu ruhmen, daß er ſich mehr
um obſervationes befummert, als ſich auf railonnements gele
get. Galenus hingegen war ein raiſonneur, und ſahe ſich wenig
nach obſervationibus um, ſondern bemühete ſich vielmehr die
Wirckungen der Natur in ſeine ſpeculationes einzuſchlteffen,
und aus ſeinem eignen Kopffe eine theorie zu ſchmeden. Wer
weiß aber nicht, daß er durch dieſe Uberrilung eine unzritige
Geburt zur Welt gebracht? manen ja nicht zu beſchreihen,
was dieſe Galeniſche cheorie, welche durch viele Secule floriret;
und dazumahl von den meiſten Medicis vpr ein Delphiſches Ora-
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eul gehalten worden, in der Mediein vor groſſen Schaden
gethan. Die neuern Scribenten haben ebenfals ſich hierin-
nen vergangen, und mit ihren hypotheſibus chymicis phy-
ſieis generalioribus, als potentüs ſalinis, varie figuratis parti-
eulis, fermentis ſpecificis, æthere peregrino, obfuſcatione ſpirituum
und mit dergleichen Zeug mehr den erwunſchten Fortgang
der Medicin mehr gehemmet, als befordert, wurden alſo viel
beßer gethan haben, wenn ſie die Muhe, womit ſie ſich auf
Ausdenckung ſolcher principiorum geleget, auff eine hiſtori—
ſche Beſchreibung derer Kranckheiten gewendet hatten. Glei
che Bewantniß hat es auch mit deslelmontiiarchæo oder prin-
cipia ſentiente interno, wie auch mit der heutigen natura directore
mqtuiam vex poris raionali ſenſitiva, auch errante, welches alles
nur vioße unerkannte Worter und alſo von gleichen Schrot
unſd Korn ſeyn, als die vorigen. Denn dieſe principia ins
geſammt dienen weder zur Erklarung der Wirckungen der Na
tur. noch auch zur application ad prognoſin, præſervationem cu-
rationem inorborum, noch viel weniger geben ſie das Vermo
gen, rine tuchtige methode zu curiren bey ieglicher Kranck
heit und Perſon zu erſinden. Denen alten ſeriptoribus, wel
chen der eireulus ſanguinis humorum ac. ſtructura partium
oanijrigue giſpoſitio ad motus mechaniea nicht bekannt gewe
ſene in dieſes leicht zu condoniren, daß da ſie dieſe Sachen
nicht begriffen, ſie ſich dergleichen Worter bedienet; allein bey

uuſern Zriten iſt ſolches als ein unverantwortlicher Fehler
welcher gewiß auf keine Art und Weiſe kann ge—dug eden Denn wo man etwas deutlich und verſtand

lich erklaheen annd gar fuglich wieder appliciren bann, da hat
man nicht Urſach, unerkannte und verborgne cauſas zu alle-
giren, von uelchen ſich niemand ein concept zu machen fahig
iſt welcht auch nirgend zueiner demonltration dienen.
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Zwariſt es freylich an dem, daß alle Wirckungen, die
in unſern Leibe vorgehen, ex cauſis mere mechanieisgar ſchwehr
konnen hergeleitet werden, ob gleich die mediaaund effectus ma.
chanici ſeyn. Denn man ſiehetija; daß auff ein hefftiges Ber
langen, Schreck vder Einbildung gewiffe motus in partibus
tam internis, quam externis geſchehen, wit ſolches in denen affe-
ctibus animi und deturpata nutritione formatione foetus in utero
ſonderlich erhellet. Und dannenhero muß an dieſe pino-
mena, deren viele in der Natur vorkommen; als unrdkannt
vorbey gehen laſſen, weil ſie ſolche Urſachen haben, die man
zur Zeit noch nicht ergrunden und an das Licht bringen kann.
Allein geſetzt nun, daß ſolche Dinge von demjenigen princi-
pio, welches die bhilolophi animam nennen urſprunglich her
fkommen, ſo folgeke doch daradus nochkeines wegesn, oaß de
ſelbe die eintzige und HauptUrſach aller und jeder Bewegün
aen ſey, die in dem menſchlichen Leibe vorgehen; dergteichen
Meinung heut zu Tage von emigen igrheget und eyfrigſt be
hauptet werden will. 5Es iſt ja metze als zuoffenbar und ſtetzet gar nihtgu

leugnen, daß GOtt allen eörperlichen Dingen eine wircken·
de und bewegende Krafft angeſchaffen, wodurch ſie roſilti-
ren, andern eine Bewegung mittheilen, und ſolche aun ver
ſthiedene Art deterininiten konnen ertner tiegetnunn: vor
Augen, wie durch kunftliche Zuſammienſetzung wicher Cr
per gantz wunderbare Kraffte hervor gebracht werden, die
auch Kunſt und Vernunfft zu. einen gewiſſen Zweckrtlirigiren
kann, welchts man an den ſehr ingenisturn nrurltnen deitt
lich ſiehet. Und da auch in  der Rurur doe Küllte ugruer uſt
Warme, Waſſer, die lolidite, Ausſpannung odet venelalutia drr
Corper, und derſelben Schwehre die groſten Wirrkeingen
und Veranderungen verurſachtn, waruni ſoltrn. donn dieit
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Dinae ihre Krafft bey der application oder Vereinigung mit
mern Edrper vrrliehren Man obſerviret taglich, wenn

ur nur alhtglebet, wie nach Verandrung der Lufft, dergre
den Gebrauch verſchiedener medicarnente ſich alſofort der Pulß,
dieexererciones und ·Kraffte verandern, und daß man zu ei
ner Zůlt veſfer als zur undern zur Arbeit geſchickt und auf
aereimit ift; auch bey gewiſſer lailon ſich beſſer oder ſchlimmer

befindet.
Die meiſten Kranckheiten, womit das menſchliche Ge—

ſchlecht befallen wird ttid welche denen Medieis die groſten
Schwitrigkeiten verutſacenr; kommen her von dem Wechlel
der JahrsZeiten von Veranderung der Winde, ungewohn—
liwer Witterung, und den aus der Erde ſteigenden Dampffen.

nir nenmen jahrlich war, wie in dem Martio und Octoberdiedneinen Kranckheiten hraliren, welche auch die meiſten

en hmruffen. Wo ſolte äber: ſolches wohl anders herMſiſchn

uiu d beny den
ruhren. als von der gefchwinden alteration der Lufft, welche

diear e Gewant hat, alle motus un excretiones
Miſimen Unoronung zu ſetzen. Die gifftigen und eontagi-
cxiren vrrn und Ktauncheiten ipflegen gemeiniglich von groſ
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denen daher erzeugtrn vieien dnlectis aind faulen garſtigen
fer crgtennna und kanawieriger Stolkung der Waſſer und

aumpnetiihren Urſprung an nehmen. Uberdieſes iſt auch je
cuter ;z intdeffen verſchiebenen Lead die ſtructur der fe

4.

J Theile des Leibes mercklich verandert wird, eignen und
wmern! Krünltlheitkn uinerworffen, ja endlich das hohe

Krante des Lewes ſondern verurſachet auch den Tod ſelbſt;
welcher nichts nbers vft s eine entintio: motuum vitalium,
und ſolehes gefchirhet dutchgennithimarhanifcht Urſachen, rwel
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che ich in meiner Med. Rational. ſyſtemet. drutlich gezeiaet.
Nechſtdem pfleget auch der habitus ünd die ſtructurader reften
Theile des menſchlichen Corpers, als der Blut Gevuijſe, Fir
bern, Nerven und Hautt, die flußigen Theile zu veſon
dern Bewegungen zu dilponiren, ſo daß derſelben Umlauff:
geſchwinder oder langſamer wird, welches die Alten tenpe-
rament genennet, und nachdem ſoiches varüret, ſo iſt es ver
mogend, den Menſchen verſchiedenen Gaktungen der Kranck

heiten zu unterwerffen.
Ob nun aber gleich die Wirckungen, die man derSre

n
ni

len zueignet gar groß ſind, inden ſolche eine gar aeſchwinde und hefftigt turbation in denen.  guaen u ers Cor
pers erregen; ſo iſt doch dietes wo zumerdenu in behde
rige conſideration zu ziehen, daß dieſelhen meiſtentheils von
mechaniſchen Urſachen, nehmlich von der diſpolition und Be
ſchaffenheit fowohl der feſten, als nußigen Thrile inren ur
ſprung nehmen, iwie drnn nicht Alltin oas menſchliche Vi
ter, temperament und Geſchlecht iugleichen gewine Lebens
Art in Eſſen, Trincken, Wachen und Schlaffen, ſondern
auch die Kranckheiten ſelbſt, ja wohl. auch einige mediaattwun

nationzu gewiſſen aflectlibas und aslierus als zum Schreck,
te die imaginationtarbiren, und jn een. Geniuth eiut ten.

J.Eyfer, Furcht, Betrubniß, a  Vverkenrtt phantaſie und
Aberwitz erwecken. welches a wer offters leicht durch

Juung. inh licht medieia gehebengute LebensOt
wird.
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nen. Und dieſes vermeine ich dadurch zu beweiſen, weil oh
ne dergleichen piincipio ſolche motus morboſi critici geſche
hen konnen, und weil auch in denen Kranckheiten und
deren Zufallen meiſtens lauter Unvernunfft und Un—
ordnung wahrgenommen wird. Denn da zum Exempel die
ſcharffen. eartariſchen Feuchtigkeiten per renes ſolten aus—
gefuühret werden... io fallen ſie auff die membranas arti-
oglorum vel inteſinorum, allwo ne den groſten Schmertz
und daraus entſtehende ſchwehre Zurtalle erwecken.
Ferner da in denen Fiebern die Krampffhaffte Zuſammen
ziehungen der auſſerlichen Theile zu gar nichts nutzen, ſondern
offters wohl gar den Tod bringen, ſo ſolte dieNatur, wenn ſte
vernunfftig. handeln wolte uno den Lauf des Gebluts nach Ge
fallen und Gutbefinden gouverniren konnte, das Hertz und
aie Axterien gleich Anfangs ſtarck bewegen, die auſſerlichen
Theile diatiren, und in ſelbige das Geblut hauffiger zu trei
ben ſuchen, welches doch aber nicht geſchiehet. JIngleichen
iſt eint groſſe oonkulrian und Unordnuna, daß bey einer gerin
gen leuon eines vervoſen innerlichen oder aunerlichen
Cheiles, welche an uch ſelbſt dem Leben gar keinen Schaden
thun kann ſo hentiae matus ſpaſtici, ja ĩnflammationes

2

v

 ν

ones e inſarctus in denen viſeeribus enthalten, es an einen groſ
und ghacolationes enturenen, und daß hingegen, wo obſtructi

IIIIIIIIIIdoch deſe Vr·  vingen nachund nach gu heben nethwen
vrdurchath.aamren winnetdettund it ver-Uund beraleichen xempel konntri

ſtatten wolltt Wenn man nun aber ſolche Dinge vor erro
res naturæ ausgeben will. wo bleibet denn die ratio und die ver
glinilliga Venitrung vra chorpere

»c  jiet c,  gze etdte it 2 X(3 Jch
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Jch habe immittelit wahrhafftig befunden, und kann
—28

praxi viel Schaden anarmereket, welcher von dieſer kyrorhelt
ſolches mit der groſten Llunrichtigkrik: fchreiben, daß ich ini

hergefloſſen, da man viekfaltig die exeretiones ſymnptomaticas
vor directiones ſalutares der Natur gehalten, und ſolche mit ei
nigen ſtimulantibus ſecundirt, zu des Patienten groſſen Scha
den, welche man doch vielmehr hutte ſtillen ſollen. Jch weiß
gar viel Exempel, daß auf die conatus vomendi nach den Eyfer
man Brech-Mittel verordnet, und in kurtzen eine todtliche
inflammatio ventriculi darauf gefolget, da man gemeinet die
Natur durch Herausbrechung der Galle zu ſecimndiren. So
habe auch vielmahls wahrgenommen, daß'da ein Fieber gar
leicht in Anfang mit einem vomitiv, laxante ſalinv, remedio ro
horante hatte ktonnen gehoben werden, man ſolches profahuta-
ri effectu naturæ gehalten, und daſſelbe, ohne geſchwind
Hand anzulegen, ſo gehen laſfen, da denn nicht allein dem
Leibe die Kraffte entzogen worden; fondern es iſt euch, wenn
man nicht zeitig vorgebauet, endlich gar eine diſpoſnion zu ei
nen neuen ſchwehrern und ſchlimmern morbo chronico entſtan
den. Man hatte offters eine ſchwehre inflammationem inter
nam durch zeitiges Aderlaß oder durch tin meditamentum anöe
aynumverhindern konnen, man hat avet aemeinet, daß ts con
tra ordinem directionem naturæ ſen, und ſind alſo mannich
mahl die Patienten daruber crepirett. —n ein NMecicuis
wifd nach dieſen principio nicht keicht könãin motus oritichs
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caufas ſeine reflexion macht.
Aus dieſen allen erſicehet man, daß dieſe piẽneipia

in der medicin nützlicher uno vrachieabler itrun, weleheca

lehren, daß das Leben, Geſfundheit, Kranahtit untwer
Tod hauptſachlich a cauſis effectibus mechanicis herkom
men, woraus dieſelben auch, obgleich nicht allezeit mit gleicher

Fertig—
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Fertigkeit und lacilitaut, konnen erklaretwerden. Ob nuna
ber wohl die motus morboſi, welche an und vor ſich ſelbſt
conſideriret, niemahls gut, ſondern allzeit boſe zu nennen ſeyn,
lu deni Leibe. alles in conſulion und Unordnung ſetzen 3 ſo hat
dennoch, welthes die groſte Verwunderung bey uns erwe—
cken muß, die unermeßliche Weißheit des Schopffers den
menſchlichen Leib dermaſſen kunſtlich formiret und eingerich
tet/ daß auch dieſe irregulaire und wiedernaturliche mo-
tus oſfters zum auten dienen und einen heilſamen eflect nach
ſich ziehen muſſen; indem davjenige, was dem Leibe Schaden
zugefuget, und durch Verletzung deſſen integritæt die Kranck
heit verurſachetr dudurch corrigiret und heraus getrieben,
folalich dieverlohtne Goſundheir hergeſtellet wird, wie man
fonderl.n den kaltenſFiebren auch gewiſſen exeretlonibus ſangun
ime ſiehet, wozu gewiß gar kein principium rationale nothig iſt.

Dann es geſchehen in der machine des menſchlichen Cor—
aweyerleh Arten von gar ſimplen Bewegungen, nehmlich

eütrin. vaminetiaiehung und  Ausdehnung derer Rohren und
gafttgen odet ſbrarumm, welche alternitende Bewegungen, ſo

lang ſie egal ſeyn und in einer ordentlichen Abwechslung ſte
hen, den cireularen Umlauff des Gebluts mit allen nothi
gen ſeeretionibus und excretionibus in behoriger Gleichheit
und narurlicher Ordnung ierhalten, und alſo das Leben und
Geſundheit zu weae bringen. Hingegen ruhren auch von
dieſen motibus coniirictoriis expanſivis alle Kranckheiten her,
wennue hmiich  ſoltht in Unordnung gerathen, und entweder
alljurftard oder zur ſchtwach werden und in eine Ungleithhrir
verfauenzi: vonhrtlich uunn der KreysGang des Geblüts
nnd der Saffte, welcher nach dem von der Natur arſetzten
reglament von inuen nach anuſſen oder ab interioribus ad exteri-
aen geſchetzen ſfolte. aerigheria ad cenwuin guruck getrieben

folg
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folglich gantz umgekehret, und auſſer ſein gewohnliches equi
üübrium gebracht wird, daher deun die Abſcheidung der guten
und nuslichen Saffte, ingleichen die Liusfuhrung der untaug-—
lichen, auch wohl verdorhnen Theile verhindert, und quch
hefftige cougeſtiones ſanguinis humorijm: an andre unge!
wohnliche Oerter geſchehen, welche die befchwehrlichſten Zur

falle verurſachen fonnen.Es iſt aber bey dieſen meckaniſmo microcoſnieo dieſes
auch zu. beobarhten, daß viele mortas perverſi ſolidorum
defluidorum theils von Menge des ſtockenden Gebluts, theils
auch von verdorbnen Safften herruhren; allein es haben
auch gegentheils dieſe motus ſolche Krafft und Verinogen,
daß ſie auch dit beſten humoreg inahrer mirtien. and temperiq
gar ſehr verandern und auch gantzlich deſtcuiren fonuen:. Dag
her dieſes axioma mechanicum in der medicin wohl zu mercken,
quod materia diſponat motum motus materiam.

Gleichwie nun aber die Urſachen, welohe dit mnotus ſolido
2

rum oe kluidorumin unſern Corper zimkehren und die. atſund
heit ubern Hauffen werffen, nicht von einerlen Art und Nar
tur ſeyn, und weder des Sylyi acidum, pituita bilis, noch des
Bontekoe acidum viſcidum oder variigeneris ſalia, noch auch

die heutige plechora oder die cxcretiones ſuiguinis Criti-
ex impedite vor ſuffilant und zulanglichzu achten, ſondern vitl
mhr gar viele und mancherley cauſe vorhanden, wel
chen der Urſprung derer Kranckheiten beyzumeſſen; worun
ter fonderlich dirjenigen in Betrachtung zu ziehen, die un
mittelbar die nervolen und menrhrauien;, TZhtut anareiffen
und ſolchen Gewalt anthun dergirichen vornehmlich durch
Gemuthsafleẽtus, ſchadliche medcamente und verkehrte me-
choden zu euriren geſchienet: Alſo hat ein genrſſenhaffter
dMedicus, und der ſeine Wiſſenſchafft auf ein geiſfes und

beſtan
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beſtandiges kundament zu ſetzen begierig iſt, vor allen Dingen
nit moglichſten Fleiß dahin zu trachten, daß er alle dieſe Ur—
jachen mit aller erſinnlichen accurateſſe unterſuchen, ſich wohl
ikannt machen, und aus tuchtigen obſervationibus gründlich
erlernen moge, wie und woher, zu welcher Zeit und bey
welchen ſubjeclis dieſe oder jene Kranckheit ſich generire und
entſpinne, damit er ſich alſo in den Stand ſetze, den Menſchen
von Kranckheiten, ja vor den fruhzeitigen Tod ſelbſt bewah
ren zu konnen. Denn hierinnen verliret das vornehmſte of
fieiuin des Mecici; und dieſes iſt es vornehmlich, das er in ſei
ver Gewalt hat, und zum effect bringen kann, welches man
quch mit Recht von ihm prætendiret, und iſt dieſe Wiſſen
ſchafft deshalb ſonderlich zu excoliren und auf beſſern Fuß
au ſetzen, weiln die prælervatio a morbis, welche dem Men
Wen billig ain allerangenehmſten ſeyn ſoll, bishero gar wenig
tractiret worden, da man doch taglich ſiehet, daß ſo wenig
Kranckheiten, ſonderlich von denen chronicis, worinnen

fl ẽu
agch der Medieus ſeine Kunſt hauptſachlich erweiſen ſolte, wenn

ciburtzelt ſeyn  curiret werden, ob man gleich in de
ijen i rit pracrieis rine unzehliche Menge von remedis dazu
recommendiret und angeprieſen findet.

J.
Was num auch dir preſervation der Kranckheiten und de

ren Geneſung betrifft, ſo kundiret! ſich ſolche auch eintzig und
allein auf principia mechanica, nehmlich daß man mit con—
venienten remediis, welche auch nicht anders, als mechanice

cum ar
ricente dit motus vitales, die von innen nach auſſen gehen,opſie ümgekchrt und irregulair ſeyn, oder mehrsieeretionibus excretionibus unterhalte, und wenn;

innerlichen Theilen gehen, in gebuhrender Zeit und Ordnung
wieder in Stand ſetze.

e Val Es
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Es fundiret ſich auch die gantze prognoſis mediea bei

Kranckheiten auf nichts anders, als daß man aus unterſchied
lichen bekannten pnænomenis urtheile, ob u. wie weit die morus
ſolidorum fluidorum vitales witder in Stand zu ſetzen feyn o
der nicht, oder ob vielmehr die nimiæ atonix vder morus ſpattici
partium nervolarum, in welchen die Natur der Krunckheiten, der
Zufalle, und des Todes beruhet, konnen gehoben werden oder
nicht. Wenn nun ein Medieus in ſeiner Kunſt will ſolid, wor
den, ſo hat er gewiß gar viel zu lernen, zu obſerviren, und zumen
dütiren, weil die machine des menſchlichen Corpers/ die materie,
ſo die motus turbiren, die Art und Weiſe auch und die Mittel.
wodurch ſelbige reſtituiret werdetz, gar zu unterſchirden ſeyur
welches man daher ſiehet, daß fan in. allen Landern, an; ge
wiſſen Oertern und zu gewiſſen Jahres Zeiten beſondere auch
neue producta ſpecies morborum hervorkommen.

J

Meines erachtens aber, wenn er was cum laude vor ·ane
dern præſtiren will, muß er ſich vornehmlich. legen auf mehrere
obſervationes practicas, und. ſolche megiciniſche Hiſtorien
mit Nutzen zu gebrauchen wiſſen, und hirrzu hat er einige
Wiſſenſchafften nothig, worunter billig den Verzug haben,
die grundliche und aceurate anatomie, welche die ſtructur des
menſchlichen Corpers deutlich vor Augen leget und der rech
te Grund der vernünfftigen medieincund ehiruirgis kann, ge
nennet werden, ferner auch die ſcientia motuum oder ſogenann
te mechanic, ingleichen die chymie. welche pornehmlich lehret,

wie durch allerhand mintiones und ſalutiones verſchiedene Ei
genſchafften und Wirckungen in denen Corpern- hervor gr
bracht werden konnen.Wenner nun dieſe Wiſſenſchafften wohl inne hat, und

ſolche auf die Veranderungen, welcht in unſern Leibe vorgee
hen,
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hen, fuglich zu appliciren weiß, ſo iſt er alsdenn capabel, et—
was recht demonſtrativiſches und tuchtiges auszurichten, auch
gitte madicamente und heilſame methoden in Kranckheiten, die
niemahls vorgekommen, zu erfinden. Er hat aber hierbey
dieſe Erinnerung in beobacht zu nehmen, daßer nehmlich in
obſerviren und meditiren niemahls gnug thun, oder in derMe—
diein auslernen bonne, ſondern er muß, ohne mude oder ver—
drußlich zu werden immer weiter fortgehen, und ſich mehr
und mehr zu perkectioniren ſuchen ob er gleich niemahln zu
den hochſten Grad dieſer Wiſſenſchafft gelang en kann ,weiln
die caſus und etlectus in der Natur aar zu viel, unterſchiedlich
und wunderbur: finde  lmmittelſt iſt doch dieſes der rechte
Wegden. er gehenkann.Wer aber in der ſuſſen Einbildung
ſtehet, als wenn diemediciniſche Wiſſenſchafft bereits in ei
nen ſolchen Stand geſetzet ſey, daß man dabey weiter nichts
neues lernen oder erfinden durffe, der irret gewiß gar ſehr;,
und giebet ſich dadurch bloß, daß er von unſrer Kunſt noch gar
keinenrechten Begreiff habe, oder in praxiſehr unerfahren ſey.

Und dieſes iſt nun auch meine methode, wornach ich jeder—
zrit dieediein zu tractiren mich befliſſen, und in welcher ich
mich. noch immer mehr zu conlirmiren und vollkommner zu
muchon ſüche. Dieſer habe ich mich auch bey Erlauterung
und Beurthellung gegenwartiger caluum bedienet, welches
einjeglicher erkennen wird, der ſolche mit Fleiß und Aufmerck
ſämkeit durchlieſet. Jch muß zwar bekennen, daß ich in der
ekiböratix dieſerivonſiliorum nicht weitlaufftig ſeyn, noch al
le gantz:griundlich erklahren konnen, weil ich mich meiſtens
nach dem vaptuder Perſonen, an welche ſolche geſtellet wor—
den, richten muſſen; ich vermeine aber doch wenigſtens da
rinnen ſoviel arthan zu: huben/ daß ein jeglicher Medicus, der
ſelbige lneſerr ðaraus guugſam erkennen  kann, wie ich meine

N:. 2 insdi-
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indicationes in morbis eintzig und allein aus den motibus ſoli-
dorum ſluidorum perverlis, ailch intro vergentibus, formire, und
wie meine methode, ſolche motus. wieder in Ordnung zu ſetzen,
ſchlecht und ſimpel ſey, ingleichen daß ich nur wenige, doch
ſichre, ſelecta &uſu probata remedia gebrauche.

Wer aber meine principia noch deutlicher einzuſehen Ver
langen traget, der beliebe den erſten und andern Theil meiner.

Medicinæ KRational. ſyſtemat. zu leſen, da ich denn die Verſich
rung gebe, daß ihn ſolche Muhe nicht gereuen werde, weil
dieſe ſcripta feine ſpeculationes, ſondern realitaten, welche in
praxi Nutzen haben, in ſich faſſen, und dadurch ein jeglicher,
wenn er ſie nicht oben hin betrachtet, aar leicht wird den
Schluſſel finden, alle calus, die bey Kranckheiten vorkommen,
deutlich zu erklahren, und die darinnen beſindlichen phæno-
mena, von was Urſachen ſolche hergekommen, zu de.
wwonſtriren. Jaer wird ſehen, daß er dazu gar, nicht nothig
habe ein principium ſic dictum inetaphyſieun welches eine in
tentionem æſtimationem moralem, Jrrthum oder direction,
oder innerlichen ſenſum bey ſich habe, zu admittiren, weil man
ohne daſſelbe alles inconſilis erklahren, erfinden und ausrich
ten kann, ſonderlich weil dergleichen principium, wenn man
es auf die Curen apoliciren will, die aroſte confuſion zu verur
ſachen capabel iſt. Meine intention iſt hier nicht einigen Men
ſchen zu nahe zu thun, und laſſe ich aern jeglichen ſeine opini-
ones, ich bin aber dennoch ſowohl meinen vnewiſſen, als
Ammt nach die erkannte Wahrheit aller Gunft der Menſchen
vorzuziehen, abſonderlich in ſolchen Sachen, die zum Leben
und Geſundheit Nutzen oder Schaden th zn, verbunden

Womit den geneigten Leſer reicheErfanntniß in allen
Wiſſenſchafften, die vnderkich zur Erhaltung des Lehens und
Geſundheit dienen, von GOtt, als dem Gehrnaller gutenGa
ben, hertzlich will angewunſchet haben. con-
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563h83.  Declis Fnnnæ

CaAsUs I. cum Reſponſo Facultatis de ſuſpecto Infanticidio.
pag.i

e I cum Reſponſo Facultatis de conceptu. ſpurio.
pas. 10ut mnieum Rebſpbuſo acultatis de vulnere hepatis cum

ſuperveniente febre purpurea puſtulari alba. p. 14
V. cum  Tonfilio Medico de affectu ſcorbutico puſtula-

ri. p.24V.Cum Reſpauſp Ficultatis de vulnexe pul monum. p.28
VI. Cum ludicio Medico de uſu venæ ſectionis ſalis

Anglicani ĩn febrihus malignis petechialibus. P.335 VII. Cum Iudicio Med. de uſu tnermarum Carolinarum

in ſene ſcorbuticceo. p. 36J Vnſeomonfilio de paſſione hypochondriaco-ſpaſmo-

chea. iineeee e p. 43IX. cum quæſtione: an communicatio ſeminis in gra-

yida effican tructuola ſit P.5 2i.X. ẽum cönſilio de coliea aſthmate flatulento. P. 55
Z „J.i. E uuu J 1c J t .8 5

aras, SreunDeCASUS I. eum Reſponſo Facultatis ad quæſtionem: an neceſ-
ſaciuſit enæ ſectiq in grarida ad præcavendum ab-

orxunt? Quoeaeeeeeeee— Pp.57i

1I ui Reföuts Faeuleatis de ſuſpecta infantjeidio.

p. Gz
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CASsUs Ill. eum Reſponſo Facultatis de impotentia virili. p. é5
IV. cum Reſponſo Facultatis ad quæſtionem: an ſaliva-

tio, in curatione ſcabiei fluoris albi ſuborta, recte
imputetur mercu rio parva. goſicum ſübſequente

laxante exhibito?  pejyzV. exhihens controverſiam circadiagnoſinaffęctus ſcor-

butici lnis veneret...  br7o9
VI. cum Conſilio Med. ae malo venereo. P.94VI. cum Reſponto Facuſtatis ad quæſtiönein: an error

ſit anatomicus, ramum majorem nepaticum venæ
cavæ appellare trunouin radieum benæ cavæ ex he-

pateegredientiaumwmwe P. 98:uX. cum Conſilio de Gonorrhœa cum exulceratione
renis dextri, colli veſæ cirgacprqſtatas. j P. 1o3

BR. cuùm conſilio de bre trtlana male curata, ſæpius
necidiya inque eryſipelas cummoleſtis ſymptomseti-

bus tranſeunte. P. 10o6X. ſiſtens curationem veſicæ éxcoriate. PetI2

DECADISiIuEEDEMA can. or
JICAs. hL æum Reſponſo Fatuſtetis de febre continua benigna

ſporadica cum ſpaſino iruſeulorutn maxiſſarium.

.P. 114I. um jadiciole raraabdomilrisi dnetimeſeentin? p uts

Ii. cum conſilio de dolore nephritico cut numeroſa
calculorum excretionetee. p. 123IV. cum conlilio de affectu ſpaſmodieco-cuim purpura.

2 ο, fu2 P. 127V. cum conſilio, exhibens præſervationem curam illu-
ſtris fœrminæxv ν cuti: dalqtius laborantis.

t P. 132VI. cum Reſponſo Facultatis de ſſuracranũ cum extra-

vaſatione ſanguinĩs nomabtolute letſali. p. 138
Vu. cum conlilio ge aftectu oelſophage. ventriculi

ſpaſtnodico. e. 144CA-



Casds VIII. cun Reſponſo Ffacultatis de crebro abortu præ-
lcaveſtfo: —4 14244 P. 149IX. cum Reſponſo Facultatis de funeſta læſione externa

dTapiris: genitaliani ex verberum vehementia.
P. 155

2
X. cum conſilio de podagra adoleſcentis. p. 160

2 eüek24

DPDeconis Qvuakræ
as. j. cum judicio de virgine inflammatoria febre defun-

cta. i P. 165ofiit exhibens cqnũliuĩrilluſtri juveni datum, de vitæ ra-
tione colenda ſub itinere in ltaliam aliasque regio-

nes ealidiores. p.i73II. vröponent judicium de fonte Radebergenſi prope
J. Presdam. P. 177 V oumthiqriſi di tumdre ſanguĩneo cruris.  P. 183

V.e. cum judicio ad quæſtionem de cauſa origine li-
quoris lactei, ſantuini e vena miſſo ſupernatantis.

7 i :e p. 1904 VI. cum Reſponſo Facultatis de diſcernenda ingravida-
tione a pertinaci menſium obſtructione.  p.i92

VII. cum conſilio de Thermarum Carolinarum Tœ-
licenſiunm uſu in alfectu pedum ſpaſtico- arthriti-

Z3. co. ννν Zοα.. P. 194
Vlil. cum conſilio de catarrhis in veram podagram ter-

minatis. p.19911 paſtillis venenatis. p.205finodico Eypdchondriaco
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Dreabis Cvrra ν*4 I 5lCAsuUs IJ. de affectu ſpasmodico travibus multis ſympto

matibus ſtipato, cum conſilio judicio: an Thermæ
Carolinæ profuture ſint?  2 P. 218

II. de inſultu apoplectico cum Reſponſo, an in eo ther-

marim Carolinarum uſusſit: ſalubfii? p. 228
Ill. exhibens Literas Lutheri de ſalutari effectu fluxus

hæmorrhoidalis. p. azr
IV. ſiſtens judicium de utilitate noxa venæ ſqectionis

in aſfoctibus motibiis ſpaſmodieis. P.233
V. cum conlilio de tumore teſtis dextri. P. 241
VI. cum coniilio de affectu: ſpaſmodico ſapote ſalſo.

P.244
VIi. cum conſilio de femina dlris paſſibnibus ſpaſmo-

dicis afflicta. P. 247
VIll. de affectu ſpaſmodieo in fœmina, plethorica

cum conſilio, quænam poſt uſum thermarum ex
uſu ſint?.  .I P. ag2ZIX. cum epioriſi de diuturna maie tractata menſium

obſtructione. Ip. 2 56
X. cum conſilio de rejeſtione pituitæ nimiæ ex ore cum

pathematihus hypochondriacls. 0 Perbo.
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2. Duc. 1. cas 1. Cum nesrs riduonraris
nen zöten Augulſti dieſes Jahres uberkellen vieſes Menfrch hefftige
Schmertzen, dergeſtalt, daß es, ihret Refation tach, ihr in dem gan en
Leibe nicht anders, als kleine Knopffgen, unter entſetzlicher Angſt herumge
lauffen, dabey ihr angekommen ſ. v. ihre Nothdurfft zu thun, um deren
willen ſie ſich hinter den BackOfen an ihres Vaters Hauſe begeben, und
nach Gewohnheit derer Bauersxeuthe hiedergekauert, auch ſolche wurck
lich verrichtet, in wahrenden actu ejacundi turpie ſeh ein Kind weib
lichen Geſchlechts unter hefftigen Schmertzen von ihr geſchoſſen, welchem

ſie ihrem Geſtandniß nach ein wenig Erde in den Mund geſtecket, daß
es nicht ſchreyen ſolle, ſolches ſo dann unter einige alte Dach-Schoben
verſtecket, und,, indem. ſie ſich, weiln von denen AJhrigen gleich nie
mand als die Mutter zu Hauſe, diee aber ſn jer Scheunt geweſen und
alſo die Tochter nicht waprgenommen; wever rathen, noch helffen kon
nen, das Kind ſolcher geſtalt liegen laſſen, ſich aber in ihr Bette retiri-
ret. Es hat aber dieſe Geburth eine in dem nechſt angelegenen Bauer
Hofe geſtandene Bauers-Frau wahrgenommen, welche ſo gleich, nach
dem ſie die K. mit blutigen Beinen aut dem Hauſe nach dem Hofe zu
lauffen ſehen, uber die Leim-Wand heruber und an den Orth, wo das neu
gebohrne Kind gelegen, geſprungen, welches ſie ſo gleich aufgeraffet und
mit ihrem Finger dem Kinde in den Muno gefahren, um die barinnen be
findlich geweſene Erde heraus zu paumen, hat auch das Kind ſo tort jn die
Stube gettagen und auf den Tifch geleget, wou gegen Abend die Kin
der Mutter gehohlet worden, woraufineg andern Suges vor Mittage ge
gen 10. Uhr das Kind geſtorben. Bey der Section nun haben die darzu
adhibirte Medicus und Chirurgus nach bentegenden Berichte befun
den, daß auſerlich am gantzen Leibe nichts jædiret geweſen. auffer daß
man geſehen, das Kind hatte aus der Naſen geblutet ſonfn icy alles
vollkommen, auch die Frucht an ſich ſalbſt vün

i

Haltme, eines etwas iangern uiob uivertiqui Huu, tarunb  cutcoger, danebſt auch etwas Sand und Erde befindlich geweſen. Nun wol

len
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len zwar die zur Section gebrauchte Medicus und Chirurgus dieſe qu—
falle vor ablolute lethal halten, indem ſie ſolches daher ſchlieſſen, daß,
was die inflammationer mufculorum intercoſtalium avbelanget,
das Kind dahin ſtarck muſſe ſeyn gedrucket worden, daß alſo durch die ſtar

ccre alteration und hefftiges drucken die vala capillaria geriſſen und das
Geblutve dadurch eyacuiret worden, welches deun in erwehnter cavitat

unmoglich habe fuglich zertheilet vielweniger auf eine andere Art
weggebracht werden konnen, allein es haben dabey beſagte Mecicus
und Chirurgus apodictice nicht ungegeben, daß ſie wurcklich den Ort

gefunden und geſehen, wo die vaſa capillaria in cavitate thoracis zer—
riſſen geweſen, und ob ſie auch wurcklich zerriſſen geweſen, ingleichen

haben ſie nichtangefuhret, waher das Drucken geruhret und wodurch es
verurfachet worden ſeyn moge. Dieweiln aber gleichwohl die Zerreis—
ſung derer vaſorumcapillatium  von dem Meclico und Chirurgo nur
ploß vermuthet wird, hingegen in cauſa ſanguinis alle moglichſte Be

Thutſamkeit anzuwenden und die lethalitat mit aller accurateſſe und Ge
wißheit zu unterſuchen iſt; Als werden. Ew. Magnif. und HochEdl.

Herrl. uhgr mochſtehende Fragen dero information hochgeneigt zu erthei

len anterdieilſtlich erſuchet:d. Ob nicht bey der vorgehabten Section des Medici und Chirurgi
„GSchuldigkeit geweſen ware, in cavitate thoracis und circa vaſa

cabpillaria fleißig nachzuſehen und zu viſitiren, ob dieſe letztern wurck
lich und an welchem Orte, auch wie weit ſie zerriſſen geweſen?

a. Ob nicht das Atteſtatum Medicum, weiln, daß dieſer Punct da
rinnen expreife unterſuchet worden ſey, nicht zangefuhret werden
mogen, ſondern die Zerreiſſung derer vaſorum capillatium nur
vermuthet werden will, ſehr ungewiß und vielen dubiis unterworf

fen ſey?Ob nicht ndglich feh, daß eln Kind, indem es vaginam uteri, zu—

a5  mahlen ber einem Erſtlinge, palſſiret, und in dem caſu, da keine Kin
dDer. Mutter vorhanden, ſondern eine NB unerfahrne puerpera ſich
ſelbſt gelaſſen iſt, von dieſer ohne ihr Verſchulden in ipſo durante

parturaendli actu auf ſolche maſſe, wie in dem atteſtato Medico
A  angegeban, oder auch auf andere. Art gedrucket werden konne?

4.. Ob nicht  has Kind, wenn es behorig gewartet und ihin die Erde und
Korner mitwariner. Milch ausgewaſchen worden, vor dergleichen

A Zu
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2 Zufalle bewahret, und daher beym Leben erhalten wverden kon

 nen  e iu r  ler5. Ob nicht moglith ſey, daß das Kindi weiln es nicht geſaubert  und192 1

ihm die Etde aus dem Maulchen. durch warme Mileh oder fonſt nichi
getaumet worden, alſo ſelbiges kein nutriment bekommen, durch
Erbrechung oder andere Symptomataſich ctwas  im Leibaen zer

ſcprenqen, und ialſo dir: extravaſirung dba Gehluts ſelbſi. Jeruvſau

ixhen konhen?  tello guit utα Gt.6G. Ob nitht moglich, daß, indem dienBauerFrau mit ihren ſtarcken
Finger einen ſo zarten und ſo zu veden mochn gontz rohen: Kinde in
den  halß gefahren, die in oeelophago gefundene beyde Stroh Hal
mergen und weniger Sand und  Erde tieſer haben hinunter geſtoffen

 wvtrrden konnen? i 7 bcolt7. Ob nicht moglich ſey daß eine zumahlennunerfahrne und zuvorheruf c7 T

an ihrem fluxu menſtruo laborirende WeibsPerfon ſchwanger
ſehyn, und ſolches doch nicht wiſſen konnen ai:

Allermaſſen nun Ew. Magnif. und HochEdl. Herrl. hochver
nunfftiges Mediciniſches Bedencken uber alle dieſe Fragen. von wunct
zu Punct mit Beyfugung der erforderlichen rationum deeidendi &du.·-
bitandi auch allegat. Doctorum mir uus- und. fo viel moglich dieſe
Sache zu beſchleinigen bitte: Alſo erſtatte ich dafur willigſt die Gebuhren
und beharre mit alem Reſpect

J Evw. Magnif  HochEdi. Heltl. no 5 J tglden ri. Nov. aul dleſtſrhutbiülter
1721.  D.. PF. XK.als Detenlgr der lnquiſitin.

Mediciniſcher und Chiruttziſcher Bericht. J

ſAeuferlich gantzen Leibe nichts jeeiret, auſſer daß man ſa-

he, das Kind hatte aus der Naſen geblutet, ſonſt war alles vollkonimen,
und war die Frucht an ſich ſelbſt eine vollkonimene Geburth, auch war
die Nabel Schnure recht abgehunden. Marh Orffnung des Unter eibes
wurden alle yilpers deſſelben recht natirlich befunden, nachbeml aber die
Haut von der Bruſt ablepariret war, befunden wir daß bie mufculi in-
cercoſtales auf hayden Eeiten inflammirtt waren, und: als das ſter

num
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heraus zu raumen geſucht, alsbald das Kind in die Stube getragen, und ge
gen den Abend dieKindMutter dazu gehohlet, hernuch des folgenden Tages
Vormittag? gegen 10.llhr gedachtes Kind geſtorben, an welchen unter an
geſtellter Section befunden worden, daß die Nabel Schnur verbunden, au
ſerlich aber niehts lædirt geweſen, ſondern das Kind aus der Naſen ge
blutet, nach geſchehener Abſonderung der Haut von der Bruſt, ſollen auf
beyden Seiten die mufculiantercoſtales inflammiret geweſen feyn/auch
nach abgenommenen ſterno und ausgeſchnittenen nulmonibus in
dextro htere cavitatis thoracis ein Loffel voll extravaſirtes Gebluth
angetroffen worden: im cſophsgo wurden einige Stroh-Halmgen,
SandSteinigen und Erde gefunden. Uber gegenwartige Beſchaffenheit
ſind von obgedachten Herrn Defenſors einige Fragen vorgelegt, und de
roſelben Beantwortung von unſerer Facultat ertiodert, welche wir
bey Collegialiſcher und reifflicher Unterſuchung folgender maſſen ab

gefaſſet:
1. Ob nicht bey der vorgehabten Section des Medici und Chirurgi

Schuldigkeit geweſen ware, in cavitate thoracis und circa vaſa
capillaria fleißig nachzuſehen und zu viſitiren, ob dieſe letztern
wurcklich, an welchem Orte und wie weit ſie zerriſſen geweſen?

Hierbey konnen wir nicht anders als die Unvollklommenheit und

Unzulanglichkett des Atteſtati vorſtellig machen, indem (1) die regia
inflammata nicht gnugſam beſchrieben, (2) die Beſchaffenheit derer
coſtarum, ob ſie eingedrucket, nicht angemercket, (3) die veſtigia ex-
travafationis gar verſchwiegen, Ch in dor aſj pera arteria nichts unter
ſuchet, noch (5) die innere Beſchaffenheit derer pulmonum gemeldet, 6)
der Kopff in gar keine Unterſuchung genommen worden, wovey billig an
der aſpera .arteria und pulmonihus zu obſerviren geweſen ware, ob
etwas von der Erde dahinnein gekommen und eine extravaſatio lan
guinis daſelbſt erfolget, oder ob auch am Kopff einige contuſio geſche·
hen ſey, welches ſich wohl zutragen konnen, wenn das Kind unter einer
angſtlichen und unporſichtigen Geburth hefftig auf den Kopff geſturtzet.
Dahero auch die nechſtfolgende Fragen2, Ob das AtteſtatumMedjcum, weil dieſer Punet expreſſe un

terſuchet zu ſeyn, nicht angefuhret worden, ſonderndie Jerreiſſung
derer vaſorum eapillarium nur vermuthet werden will, ſehr ungen
wiß und vielen cuubiis unterworffen ſepy?

gar



DE svspExcro mravricidio. 7

aheten compreſſione.
chz.. Ob nicht moglich ſey, daß ein Kind, indem es vaginam uteri, zu—

mahi bey einer primipara, pasſiret, und in dem caſu, da keine Kin—
der-Mutter vorhanden, ſondern eine unerfahrne puervera ſich ſelbſt
gelaſſen int, von dieſer ohne ihr Verſchulden in ipſo durante par-
turiendt a auf ſolche maſſe, wie in dem Atteſtato Medico an

gegeben, v Nluch auf andere Art, gebrucket werden konnen?

So iſt es gar erweiß und glaublich, daß von unerfahrnen puerperis unter
groſſer Angſt und Schmertzen allerley ſchadliche und gefahrliche Verle
hung dem Kinde konne wieder alle intention der Gebahrerin, in Abwe
aenheit anderer wulffsPerſonen, bevgebracht werden, da theils unter der
Gebürth ſolcherlen gefahrliche compresſiones geſchehen, theils das Kind
mit groner Gefahr des Lebens von der Gebahrerin auf den Erdboden
ſturtzen konnen; ob aber dieſe Umbſtande ſamtlichen auf dieſe M. K. deß
wegen ſo ſchlechthin zu ziehen, konnen wir nicht behaupten: zumahl ihre vor
gegebene. Unwiſſenheit und Cinfalt aus andern Kennzeichen muſſen er—
weißlich gemachet werden. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß dergleichen

wpolſitur., darinnen die K. ihr Kind gebohren, zu einer leichten und geſchick—
tten Geburth nicht dienlich geweſen; weilaber uns keine mehrere Umſtande
davon wiſſend, ſo konnen wir andre exempla hieher nicht appliciren.

4. Ob nicht das Kind, wenn esbehorig gewartet und ihm die Erde und
Korher mit warmer Milch ausgefloſſet worden, vor dergleichen Zu
falle bewahret und dahero beym Leben erhalten werden konnen?

Hierauf kan keine politiye Bejahung ertheilet werden; denn wenn dem
inde von ſolcher Erde etwas in die Lunge gekommen, wenn das Kind

ſolte



8 DEC. iI. Cas. I. cvm RESsroxtso ACLTATIS
ſolte hefftig auf den Kopff: gefaller ſehn, wenn es ſteh ſchon ſehr ſtärtk ſolte

verbluthet haben, wenn die Nabel-Schnur etwas ſpat ware verbunden
worden 2c. ſo hatte wohl mit Milch in etwas der Mund konnen gereink—
get werden, ob aber deßwegen das Kind hatte konnen beym Leben erhall
ten werden, konnen wir ſo vollig und gewiß nicht erharten, ſondern es bleibt
in ſuſpenſond dubio: denn wo dergleichen Uniſtande, welcherley nur
jetzo von uns angefuhret ſind, vorgefallen waren, ſo wurde ui ſo viel we
niger die conſervation des Kindes zu hoffen geweſen ſeyn.

5. Ob nicht moglich ſey, daß das Kind, weil es nicht gefaubert, und
ihm die Erde aus dem Maulchen durch warme Milch oder ſonſt nient
geraumet worden, alſo ſelbiges kein nutriment bekonmen, durch

Erbrechung oder ondere ſymptomata ſich etwas im Leibgen zerſpren
gen, und alſo die extravaſirung des Gebluths ſelbſt verurſachen
konnen?

Dabcy erkennen wir allerdings, daß da dem Kinde zuerſt der Mund
mit Erde zugeſtopffet, hernach daſſelbe ſo heimlichpi negi, geſteket und
durch ihre Mutter deleriret worden, eine ſchnelle  earion angeſchie
nen, welche auch ivurde erfolget ſeyn, woferne nicht die Nächbarin dau
gekommen, und in etwas dem Kinde im Munde rufft gemucht hatte: in
deſſen aber hat durch hefftiges wuraen und preſſen; zo unter der Gefahr

der Erſtickung ohnfehlbar bey dem Kinde votaegangen, iowohl: das Na
ſekbluten, äls die ſtagnatio ſuiigudriis in pectoreraat leicht vrregerwer
den konnen, welches alles aber von Verſtobnung des Mutides herruhrti.
und ob gleich etwas von der Erde in dem VMunde geblteven, fo hot doch

ſolches ſo leicht bey dem Kinde nicht ausgefloſſet weroen konnen, als ben el-
nem erwachfenen und verſtandigen Menſchen, der ſich imit üutzaurtzeln

des Halſes noch ehender zu helffen iburde gewußt haben. Hieju rrduß, da dieſes Kind in einige dilte DachSchoben und aiſs unen

Stroh geſtecket worden, deſto meht dieſe Erſtickung und Quaal det Kin
des befordert worden, indem ihm alle freye und nothige Lufft auf

doppelte Weiſe entnonimen worden. 926. Sb nicht moglich, daß. indem die Bütters Frau imit threm ftareken
Jlnger eineni ſo jatten Rindein den Haſß gefathren,“ pie im
oeſophago gefundei e Strohrwaltngen und wenngen Gond undErde

tieffer hinunter geſtoſſen haben knnet
Es iſt dieſes ohnedem gar leicht zu begreiffen, daß?indem die Nachbarin

dieſem
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ddieſem: Kinde ſchleunige Hulffe ſchaffen, und den verſtopfften Mund er

offnen wollen, etwas von dieſer Erde und Sand in den oeſophagum
mag gelanget ſeyn, welches aber dem Kinde den Dod nicht befordern
mogen, indem ſo wenige und kleine Korner im oeſophago keine cau-

laum oder Beſchleunigung des Todes geben, wenn nicht dergleichen in
alſpera.arteria ware entdecket und angemercket worden.

7. Ob nicht moglich ſey, daßrine zumahlen unerfahrne und zuvor an
ihrem ftuxu menſtruo ſaborirende Weibs Perſon ſchwanger

ſeyn, und ſolches dch nicht wiſſen konne?
So erkennen wir wohl, daß bißweilen nach unterſchiedenen Umſtanden
dergleichen turbe menſiumn eine wurckliche Schwangerſchafft verhee
len konnen, ob aber eine ledige Weibs-Perſon, welche ſich mit einen
Soldaten fleiſchlich nermiſchet, ſo gar unerfahren zu achten ſey, daß ſie
ſich gar keiner Schwangerſchafft bey aller vorfallenden ohngewohnlichen
Veranderung ihres Leibes mochte befurchtet haben, laſſen wir anderwei
tiger Unterſuchung anheim geſtellet ſeyn, welches wir auch dieſes Orthes
nicht entſcheiden mogen, als uns die tpeeielle Umbſtande dieſes per-

tuirbati flücus menſtruũ. nicht eroffnet. Zum wenigſten achten wir es
vor einen ſehr dubieuſen caſum, daß bey derqleichen circumſtantiis
eine WeibsPerſon von ihrer Schwangerſchafft gar nichts ſolte gewußt

haben.
Ob nun aber wohl einige Umbſtande dem Bericht des Medici

und Chirurgi zuwieder lauffen, ſo iſt doch (r) die Verſtopffung des
Mundes mit Erde, (2) die Verſteckung unter die DachSchoben ſehr
nachtheilig: (3) iſt nicht bemeldet, wo man und von wem dem Kinde
die Nabelſchnur perbunden worden. Jſt ſoiche von der puerpera gleich
nach dem partu geſchehen, ſo iſt dieſelbe nicht vor unertahren zu achten:
iſt aber wiche Verbruoting nach der Geburth untehlaffeti/ und eine Zeit
lahg nüenner verrichtet iporden, ſo hat auch die vorher geſchehene groſſe

Verblutuna nedſt andern Urſachen zu des Kindes Todt contribuiret.
(5 aft enhfich von dem Zuſtande des Kindes, nachdem es von derNach
harini  aufgenominen, und ins Hauß gebracht worden, bißzu deſſen
Codt nichts: ſpãeicltes röferireiworden, ob es ſehr ſchwach, ob es ſich
vorher aus der Nabel Schnur nitht verblutet, ob es angſtlich Othem ge
hohlet Les. Welches unſer wohlgegrundetes deciſum wit uber die

C(ued. Confult. N) B unsR
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uns vorgelegte Fragen hiermit ausfertigen, uhrkundlich aber? mit un

ſern Facultats-Siegel und Unterſchrifft bekrufftigen wollen. Halle
den 1i. December 1721.

Decanus, Senior und andre Do-
ctores der Mediciniſchen Facul-

tetr.
CAsVs.CVM RESPONSO FACVLTATIS

DE
CONCEPTUO SPVRIO.

Sern vonr Jahren, teinperamenti ſanguineo philegma.tici, eine Frieslanderin und alſo harter Natur, hat in ihren unyver
heiratheten Stande viele anomalias menſium gehapt, zuwei
len auch etliche Wochen, jaMonat lang fluore aſbo benigno

heboriret, ſelbe iſt jetzo feit  Jahr im Eheſtande, in denfelben haben ſich die
menkhes gehoriger maſſen eingeſtellet, daß ſie wahrender ſolcher Zeit, da ſir
menſtruata geweſe, keine Muthmaſſung de gravidiĩtate haben koüen, naeh
dieſen aber vleiben die men ſas in dies. Wochen aus, es genet aber zuweilen
wahrenden dieſen 6. Wochen ein liquor ſeroſus inſtar loturæ carnium
von ihr, dabey iſt ihr offters ſehr ubel und vor Speiſen eckelhafft, in—
terdum actuales vomitus ſunt ſubſequuri, bis ſit von ungeſehr ir
gendwo eine Braünſchweigiſche ſogenannte Mettwurſt zu ſehen lrieget,
von vieſer genieſſet ſie ein ziemlich groß und dick faſt einer Hand langes

nach vorhergegangnen hefftigen Schmerren aller Glieder, inonderheit
Stuck. Ejn paar Tage vernach bekomunt/ſie gegen Abend me. Uhr

m Kopffund Rucken, einen ſtarcken 1Stunden wahrenden xroſt wor
aufeine bis Mitternacht daurende ſtarcke Hitze erfolget. Den darauff
ſolgenden Tag befindet ſich die, Patientin ziemlich am drittan Tag aber
ſeellet ſich das Fieber Abends um 7. Uhr wieder ein, und verhult ſich wie
der erſte paroxyſmus,. Bey ſo bewannten Auſtande hat ein Apoche
cker der Patientin allerhand Mixturen, auch ich weiß nicht aus was
vor ſpeciebus vbeſtehende Pulver verordnet; weiles ſich aber hiernach

nicht
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nicht beſſert, ſondern der. paroxyſtnus febrilis vielmehr ſtarcker wird,

D
J—

D

conluliret die Jatientin allererſt einen Medicum promotum.
jeſer nach dem er uch aller Umſtande genau erkundiget, verordnet ihr

pulveres temperantes ex anatica portione nitri depurati, arcani
duplicati, lapidum cancrorum acido citri ſaturat. antimonii dia-
phoreticei, granis 2. cinnabaris netivæ præparatæ pro doſi, welches
Pulver ſie verſus varoxyſmum nehmen ſoll. Wahrender Hitze re-
commendiret er ihrein decoctum ex hordeo, cornu cervi raſpa-
to paſſulis minoribus zu trincken. Bey abnehmender Hitze hat ſie
einmahl nehmen muſſen Eſſentiam alexipharmacam Stahlii, cum a-
natica portione Eſſentiæ ſcordii remixtam ad 4o. gutt. die vacuo.
vero Eſſlontiam carminativam ad modum eſſentiæ amaræ Halen-
ſis præpariret. Das Fieber anticipiret hierauff und konmt wohl 4.
Stunden fruher, als ſonſten. Weil nun bey ſo bewannten Umſtanden
hochſt nothig befunden ward, die vrimas vias zu evacuiren, die Pati
entin aber durch qus keine Pillen, Pulver oder decoctum laxans nehmen
wollen, ſo perordnet ihr der Medicus folgendes: Recipe Maſſæ pilula-
rum. balſam, btakſii, extracti panchymagogiCrollii, ana grana de-
cem, ſolve in aquæ cardui benedicti drachmis quinque, adde
tartari ſolut. drachmam unam, diagrydii granum unum, mi—-

ſoe, detur, ſignetur: am guten Tage auf einmahl zu nehmen. Hier
nach hat die ſonſt ſchwehr zu bewegende Patientin wohl 18. ſedes ge
habti, und iſt ihr ungemein viel zaher Schleim abgegangen, befindet ſich,
darnach von dem Drucken in den Magen ſehr erleichtert, des Abends abey
etwas matt. Der drauf andern Tages folgende paroxyſmus febri-
lis ſtellet ſich auch weit gelinder, als der lehtere ein, Froſt, Hitze und
KopffSchmertzen ſind nicht. halb ſo ſtarck. Den abermahl folgenden
guten Tag befindet ſie ſich wieder wohl, da aber der paroxylmus ſich
wieder ;vin ſtellen ſoll, bekommt ſie hefftige RuckenSchmertzen und nach
dem ihr ſehr viel Gebluth abgegangen, erfolget ein vermeinter abortus,
ſo ohngefehr als ein. Huner Ey groß geweſen ſeyn ſoll. Man hat ei—
gentlich nichts diſtinctes. daran obierviren konnen, ſtehet es alſo da
hin, oh es ein xechter koæetus, oder nicht vielmehr. cine mola geweſen,
welches ratione. temperamenti wohl zu vermuthen iſt. Sobald die
ſes von ihr geweſen, iſt daß Fieber von ihr geblieben, und hat ſich die
Patientin taglich gebeſſert. Nun iſt die Frage, ob bey ſo bewannten.

zu B2 Um
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Umſtanden dieſes ein wahrhaffter abortus, und ob der abortus durch
oben erwehnte ſolutionem Piluülarum cum tartaro ſolur. &e. odtt
nicht vielmehr durch die uble diæt der Patientin und das drauf erfolgte hef

tige Fieber verurſachet ſey?

RESPONSVM FACVITATIS.
Aus dem an unſre Facultat uberſthickten calu haben wir erſehen;

welcher geſtalt eine Frau temperamenti ſanguineo phlegmat ici von
24. Jahren vor ihren Eheſtand mit vielen Unordnungen ihrer monatlichen
Reinigung, ja ſo gar eine Zeitlang mit den weiſſen Fluß beſchwehret ge
weſen; nachdem ſich dieſelbe in den Eheſtand begeben, ſo hatten ſich die
menſes ordentlich eingefunden; nach einiger Zeit aber haben ſich dieſe un
ter einer vermutheten Schwangerſchafft verlohren, welche auch bey. 6.
Weochen ausgeblieben, indeſſen aber ein liquor ſeroſus, wie Fleiſch
Waſſer, aus den locis uterinis von ihr gegangen. Nachdem unter,
ſolchen Umſtanden dieſe Perſon einen excell mit Genieſſung eines.
groſſen Stuckes Braunſchweigiſchen Mettwurſt beganaen, wurde ſie
mit einen dreytagigen Fieber befallen, an welchen ſie erſtlich  von einen
Apothecker mit mixturen und Pulvern curiret wurde, da es ſich aber
hierauf nicht gebeſſert, ſondern das Fieber ſich verſtarcket, wurde eim
Mecdicus promotus hieruber conlſuliret, der dem Fieber mit bchori
gen præcipitantibus, alexipharmacis, roborantibus nebſt digeſtivis:i
diluentihus begegnet, dabey an guten Tage eine laxation verordnet!
aus maſſæ pilularum Stahlii, extracti-ppanchymagogi Crollii, anu:
granis X. ſolv. in aquæ cardui benedicti drachm. V. add. tarta-
ri ſolut. drachmam J. diagrydii granum. J. wovauf die ſonſt ziemlich
ſchwehr zu bewegende Patientin, die ſonſt auch von dauerhaffter Natur
geweſen, 18. ledes bekommen, dadurch ſehr! viel zaher Schleim abge
fuhret worden. Nach ſolch erfolgter evacuation befande ſie fich zwar!
in Magen ſehr erleichtert, doch hernach etwas matt, dennoch war der
folgende paroxyſmus gelinder. An ſtatt des nechſtfolgenden paroxyſ-
mi ſda ſie bis dahin ſich ziemlich wohl'befunden bekam ſie einen mit
RüuckenSchmertzen verknupfften Ausbruch des Gebluths per uterum,
wobey ein concrementum indiſtinetumi in der Groffe eines HunerEy
es von ihr gegangen, nach welchen Abgang das  Fieber nieht allein ausge
blieben, ſondern auch die Patientin ſich taglich gebeffert. Hieruber ſfind nus

gegen
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gegenwartigen ecaſu unſern Collegio folgende zwey Fragen zu beantwor
ten ubergeben worden/ welche wir nicht. allein collegialiter communi-
riret, ſondern auch unanĩm conſenſu dergeſtalt decidiret:
1. Ob dieſer Abgang ein wurcklicher abortus geweſen?
Worauf wir antworten, daß derſelbe vor keinen gewiſſen abortum
fonne declariret werden, aus folgenden Urſachen, 1) weil an demſel
vkn nlchts eiorntliches und formliches wahrzunehmen geweſen, welches
ddch e) hatt ſeyn konnen, da die Patientin ſchon uber s Wochen
ravida præſumiret worden, wobey nur zu conciliiren, was die Au-
tores in der hiſtoria formationis foetus in utero hieruber vor An
merckungen geben, dg nur kurtzich aus des Mangeti Theatro anatom.
lib. 2. part. arc. tubiq. ſſg. 3. 4. anzufuhren, allwo einiger embryo—
nm dbon 25. bis 20. Tagen Meldung geichiehet, daran man nach der
obſervarion des Bidloo alies denilich hat erkennen konnen. 3.) daß ſich
gteich wohl unter der vermeinten Schwangerſchafft ein ſolch ungewohn
ocher eſfluxus liquoxis ſeroſi cruenti eingefunden, der bey einer or
Jentlichen concention nichtreicht. ſeyn konnen oder ſollen. 4.) weil die

ſoi h beun t u uß olch aſe Per ee mi gg er ſ t torbis uterinis behafftet gewe
ſen, welche einer wahrhafften iniprgnation ſehr præjudiciren. 5.)
weil das temperamentum dieſer Frau zu falſis concrementis und
ſecesſionibus ſeroſis uterinis ſehr diſponiret iſt. 6.) weil nach voll
fuhrter Ausfuhruna dieſes ſpurii congeprus der Zuſtand ſich taglich
gebeſſert, welches beheinen vero abortu unter obbenannten Umſtan-
den ſo leichte nicht geſchehen mogen. 7) weil bey dieſer Perſon ſowohl
vor, als in der Ehe, vielmahlige alieni effiuxus und incongruæ ſeces-
ſiones in ad uterum vorgegangen, die den ordentlichen ſtatum
conceptionis turbirer, und zu ſolchen falſis cangrerionibus Urſach
gegeben. Woraus wir urtheilen, daß dieſes kein verus abortus, ſon—

24

dern ein ſpurius conceptus oder concrementum uterinum tunica-

cauin geweſen. 2Was die andre Frage betrifft, ob der vermeinte abortus durch
oberwehntes medicamentum laxans oder nicht vielmehr durch

andre Umſtande verurſachet worden?
So ſetzen wir, hieraufzu antworten, unſer voriges deciſum zum Grun

de, und behaupten ferner, daß ein ſolches concrementum uterinum

B 3 noth
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nothwendig habe muſſen ausgetuhret werden, wofern nicht die Patien
tin mehrern und groſſetn Kranekheiten inqre Iuterworffen worden. Da
nun aber in dieſen calu das Fieber ſeinen hentigen ſucgell gehabt, ame
beh ſowohl mit innerlichen, als auſſerlichen commotionibus ſpoſticig ei-
ne nothige Ausfuhrung der kebriliſchen materie. geſuchet worden, ſo iſt
das Fieber an ſich ſelbſt als diejenige Urſach mit anzuſehen, welche bey die
ſer Gelegenheit dieſes beſchivehrlicht Gewachs austreiben. heinen, beſyn
ders die pritnæ viæ, als die continia uteri, mit derglelcheu motibus
exceretoriis in dieſen caſu aceupiret waren. Und gleichwie die bihen
zuruckgehaltene materia fehrilis von ziemlicher äuantitat in yentricu-
lo inteſtinis gelegen, ſo hat das verordete mẽdicamentum caiſiar-
ticum nicht nur allein. dieſe materiam zuluttglich ünd hauffig gusgefuh
ret, ſondern hiernechif zurBefreyungvon dieſen eaneremgnto hterinqo
ex accidenti gedienet; daher.et auch, frwolhet, daß, da guſſer tolchan
Umſtanden bey dieſer Frau eben dieſes wedicament. nicht jd niele orar
cuationes wurde verurſuchet häben, es ulinmehro mjteinen aedoppelt
htilſamen effectoperiret, ſinteimahl, eg die gopia: imaterle febriliſ
priadipalis ausgenbſſen und dietes uble Gerhachs quz deufuterozu
glejch fortgeſchaffet, wie der heittame Erfolg des ausaebn?bnen Jieberz

ü

und der erlangten Geſundheit djeies unſet deciſum bekrafftigen und le.
gitimiren. &c. Dat. Halle d. 4 Jun. t722.

Il

Hecamas Senior unb anhre Vocloret
der Mediciniſchen Laculrat. 4*

CASVS III.
CVM REsPONSO FACVLTATIS

9 r J 5 52 entelte 4J 2V 2,  tvdidnekE häbaris Cvxt svrxRVENENTE
FEBRE PVRPVREA PVSTUOILAKkI ALBA.-W dIn hieſiger Burger und Metzagr, T.. wurdie Abends ben 17.

S einem Meſſfer quer Finger ſeitwerts bon demcrobiculo an;April von ſeinem Schiwager im Sttent unter ſeinem Hauß mit.

gegen
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gegen das reehte nypochondrium geſtochen; aus der Wundc joll,
nchdein der bleſſirce das Meſſer ſelbſt herausgezogen; und darauf nie
bergeſuncken, gegen ein hieſiges Maaß Bluth, wovon die indumenta,
als eine gefutterte Kappe, die erwegen gehabten Magen-Druckens, ſo
er etliche Tage gehabt, eingeſchoben, Deinbde, Bruſt. Tuch und Cammi-
ſol etwas noch gezeuget, ausgefloſſen ſehn. Er wurde ſo gleich die Stie.
gen hinauff in ſeiin Wohnzimmer gebracht, und nach einer halben viertel
Stunde durch den StadtChirurgum A. S. indeſſen ſich das Bluten
heſtillet, viliriret, und daß der Etich durch das peritonæum in die Leber,
weiln diesonde eines Fingers tief eingegangen, gedrungen, judiciret, und
nachdem er das ahdomen mit dem ſpiricu vini camphorato aewa—
ſchen, mit enem truckeijn Meiſſel, einem Stich Pflafter und Wein
Bauſch verbundeij und ve wanret worden, welches die andere beyde zur
legalen inſpection von gnadigſter Herrſchafft beordrete Chirurgi auch
alſo befunden. Um 2. Uhr derſelben Nacht kam der Medieus dazu, fande den
vatienten nicht uher dolores vulneris vel circa illud, ſondern bloß u
berStechen der gantzẽ rechten Seitenvon derAchſel biß auf den Fuß klagen:
Der puiſus war æquans: fegd ſuſto celerior und parvus, bißhero kein
Schlaff, kein vomitus, noch conatus darzu, ſui in omnibus
compos. Er ordinirte interne reſolventia, travmatica, tempe-
rantia in forma infuſi, pulverum &K eſſentiarum: externe ober
ſotus diſcurientes calide ad quamvis noctis diei horam appli-
éandöos.
Dem Morgen des 18ten beym verbinden war die Wunde gantz trucken/

und konnte der ſtilus nicht durch das peritonæum gebracht werden,
man legte ihn auf den Bauch, und wurde das abdomen mit den Handen
gegen das vulnus geſtrichen, konnte aber kaum 2. Tropffen den Ge
ſchmaäck nach bitteriiches Gebluth ausaepreſſet werden. Die eingeſpritz
te Milch lief alle wieder zuruck, und klagte nirgends als linckerſeits der
Wunden beym anruhren Schmertzen, und das Drucken und Brennen
in ſcrobiculo.
Taglich iſt er zweymahl init einem Meiſſel in ballamum vulnerarium
vegetab. einggetunekt, und niit Pflaſter verbunden, das abdomen mit ſpi
ritu vini camphorato crocato gewaſchen, auch der fotus inner
halb 24. Stunden wohl zo. mahl warm ubergeleget worden, alvus eroff
nete ſich von ſelbſten gantz naturlich, gegen den Nachmittag lieſſen die o

bige



Seiten liegen.In dieſem Stande blieb der bleſſirte biß anf die Natht vor den 2rten,
da er im ſchlaffen von einem. ſchwehren Züeuuin aufgewacht, retolligirte
lick aber aleich wieder. den folaenden Morgett aber bekghm!er ium.d. Uhr

Llu  i ç  et  ô—22 2war noch iminer trocken, ud wurde oxterne hie oben, aujſſet daß tnah
mit dem unguento digeſtivo den  Meipel uih Katpey bentfihen tra-
ctirt, darauf den 22ten etwas weniges von gekorbter mareyre geſehen

a.ſ. dis anyierates vræcordiales eingefunden die ſich biß den azteu
wurde. Dieſer Tag und Nacht war in allen wie der vorige, auſſer baß

ilj VvVie att utavermehrten, pulſus war æqualiter celer, ur
frigerarionem turbida cum ſedimento v

7571J

hliebe aues in naru quon vi  ν ν ν>ſtantes erzehlten, daß der patient dieſe Nacht. putt aenitln in fwolsf
fen etliche mahle zucken und ſchrecken gehabt, pulſus war celer du-
rus, und nachdeme mari nach der Wunde geſehen, und im Abdecken der
forauum begriffen war, bemerckte man gleicb jn ihorace fine arpſſe
quantitat veſicularum nuftularni al varuin. uud peo weirercnibi.
ſitiren fanden ſich deren viele in zlidoinine. ĩti braeykiis verlibus v
ber waren ſie nur diſeretæ anjutreffen. Und wie die Vhunde bey etli.
chen Tagen allezeit auf dem Pflgſter, Meiſſel und Carptp einige gute nia.

torie
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rerie von ſich gegeben, ſo war ſolche weniger zahe und truckener. Die
fen Tag uber iſt der batient in einein faſt beſtandigem ſopore gewe—
ten, und hat etwas aus dem rechten Naſen Loch geblutet. Den Abend
iſt die Wunde vollkommen trucken, die extrema kalt cum ſudore
tali, und das Geſicht ſpihiaer geweſen. Die Nacht hat er unter off
tern ſubfultibus convulũrvis dahin geſehlaffen, und ſo er erwectet
wunde, vedete er etliche verba delira, kom doch dann und wann wie
der zu ſich, Morgends den 27. um 7. Uhr ſtarb er ſanfft dahin. Durch
die gantze Kranckheit thaten dem Patienten die auſſerlichen Umſchlage
ſehr wohl, dahero er ſo Tags, alsNachts, kaum eine Stunde absque Chiĩ-
rurgo, der ihm ſolche ſo wohl, als die interna medicainenta gerti
chet und avvlieiret, gelaffen worden. Alle Tage, biß auf den letzten, nohin
er etwas Speiſe von Fleiſeh und Huhner Bruhen, Gerſten Schleim, ptu-
telien und gekochten Aepffeln zu ſich, ſein ordinairer Tranck wa eine ptiſa-
ne. DTaglich hatte er biß auff einen ſeinen ſedein naturaliter, wel—
ihen ein elyſter ewoens auch den andern gleich zu piege gebracht,
hergegen nichteinmahl einen vomitum, ſo gar auch keinen conatum. inð&
citea vulnusßatte er keine oder nur legere Schmertzen, noch Geſehwulſt
pder inflammation, auch niemahlen einen Huſten oder cifficultatem
xeoſpi randi.

15227

wegre le yn eitezt Lit Vtetrii antuouaob rougovernuinn gechten Fuß iaue nfcht ethpbene maeulæ obſerritet: Die Wun
A A a

rveaoi oe tete nar, e potirrre er ataitiud iltlthinuidaz carum abdbinſirſs gebracht erden. Nach Abziehung der Haut

(Maeil. Conſuli, T) C vom
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vom thorace &abdomine, zeigte. ſich. echter ſeits der Wunden zwi
ſchen denen fibris des muſeuli abdgminis transvorſalis in ſaugũjs

extravaſatus eines Creutzers groß, und nach Oeffnung des  peritor
næi iſt ex cavo abdominis gegen 2. Untzen Bluth geronnen. Das
omentum, wo es von oben unter dem peritonæo anfaugt,und eine
kleine verwachſene raarque penetrati cultri gegeben, war alſo ſpha-
celiret, daß es eines halben dgingers breit. von ſelbſten abgeriſſen, im ubri
gen quoad totam ſubſtantiam admodum gangrænoium, und konnte
keine hauptſachliche lælto vaſis ſanguiferi. majoris wahrgenommen
werden: die inteſtina aber tam tenuia, quam craſſa, welche gleich
vervorrangen, inflata rubicundioris coloris. Nach Abnehmung

des omenti.und immediate unter her mnarque penetrati vuineris
in peritonæo kam die læſio hepatis in. parte convexa, ex. uo.,
ſolo. attactu, pus, tanquam alicujus abſceſſus rupti, fundeba-
zur; uhrigens wardiefes viſqus pallidioris coloris mediæ magni
tudinis uigd gangrænoſum. Die Wunde, nachdem des humoris putri-
nsinoſ ohugefehr a inger Huth poll gemeſt war tinergolleg tief jn ſub
ſtantia Repatis, und zeigte nach dieſer pry hortion eine cavitat, auch
kein weiteres ſignum inflainmationuis. Durth Einſpritzung waruen
Waſſers in arterias aortæ cœliacas, venas cavæ noras fonte
nicht bemercket werden, daß davon in cari acep. vuneris kaum das
wenigſte gedrungen.  Die Mittz ivnr rbibllcher Fatb, die Nieren hat.
ten in fundo  macitlas iiyicas, und  der umanhus ſahe ufwas in·
flammirt aus, die ubrige yiſcera waren: allr nuturlich vhne læfion,,
wie dann die pulmones uund Hertz geſund, auſſer, daß das letztere ſehr

Aacoid gefunden worden. t-t ut.t.
vDicivm uEbiICcym. 41.8 ut

ea linasü tüzenn wir uun ünſer in principus artie noſtræ gegrunbetes

Judicium uber gegenwartigen caſum geben ſollen, ſo muſſen wir por
nehmlich ex annotatis obſervationibus anatomicis behbriugen
welche platzæ liepatis abſoliite leckal, und: welche nur  fumti perir
culoſi, j. e. ut plurimum lethales ſeyn und gehalten werden.  Zu
der erſten Claſſe werden nur allein die vulnera hepatis lata, proſun.
da, magna de vala iajora penertrantia Iæilentis. gerechnet:

Zaur
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Zur andern aber, die exiguia in ſuperſieie, ubi conſpicui ra-
mi non reperiuntur, ob copiam tumen:vaſorum, in hoc viſcere
occurrentium, etiam minorum periculoſa ſymptomata metuen-
da ſunt.Weobey wir anzufuhren haben, daß etliche alle læſionis jecoris,
wetin ſie nur auch in ſuperficie geſchehen, vor lethal halten, quoni-
aim iij eo. vix exiliſſima poſſit inveniri areola, cui ſi non arteriæ
conſpicuæ, venæ tamen ſint intertextæ notabiles, nec reme-
dia gommode applicari, nec pus aut ſanies poſſint evacuari,
quod ſubſtantia nepatis ſit ita friabilis, ut non adeo commode.
ſoliqaſcere poſſit, quod per hujus ejusque vaſorum minorum
vülnera enorinior ſanguinis extravaſatio fieri queat. vid. Gliſſon.
apud bohm. deſethal. Launer.p, 15 1. unter welchen Hippocrates nach Ca-
ni.Miinung uber Iec.. aph. 1. &Jacotii i. Comment. ad L. J.

 4  22 66

D444

fug üe ãlleget 7; pröbnis. ohſeruationibus Eſoias Nieichſuerus.
eg rloneto transroſii Quvrchfan vuſner. ſfhpearis. C.

e iſ  ſſu 4Z.  amus ent. II.o  ur 6αοα rur. Glan orp. obſ.Plute tird. oblervat. propriir, exemplum commemorat, (ana-
ideice tantum kue referendum) uùbhi canis ab abro inter venan-

ſententiu ae buαανν να. M. C.a. ann. g. obſ.. ubi
dicit: quæ vaſa majora attingunt, ob hæmorrliagiam incompe-
ſeibileaerieai aſiſſima; quæ vero parenchyma vaſa non aueo
magna reriunt, periculo vacare, cum parenehyma pulmonum,
(quod tamen in perpetuo motu, magnisque arteriis refertum,
lohg plus dliſiultatis habet) coire notum ſit; hepate e con-
tra quieto præter. paucas exiguas arterias venis tantum plu-
ricgis gaudente.

C 2 Jn
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In unſerm Caſu kommt es aufzwebperlen auni  22
1. auf læfionem hepatit, und1. guf kebrem purpuream puſtularem.2

Das erſtere iſt aus der ſectione cadaveris klar, ob diſſenfum au-
tem anatomicarum obſervationum, problematiſch, um ſo mehr,
als diejenige, welche pro lethalitate abſoluta ſeyn/ ih ihren caſibus,
liepate læſos intra aliquot horas vel pàueos dies demortuos al-
legant. vid. hobn. l. c. aut aliæ adhuc partes ſint colæſæ, ut dia-
phragma vid. Bobn. Noſter undecimo demum die exſpiravit,
vel febris ſtatim poſt inflictum vulnus ſit accenſa, cum vomiti-
bus dejectionibus bilioſis, intenſa ſiti, tuſſi, difficili refpira-
tione. Braſfubolus Comm. ad i8. aph. L. Hipbp.

In noſtro caſu febris demum accedebat poſt quartum di
em, per totum morhbi curſum nullis ejusmodhi ſtipata fuit ſym-
ptomatibus, ſed magis illis, quæ febri purpureæ rilſiari, epide-
mice ante, in poſt ejus morbum &obitunt apuc nos graſſan-.
ti, fuerunt eommunia: invadébart eniĩm comnmuniter cum hor-
ripilatione &anguſtia præcordiorumtuti inndſtro, qui etiam
per aliquot dies ante inflictum vulnus de tali quid conquerebatur,

ideo indumenta augebat) quæ pathemata anxieratis in dies in-
valeſcebanmt, demum atouiſt: plurrmum die ſerius oeyns purnus

ſevr hfemnra erumpebit. ſemper: aderat istqura:; poſt eruüpt
puſtülnrum anxietates diminuobantur, niñi retroceiſo il un
fiebat, vel ex malo regimine, vel vitio alicujus viſceris, quod
poſterius non tam a læſione hepatis violenta habet, fed fu-
neſti exitus 2mo die afebre aecenſi habẽt analogiam. Sey wel
chen circumttantien wirdie vollige deriſton dieſts calüs eutiorrin
genio judioio prædtis uüberlaffen robllen.

Oe. den zoten Junii J. K. Med. Doct.
1721..

E

c e.ettt  ltutts u.t.nee uue
RE-
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RESPONSVMIFACVILTATIS.

ratlon. vulnen. Jethafudli,. vnhret, allwo er unter andern ſagt:

kean all ä ſrvalnera ſoli ub antiæti i a, nec cnm tanto ſanguinis unt
proſtuvio, nec ita diificile, ſed vel ſua ſponte coaleſcunt, vel

 12 J 1 J D 1 —2—
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rebri aliorumque membrorum vulnera &c. Da nun in dieſen Ca-

.C. 3  ſu
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ſu mogliche und nothige Mittel, ſo wohlinnerlich,ulß aufferlich gebraucht,
eine gute diæt und regimen ordiniret, auch vombatienten nichts ver
ſehen worden, ſo mogen fuglich ſoicherley tettimonia auf gegenwarti
gen Caſum anpliciret werden. Denn ob gleich die Wunde eines Zolles
tief in def ſubſtantia hevatis aefunden worden. o iſt doch bey dieſer
Wunde.lr) keine excelil ve Vetblutung geſchepen; auch iſt  (2)  bey
der Beſichtigung.incaritate abdoiſirnis nichts ſonderlich von fangii-
ne extravaſato angettoffen: So hat inan auch (3) keine lefionem
vaſis ſanguiferi finden können, und (a) hat der læſus bey dieſer Wunde
nebſt ſeinen camplicata febre purvurata den eiltrten Tag noch erreichet.

hat es ſich anfänglich mit ſolcher Wunde! nicht gerahrfich angelaſ
ſen: (zliſt der flagnationi fanguiniĩs auf olletweife  Wiederſtand ge
ſchehen. (7) Jſt noch in aubio, ob gleich im Anſfang in eonvexi he-
patis. parte die Wunde eines Zolles tief mag geweſen  ſeyn, und ob
nücht zum Theil dieſe Wunde von der darinnen gefundenen materia pu
rulenta vertieffet worben, und?s. vaß doeh die Wunde einige Tage vor dem
26, Apfll eine gute materie von ſich gegeben,  Sinhtemohl  in chi
rurgia bekannt iſt ?paß ſich hevar: obllaxiorem texturam nicht ſo ge
ſchwinh digerirt und conſolidirt; daher auch anfangs die Wundeei
njge Tage trocken geweſen:  ob war auch deſſen wegen, weil die Wunde
ſajtwarts  und alſo!jwrſehen den mirfetilis endlichin. eavatatem. pene-
truet, etueſparrira conttrittio villneris odor. ſubrſchwellunebfot
get welther doch nnt kömentist? jenientibus und digererititzusad-.
rhitütulis und Meiſſeln reöſiflirt worden uwobey zuforderſt nothig gewe
ſen/ haß man die auſſere Wunde nirht zu geſchwinde zu fallen laſſen, noch

mit kleinen Meiſſeln tractirt; ſondern  vielmehr reruchet habe dieſelbo
genugſann zu eroffnen uud u ctweffern.!ieynaindi daiin oniernto; reni.
bus, uriteſtiniũs ſich cine tig iraeies iſari rritils und corijunicta ĩriſtata
watiĩo gezeiget, ſo findet man doch keine Verbindlichkett derſelben mit
dem vüllnere: da bey deffen Anfang keine ſpaſticg tind inflarnmnatoris
Iympitoinata interna  ohſervrret worden ſolche auch, wo  ſie gleich an
ſatigs vo geweſen. lund alſs von deritunderdepeudirete:ibein. læſo
rteinestobges biß auf deneilfften: Tagodas Leben wurden gofriſteti haben;
uidem nuech:ſola omenti inſlamniario und cerruprinrgat bald einen
todtlichen Ausgang gewinnet, geſchweige wennnoch: ſo viele inflamma
ttones, als in inteſtinis, ventriculo und renibus, dazu gekommen,

wor
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woraus wir. grundlich urtheilen, daß ſolche ſtagnationes inflamma-
gioriermitht von der Wüunderherzüleiten ſind. Alus allen dieſen Grun
den und Urſachen konnon wir dieſes vulnus hepstis nicht pro atſo-
kirre lethaln halten, ſondern ermeſſen', daß es ex accidenti zu einen
ſotchen todlirhen Ausgang mißrathen ſey. Wir errinnern uns hier
bey des merckwurdigen 1oci Hippoeratis Præuict. I. II. ſ. o.text. wo
er auch von vulneribur Nepatis redet: Sunt autem hee omnia per.
nieibſa valde non itamnen itat, ut nemo ex his evadat, velut pu-
tatur.. Tæt. g. aliquando enim nequie febricitat, neque inflam-
matur ſauciatus, aliquando etiam citra cauſam febricitat, ali-
qua corporisipars omnino inſlammatur. Dieſes appliciren wir
auf gegenwartigen Caſtirnz wo nicht wegen der geſchehenen Verwun
dung ſich bey dem Patientenheils die inflammation,theils das epi-
demiſche Fieber eingefunden. Und eben dieſem Fieber konnen wir fugli
cher eines theils die Urſach düs Todes an ſich beymeſſen, indem in abge
wichenen Jahre gar viele un ſolcherley febribus allein des Lebens verlu
ſtig worden: quokrn heil hat folch Fieher?zunl Verſchlimmerung der
Wunde, die uch ſonſt ehender wurde haben conſolidiren laſſen, ge
holffen. Endlich hat eben daſſelbe Fieber zu obberuhrten internis in—
flammativnibus contribuhret jndem es mehrentheils ex obſervati-
one anatomida erhellet, daß bey ſubjectis, die an deraleichen epide-
micis febribus verblichen, ſolche cortuptiqnes und nflammatoria

aenunden werden. Wann voann nun jolcoe oriervation ben vielen pro-
veſti zia in denen pattiſehdminisanezranaggds tunicaceis

biten Meictsfibus aenrnnhet Und anenwrrtiſt; nter welchen wbirrall
a

A4

54. pigelium de ſemitertiana L. I.c. o Wepftrumuie tirutnaquate
hier benennen Barvbliuum: Oen. J en! xe Guurinbnium Cvnſultat.

J. P. 53. Panarolu Pentecoſt 4 7
Lh. yrunb pr
demniichen Fiebetn herndrhenen! ſubyeelils dergleichen innerliche eran

cherley vbſervatinibus
nun

2

piĩoſiesu. iiflamihtiones uninehr beruhrten irtibuz gefunden wor

ennn niit ſhhewillen rund be vieien. acgenibafti.
ditſtt Wundt tepriint hurate zu juſchreiben, zumahlen bey ſolchenoiewdtliche cndigung und Verſchlimunerunig
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Zuſtande nicht allein die gantze malia ſangnines inſiciren und verunuck
niget, und die Reinigung der Wunhe derhindert, fondern auch durth
die irretulares mortus febriles deſſelben zeitige Verbeſſerung und
conſolidirung gehemmet, und endlich ver complieationem morbo-
ſi ſtatus der Todt befordert worden. Welches wir hiermit vx funca-
mentis rationis, tuffragio experientiæ, coneiliatione Aucto-
rum und applieatione Caſus praſſentis-ornortet unb mit dieſer deei
ſion ausgerertiuet haben: uhrkundlich iſt dieſes Juciciumi  mit un ſerm
gewohnlichen Kacultats· Siegel bekrafftiget. Halle den 19. Decembn.
Anno 1721.

Decanus, Senior. und andre Do
tores der Meciciniſehen Facul-

ttetJuee
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AerExCTu SCOxVIICO IVSTVLARI..,J ochEdelgcbahenn iee S ridittt
bch ʒu chfeſdez crunffnicgh ii.Ew! VBoche delhebohren wyüni uichtgnndtnn nehinen, daß ich mjr dir

g.

Frepheit nehme  ber rolgenden arum dero ſontiment und oant

ſilium aus zu bitten. i —e
fercinthaatn den ticcniallſck waer tt

SEr en temppratnenta. elch eint güh gar acgurarg
Nitrtt gehälten noch iexo hau vien rlev hitziae weine unh lir

aubres trinetet, ſtarcke Maplzeiten thut uiſh neb wejig wori.
on macuet auch fich onrertz unnerliti cnagfaturet und c. vſaggel
jehrentyeirs iin xtuh.  hr. nd eruſt ciren himpara cuimoe: iaun

1

—S—
7

zu ſehn deurhlen, avſonderlich gegen den vollen Motb  zu eben dieren
uher ein Remen undZienen der Arnie iinhd Bennt ind daß ihin nlthe ſchey

Zei



AVqrrraenseont rieo pusrvLAi. 29
Zeiten des Fruhlingentnd; Serhſtsn, finden ſich ordinair tulſes ſic-
oe ein, welche lange anhalten. Bor ohngefehr 14 Tagen, als er eine
raucedinem cum tuſſi bekahm, ſchien es, als wann ſich ein carir-
rhus ſuffocativus dinfinden woltee. Nebſt djeſen ſetzen ſich bald am Ar
men und Peinen nauch ffterz inn Nqgken. groffy uſtulæ, welche ſehg
inflaiumiren., aiunuriren aund. wieden i, beilen. Zwey Jtihr
uach einander, im Winter, als in December. und Januario, hat ſich
eine ziemlich ſtarcke und laug anhaltende phimolſis eingefunden,
zu weilen ſcheinet es auch, als wann die Naſe bluten wolte, es kommen
aber uber 1. 2. biß z. Tropffen nicht. Es. finden ſich auch zu Zeiten diar.
rhoeæein, welchen biß Tage wahren ü. dann wieder ceſſiren;: er ſchwi
tet des Nachtg ſehr ſtarck, ohue daß er ſich matt darnach befindet, im
Alngeſicht ſiehet er roth und wohl aus, und iſt nicht mager, ſondern wohl
bey Leibe.Der Vrin iſt hald Citron gelb/bald waſſerich, zu Zeiten auch etwas
roth; waun er auch vern, geſgndeſten agleithet, Aeponiret er doch in etlichen

Stunden ein rohtuch ſibleimigtesiediinent., ſetzet an das Glaß in groſ-
fer Menge rothe arenulas, es ſchwlrumen auch offters vicle als Sterne
oben auff, wie auch eine fettige etwas blaue Haut.

Weijlentich dieſes. nun vra affectu.ſcorbutico halte und mit der
Zeit eine arthritidem .hefurchte vber. mehr ſo habe bey Ei. HochEdel
gebohren vernehtnen. wellen/ ba der Herr. hatient ein plethoricus,
1) Ob hier nicht venæ.ſectio zi inſtituiren in pede:

2) Ob nicht rahtſam ſey, daß er den SelterBrunnen, welchen Er nun
2.  Jahr. mit, großen  vcuneu gebrauchet, continuirer
Ew: Hochdal gebohren. weruen mich durch  Wilifahrung. Dero gu4

n

tigſten ſäntimients ueüdlich ahligiren und ich vin. jederzeit

 Ew. Hoch Edel gebohren,
 mMeines Hoch zuhrenden Hherrn HoffKathĩ

nain 5 5Vink utt ttcebeiſtet Bieher
1722.e  2 —e  te 1 J .1—neeeee

t J U. II. KeIuu 2— 45J etee  etee ve eted Conſun. 3. T) ul con.4
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L Jnſondero Hochgerhrter Herr Leib Mediee, J

Wiue Ew. wuth Ebl. ſehr geehren perlerr nii ati iſeh nhge reigenen kWrhreiben vabe ich ellevel /buf ſit wegen eines dor

quæſtiones mir verlangen, darinnen ich ſehr

v nehinen Putienten ein Coriſllinn: imd ſeritiment uf

gern grartificiren wollen. Der Caſus oder kiſtoria morbi beruhet
darinnen, daß nehmlich ein Herr von ob. Juhren, clidteriſch ſanvuini
ſchen. temperamenis, der nicht allzu güte dret gehalten ftarcke MNaht
jeiten thut, nicht viel Bewegung hat, dabey aber hihige Weine trin.
cket, meiſtentheils circa æquinoctin uber reiſfen und ziehen iin Gliedern
ſich beklaget, deßgleichen auch zu ſolchen Zeiten, wie nur neulich tus-

*8

den, babehibetin notable. daß ſich vbey b eſen vprnevmen Herkn vffterg
ſes ſiceæ durh ratieectnie iufforatiönis: metujuunrctæ ſich gefun

da denn zu mercken; daß fich die Natlit biüwelent dgean Armen tind Veineu und im Hractkin cinilter

alvi fluxum und nachtlichen Schweiß voin det Undnrth und! Uberfluß del

n ill we n
boſen Feuüchtigkeiten liberifen will danebn iſt der Hetr: Plrlent wohl

v

bey deibe und roth ini Grſichtenünh  irh Jr arbb lbes ieie
Aiſpoſition und Zuſtand ded  Leibet ¶e Geffulinu hep Aber hihobef
Gebrauch des Selter-Brunneiis ein heuſames reniediuin! und dienlich
præſervativ gegen andre beſthwer iche Zufaue tehe

Hierauf nun melde zür dienf lichen Antwort, daß allerdinas au

daß ein ſtatus plethorieo:cacöchymicos alhier vorhanben, dor
denen angeführten Umſtanden und Erwenling aller Zufüne zu fchltenen

aus, alß aus einer boſen Quelle, allerlen ſchlimne Zufalle und Beſchwerun
gen entſpringen konnen, wenn man nicht zeitlg mit guken Rath unbHulf

fe dem Ubel vorbauet. Denn die Mnge des: Gebluths und Feuchtig
keifen. in diefem Corper mehr, als nothig, angewachſen, und zwar da
het; well er ſtarck iſſet, nicht viel Bewegunghat und die hitziaen Wei
ne mehr, glß nutzlich iſt, liebet. Weilnun die Natur weder per ex-
cretrones puri ſanguinis per hæmorrhoides, noch ſonſt ſich hilnt,
ſo kann nichts anders folgen, als daß wegen der Menge des GOebluths

ßuuug
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und Feuchtigkeiten die erculation und Umgang derſelben langſamer
werde, wodurch zucht allein die Saffte dicker, ſondern auch ob retar.
nrus ſe& enerotiones unrtiner werden, und die partes excremen-
titiæ ſelino ſulphureæ, die da ſolten ausgefuhret werden, eine
Scharffe und eroſion verurſachen. Daher denn kein Wunder, daß
circa æquinoctia, da propter cerehram mutationem inæquali-
tatem aëris der liber æqualis ſanguinis circulus und tonus
wabur giartium ſalidarum ſehr turbiret wird, ſtognationes ſeri acris
in ris ve illis partibus, præſertim nervoſis membranaceis, do-
lores artuum, tuſſes ſiecas puſtulas verurſathen; da denn nicht
zu zweiffeln, daß, wenn man nicht zeitlich zu Hulffe kommt, eine ſum—
ma dyſeraſia: humorum ſcorbutica, quæ fœcundiſſima multorum
maloruim matrixceſt; daraus entſtehen werde.
bun Mun in  aber  hierben kein beſſerer Rath und Hulffe zu finden, als

wvaß man  nilniam ſanguinis quantitatem duxch eine bequeme Aderlaß
am Arme oder Fuſſe durch eine gnugſame Oeffnung zu verringern ſu
che, und dieſes kaun je eher, je lieber, bey einem hellen Tage geſchehen,
unuchidhl g. oder mehr Untzen, uach dem das. Bluth in effluxu ei
nen impetum zeiget, doch muß man anbey dahin ſehen, daß einige
Tage vorher der Leib wohl offen und nicht mit vielen und harten
Epeiſen uberladen werde, welches auch einige Tage nach der Aderlaß
nothig iſt, ſonderlich muß der Herratient ſich warm und in der transſpi-
ration wohl verwahren.

Rechſtdem wird allerdings gar nutzlich und nothig ſeyn der Ge

brauch einiger medicinal. Waſſer, entweder des Selter oder auch des
Egriſchen Brunnens, welcher ob ſalia neutra, die er bey ſich fuhret,
die excretiones beſſer, als jener, beſordert, und kann ſolche Cur iin En
de des Monaths Maji mit eine guten regimine angeſtellet werden.
Ubrigens will ich unvekannter mäſſen dem Herrn Patienten, weun er ſein
Leben und Geſcdheit wrrintret, kreulich rathen, daß et ſonderlich des
Abends von den vielen Speiſen abbreche; (2) ſich wohl bewege durch
gehen, reiten oder fabren 63) vom Biere abſtrakire, ſonderlich
Bruhapn und allzuhitzigen Getrancke, den Wein aber, als etwa den
Waisnddir tuit: gnugfanen  Waſſſer vermiſcht trincke. Untet den
Muſſirn ader, rvie etuvn zum uncein und zur Feuchtigkeit des Geblurns
fieh ſchicken, iſt keines beffer, als der Wildunger Brunnen, und dbas

D2 Schlan
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a  ÊSchlanaenBudWoſſer, welches an purnat und lubtilitat das Waf

ſerin Jtalien/ niicsta gonannt, wo nicht. übertrifft. doch ſtlbigemrgleirh
konimt.  Des eMorgens friſh wird ;auch iehro dienlich ſeyn imi Botte
nee.bou doch nicht allzuſtauckl ſarürirct, oder vbll Ehronpteiß sr biß
8. Schalgen zu trincken und die trantpĩration wohl abzuwarten. Srh
recommendire auch zu temperirung der Schauffe und gegen die ebril
Ktion des Gebluths einen pelverem præcipitancenu ex lapidibus
canerorum, nitro undiein wenig oleo  de wedrtoiides: Abends vVor
ſehlaffen gehen in dem  Schlangen Bad. Waſſeritodertjn! vinen anborn

reinen Waſſer zu nehnen.  e ſire  ctineee eanotWenn dieies alles gar genau oblſerviretiund in racht genommun
„wird, ſowird ſich der Herr Patient von vielen incommoditaten, die
bey herannahenden Alter mehr und; mehr zu beſorgen find, berreyen:,
welches ich von Hertzen wundſche, und arrch zur glücklichen Wirctung
und effect dieſer Cur Gottlichen Seegen und Gnade williappretctet
haben. Ubrigens recommeneciire ich mich zur V Hochgeehrten  Herrn
LeibMedici beſtandigen affection! und wo ferner  mit gutem  Rath
dienen kann;, werdr ich mir aillezeit eine Frende daraus machen. Wo

mit:allſtets verharre n iin nintt dutn cha?  nqenineniit Jetie ita Ha firt q9  ν tnt“Ew. Zoch Edlen,
m. hhothgechrten Serrn Leib Nediei

HPalte den 8. Mrt. iad rit: aduica, J. ndlehſlniligfter
 au vt Ên dentin 7 tl5 n H.1  4 e  5
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ü—us dem von einen  Hochfurſtchem: Metklenbannuchen  Nochlo
licheni Kuiegse Grrichte: an Aunfee nannlaat abgeſenotken
Schreiben unh behgefligten. Actis haſben wir erſehen wir daß

uber



De vntnont rvaonn. 29uber den Todt des Verrn M. i. der nach einer von Herrn C. K. beyge
bvachten doppelten Verwundung erfolget, ein in ratione obſervatione
gegtundetes judieium madienein von uns erfordert werde. Dieſemnarh
habenwir bey eoſleglaliſcher veifflichenlinterſuchung, Beobachtung. und
überlegung aller hierzu benothigten. Umſtande und Kennzeichen beſonders
aus der relationemedici chirurgorum vernommen und angemer
cket, mie obgedachter Herr M. zwey Wunden emfangen, welche beyde
Jurch. nd durch gegangen, deswegen auch den erſten Anſehen nach vor
gefahrlich erkennet worden, deren erſte in hypochondrio dextro ihren
Eingang gehabt, aber in regione lumborum drey Finger breit von der
ſpina qorſi ausgegangen, immittelſt durch das viele Fett, muſculos abdo-
minis lumborum hindurch, nahe bey den peritonæo vor—
bep  nund nicht einmahl in den hohlen Leib gegangen,, welche
auch daher um  ſo viel. weniger aporehendiret worden dahin—
gegen die andre in die Bruſt rechter Seiten zwiſchen der dritten und
vierten Ribbe eingedrungen, und in Rucken zwiſchen der ſechſten und ſie
henden ausgegangen, durch welche Verwundung die beyden kleinen lo-

bi. puimonum. nahe an, der Spitze lædiret, und 3. qverFinger
breit auffwerts durchſtochen worden, wobey vermuthet worden, daß we
gen des incavicate gefundenen Gebluths, ſo mehr als eine Kanne oder 4.
fund geweſen ſeyn ſeyn ſoll, groſſe vala ſanguifera in der lædirten
Lunge verletzet waren.Bey iolchen Umſtanden iſt nun billig die HauptFrage moviret
und vorgeleget, ob dieſe Verwundung per ſe lethal ſeyn konnen

Wenn nun aber das erſt benannte und durch das hypochondri.
um dexttum gedrungene vulnus nach beſchriebenen ſignis bey dieſer
Frage in keine conſideration kommt, ſo iſt alſo auf das vulnus tho-
raois pulmonum allein zu reflictiren, wobey nothwendig einige de-
Gderia,ſo bey der etſten viſitarione und denunciatione vulaeris ex
relaciane inediei o chirurgorum entſteheni, nicht. uneroffuet. ſeyn

konnen.Es iſt demnach in ient gedachter relatione, ſo uber den defun-
clum ausgefertiget, 1) nicht nahmentlich angezeiget, welche vala ſan.
gnifsrq in der dunge. verlttzer ſind, ſondern es wird 2) nur wahrſchein

utcch vermutvet, daß es grone BlutGeſabße hattenz ſeyn muſſen, weichts 3)
daher vermeinet wird, weila dato der begangnen læſion bits ad aiem

D 3 obi-
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obitus in die cavitatem thoracis 4 Pfund Blut extravaſiret ſind, danñ

bey 4) nicht beruhret iſt, wie der læſus tractiret, arte raedica
&chirurgica abgewartet; 5), vielweniger quo decurſu quibus
ſfymptomatibus dieſer Zuſtand abgelaunen ſeh, da doch aus. den Ar
cfis erhellet, wie bey den allererſten Verhor der lælus wegen groſſer
Angſt nicht vermogend geweſen, Beſcheid und Nachricht zu ertheilen:
6) iſt nicht angezeiget, ob die Wunde in intimiorem pulmonum
texturam gedrungen, oder obiſie in extrema peripheria geblieben.
7) iſt in Anſehung des dekundti nach ſeinen Alter und tempera-
meniti und was ſonſt ad dijudicandam lethalitatem. vulneris erfor
derlich iſt, keine Anzeigung geſchehen. 8) iſt nicht bemercket, ob nach
geſchehener Verwundung bey dem leſo eine ſtarcke Verblutung erſol
get, da zwar inder relatione medica angezeiget worden, daß die vul.
neration. mit einer kleinen DegenKlinge beygebracht ſey, welcherley
kleine, jedoch gefahrliche Verwundungen die gewohnliche Verblutune
gen mehrentheils hemmen, und derwegen zufaliger Weiſe die Wunde
offters zu einen todtlichen Ausgang befordern. 9) iſt nicht angezeiget
worden, wie ſonſt bey dieſen Umſtanden die Lunge befunden worden, ob
vielleicht eine eorruotion an ſelbiger fich geeuſſert habe, welche altera.
rion ſich um ſoviel eher hatte mußen eiurdecken, als erſt den funfften dag
nach geſchehener Verwundung der todtliche Ausgang erfolget.

Bey ſolcher unvollkommenen und manchen Zweiffel unterworff
nen relations und depoſitione vulnetis:medioa kann nun die Haupt
Quæſtion, obun gegenwurtigen oalu das  vornehmſte vulnus abſolt:
te lerhale ſeh, folgender maſſen beantwortet werden:

Daß die vulnera pulmbnum nicht promiſeue lathalia ſind, be
haupten nebſt der obleryatione medieo-chirurgica viele ſuffragn
probatiſſimorutniautorum, deswegen Uelſchiuæin rationuli vulnet
rum lethnliumyuudicièoip: 8:sꝗ. fetzet  quid do valnere pulmömii
ſacuenqutniti ſaquitur ſalliust ſubiſtuntiam sorutn, quod at
tinet vulnera ipſius, etſi vaſa pariter minora læſa ſint, vulnusquè
petietret, pro lethalibhus tamen non häbeo. Quæ vero profun-
da ſunt, ſubſtantiæ vaſis puliivnum parirer mujoribus ĩniſð
ßuntur Vuluera. vona puta arterioſn veluiteri vnüſi ea ut
plüritrum lethalia eſfe corium en. i iν:

uu atzi e  wahiu
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Dahin gehoret, was Eulaenklee Reſponſ. 16. angemercket; etſi

enim ſubſtantia pulnonum, imo vala ejus minora ſine ho-
minis internecione quandoque vulnerata eſſe conſtet, in majo-
ribus tamen, venaeſcilicet arterioſa arteris venoſa, noc non
ſtrecegdit. Dieſes beſtatiget Dolæus in Encycl. chir. lib. 2. c. Svulnus
petietruns per pulmones, niſi majora vaſa fuerint læſa, ſpes eſt
ſanationis. Und was Ruyſehius Cent. i.ahſerv. anatom. chirurg. obſ.
 ſaget: inon ſolum hepar, verum etiam pulmo quandoque ver-
ferrepoteſt affectus, ĩne vitæ diſpendio, modo ex arte tracten-
tur: gleichwie Poraſtus ubſ.chirurglib. o. obſerv. a. in ſcholio aus dem
Fulſiopio anfuhret: vulnera pulmonum per ſe mortem inferunt ex
æquo, exæquo etiam poſſunt ſanari. Sennertus Prax. med. lib.
jPpuart. 4. c3. omnia vulnera pulmonis lethalia non eſſe ſæpe do-
cuit experientia;, qua gonſtat, multos per thoracem totum
pulmbnesifuiſſe perfoſſos, ilihilominus convaluiſſe. Et ĩpſe
vidiexemplum. in: ſtudioſo qudatn &c. &c. pulmonis vulnera
lethalia non ſunt, in auibus ſaltem pulmonis ſubſtantia, non
vero magna vaſa læſa ſunt, neque adeo magna ſunt. Contra ſi vul-
niis vulmonis ſit magnum, non ſolum ſubſtantia pulmonis,
ſed magna in eo vaſa, venæ ſeilicet arterioſæ arteriæ veno-
ſæ inſignẽs ratni, vulnerentut; vulnera ea lethalia ſunt. Vieler
andrer teftimoniorum aus dem bobnio, Ammanno, Barbette, Mun-
ajek;. Sebizio, Svevo zu geſchweigen. Woraus leichtlich erhellet, wel
cherley vulnera pulmomim experientia doctorum ſuffragio vor
abſolute lethalibus  declarirt werden konnen. Hiernechſt iſt aus den
obſérvativnibus medico-chirurgicis zur Gnuge bekannt, wie offt auch
ſehr gefahrliche rulnera pulmonum curiret werden, dergleichen caſus
unter aändern allegiren Fontanus obſ. curat. med. lib. 1. p. 2. Pla-
tærus obſ. p. qs. 736. Rhodius cent. 2. ohſ Valeriolu lib. 4. ohſ. io. ſen-
uönnt l. i. EIutdvrolus ſpocul. chirurg. obſ. 24. Zittmannus Medicin.
fortiiſ. teni. Reuj;. N. r&)us libr. obſſchirurg: a. Petrus Pubr-
mannus in Gvev. Forftii Epiſtol. Med. ſectaig. libr. i. Horſtius lib. J. ohſ.
2. Pechlinus Hiſtor. vulner. thorac. Bartholinus Hiſtor. anutom.
tenit. J. biſtor. ↄ6. allwo ber autor ſaget: vulnerati pulmones curari
puoſſunt, niſi majora vaſa lædantur. it. Scaltetus in armament. chi-

rurg.
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rurg. uhſ. qʒ. Hildanus cent. 2. ubſ. ʒa. cont. zatutſ ĩd. centt. epiſtol. 52.
Tutpius lib. . c. ih. Miſtell. Nat. Cur. Dec. ann. J. obſatgo. dec. 3. ano
t. vhſ. 14t. Bohnius de oſficio Med. duol. part. i. caſi. 2. P. a3. vulne-
rum lethalium exani. p i2. ſea. Guüldenklee caſcined. lib. G. caſ. agi.
Schenckius lib.z. obſ de vulneribus pulmonum, Rulundus chirurg libr.
q. cap. 25. Nic. Maſſa, Fr. Arcæus, Pullſopius iund andre mehr. Alus
welchen Zeugniſſen wohl erhellet, wie ſolcherley cälus pulmonum nicht:
unbekannt ſind, daß einige læſiones pulmonum konnen curiret werden,
und dahero nicht uberhaupt alle ſolche vulnera abſolute lethalia ſind.
Nun konnen wir auch wol mit Amniunno Prax. vuln, lethal.p. æti. a82.
behaupten, quod de vulneribus reſtitutorum nihit certi detormi-
nari poſſit: indeß geben ſolche caſus kein geringes Licht, in dijudican-
clis pulmonum vulneribus etwas behutſam zu verfahren. Weun
wir nun dieſe Anmerckung zu einen fernern Grund legen, ſo finden ſich
bey der Verwundung, welche demHerrn M. La beygebracht, annoch
mehrere Schwierigkeiten, darum wir dieſelbe nicht pro abſolute le-
thali erkennen mogen; weil die quantitat des Gebluhts, die in ca—
vitate thoracis gefunden worden, nicht ſo enorm geweſen, daraus man
urtheilen konnen, daß majora vaſa ladiret ſind. 2), wenn groſſe vala
waren verletzet worden, ſo wurde der Tod eher erſfolget, 3) und eine
weit groſſere quantitat des extravaſirten. Gebluths qugetroffen worden
ſeyn. 4) weil inden 5. Tagen, welche zwiſchen der Verwundung und
den erfolgten Tod verlauffen, auch dieſeKanne Gebluths aus der bloſſen
vulnerata ſubſtantia pulmonum ſucceſſive kommen konnen und
muſſen. 5) weil die vulneratio nur z. qver Finger breit und irgent 1
Zoll lang in die Lunge eingedrungen. 6) weil in den kleinen lobis keine
groſſen vala ſanguifera befindlich iind. 2) weil die vulnera an den
extremitatibus pulmanum gewohnlicher maſſen nicht ſo gefahrlich, als
welche tieffer in das carpus pulmonum penetriren. 8) weil aus den
verhaltenen u. in der Bruſt verſchloſſenen Blute, daher auch unterbliebenen
evacuation deſſelben gar leicht ein lethaler Erfolg entſte hen konnen: wel
cherley eaſus in praxi chirurgiea mehrmahls vorzukommen pnegen.
weil bey unterlaßner Nachricht und Beſchreibung, wie der lælus tracki.
ret worden, man noch in Zweiffel ſtehet, ob ratione curæ regiminis
nichts verſehen ſer. 10) weil nichts angeinercket, oh nach geſchepener

Wer



 t vuterke evrnonvn. 33—eTVerwundung veine gehdrihe Verblutung der Wunde erfolget, oder ob
die Wunde gleichgu gefallen, und ob der verwundete auch etwas Blut
ausgeſpyen, bey deſſen Ermanglung die Wunde noch cher geringer, als
groſſer, zu erachten iſt.

gGgbann nnn alle dieſe nothige Anmerckungen bey dieſen cafu con-
ciliiret und erwogen iverden, ſoiſt leicht erweißlich und begreifflich, daß
bey dieſen Umſtanden das vulnus nicht pro abſolute lethali konne de-
clariret und erhartet werden, indem eines Theils in der inſpectione,
inquiſitiune renunciatione vulneris medica einige erhebliche
defectus angezeiget ſind, andern Theils aber ſo unterſchiedliche zufal
lige Umſtande:don gegenwartige viinlnus metamorphoſiren, und da es
wehl ſonſt noch Curabet geweſetv zu einen todtlichen Ausgang befo
dern konnen. &c. &e. Halle, d. 17. Sept. 1722.
ter G. ett Decanus, Senior unb andre

Poctores derediciniſchen
Facultat.
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rn elühcehiteſtervury Sof Rath,accilchißtergmucht alleum in ainſter Stadt; fondern! auch auff
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Aune Aderlaſſe, und drauf gebrauchte Beaoardiſchrhitene; in ſo weit et

halten worden, daß ſie zu keinen Lager gekommen/  ſondern in wenig Ta
gen durch gottliche Hulffe wieder davon gegangen; indeſſen mir aber von
etlichin vor ubel gehalten worden, daß ich bey dergleichen. maladie die
Aderlaſſe verordnete, da doch viele andere vornehme und gelehrte Medi-
ci und infonderheit Ew. Hoch-Edelgebohren in febrihus malignis dies
ies nicht vor gut hielten, ſondern wiederriethen. Weil nun einen Mohla
Edlen Rath unſrer Stadt an der Gewißheit dieſer. Sache viel gelegen,
ſo werden Ew. HochEdelgeb. von mir gehorſamſt erſuchet, mit wenigen
Dero gutiges ſentiment zu eroffſen: Ob in febribus, malignis
petechialibus, gleich hey den erſten Anfall, jungan, ftarchen. und voll
blutigen Perſonen mit Nutzen dia Aldarlaſſa gu rathenoder nicht Auch
ob das ſo genannte Engliſche Sals indienen morbo einnutzliches lana.
tiv, auch vor andern laxantibus mit Nutzen zu adhibiren? Ich werde vor
dieſe Muhwaltung allzeit verbunden bleiben, und verharre immittelſt

Ew. voch. Edelgebohrnen

Q. d. 17. Mej. 221

722... trſtergerenſtetwoikrurdetcvli.
WohlEdler, G. a OMIfGII MVD

Jnſonders Hochgeehtten Herr,
Arusg Milars Hochgeeheten Heren ain) michagelaſſentniwertheftin
vnn Schleiben habe erſehen, daß ſi mein. inrimenit und jdieium
zu wiſſen verlanhen od in febribiulz augkis;, wndetuch petecnialibus,
die vens ſection ein dienliches renielllum ſey vornehmlich bey jungen,
ſtarcken und vollblutigen Perſonen, und zwarin· Anfug ies Kranckheit?
habe dahero hierbey mein aunrichtiaes Gutaenten uber. djeie Frage eroff
nen wollen. Die bibher der ein Aahr!pinn nd  wilder ßkaiſireuvenyue
hen, ſewohl interinirtentes alsco rnimet nruitheit trinerer
ares petechiaie:, ruhren iallerdinges: urfprurglirhiher von euwr

crt—

p
2. Jahre hinter einandur gehabt, dadurch ſewohl dir partes ſolidæ als flui-
nornaturali inordinataxamporirimidanſtitutione, diruar run
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v jſtunn badefiret werderi.  Waum es aber keine fahres malignæ, petechiales, o-
er miujares ſinſe, ſtndevn iuit einen paxöxyſmo febris intermittentis

zermüſchet ſeyn, und ein wenig ein ſtatus plerhoricus vorhanden, ſo
ann die venæ ſection nicht ſchaden, ſondern ſie iſt vielmehr nutzlich.
Baß aber das Engliſche Salt ſo dienlich ſoll ſeyn zum laxiren in kehri-
dt pereghlalipus, ſylches weiß ich nicht, halte euch nichts daunn

nung
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nung hiervon, welche hiermit aufdeſſen erlangen groffnen wollen. Cee.
Dat. Halle, d. 26. Maj. 1722.

F. EJ

CASVLVII.
CVM JVDiCIoO MEIco

DE..
VSU THERMARVM CAROLINARVM IN SENE

sCORBVICO.

y ſten Auffwartung die hohe Gnade gethan, und inir voneheois bem J. H. D. ben. mehuet urlichen unerthann
vn ro jetzigen Leibes conſtitution. gar viele Umſtande nebſt eini

9 gen beſchwerlichen

anbefohlen, die Sache wohl und. reifflich zu uberlegrn, und neruch
mahls daruber ein zuverlaßiges und! in  ver: Effahxüng. gegrundeten
Gutachten zu ertheilen, wie ſolche Zufclle iiiskunfftige gluckliet; abge
wendet, und J H. D. bey langen Lebemn inid erwunſchter Geſnd
heit erhalten werden konnten, ingleichen oh atwä der pepnunntige Ge
brauch des Carls  Bades die Erhaltung dieies Zihegko zu hewrdern iar

glt ß un iilſt ju
e

hig ſey?. Sohabe J. Hi D. gnadht  cfedtn zerihaſg nach
kommen, dieſes wichtige Werck ilg tiäür und. offtmahls wiederholte
conſideration gezogen, und alſo hierbey iniein auffrichtiges ſenti-
ment mit aller devotion treulich eroffnen wollen.

So viel ich mich demnach erinnern kann, ſo befinden ſichJ. H

D. anietzo in dem acht und ſechzlaſten Jahre ihres Alters, ind wnſt von
tobufter ſtruckur und guten firmltat der toliden Theile, uls ner-
vorum, tendinum und muſculorut, beſitzen auch mehr ein feſtes,
als ſchwammiches Fleiſch nebſt ziemlichen Adern, und ſind vor dieſen
zu keiner beſchwehrlichen Kranckheit geneigt geweſen. Alleſn von einie
genJahren her, da ſie ſich tiicht gar zu vielbeweget: auten appetit. agbabt,
und allzuſehr mit meditationibus. und KopffAlrbeiten in Ders wichti
gen RegierungsAffairen occupiret geweſen, haben ſie bisweilen ei

nien
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nen Auſtoß von einer eardialgie oder hefftigen Magen-Krampff und
Schmertzen bekommen, bisweilen auch ein Reiſſen im Leibe und gleich—
ſam eine colic emfunden. Nechſtdem haben nie eine Zeitlang uber ei—
nen ziehenden und preſſenden Schmertz im Nacken geklaget, ſo, daß ſie
den Halß nicht wohl umwenden konnen, ſind auch eine geraume Zeit hero
mit einigen Ohren-Sauſſen, ſonderlich am lincken Ohre, incommo—
diret worden. Uberdieſes findet ſich an dem ZahnFleiſch einiger Schar—
bock, indem ſolches ſehr abgefallen. und gleichſam vergangen, daher die
Zahne theils wackeln, theils auch ausgefallen ſind.

Hierbey iſt nun, was die Lebens Art und Ordnung betrifft, zu
gedencken, daß J. H. D'nicht gewohnt ſind, fruhzeitig zu Bette zu ge
hen, und nicht gnugſame Feuchtigkeit, auch weder Thee, noch Cotfe
zu ſich nehmen, des Morgens eine Suppe, und bey der Tafel etliche
Glaſer Wein genieſſen, aber wenig Bier oder Waſſer trincken.
Die excretiones anlangend, ſo ſind J. H. D. gar nicht zum
Schweiß ober ſtarcken tränsſpĩration, noch auch zum fluxu hæmor—
thoidali aeneigt/ doch ſuchet ſich die Natur bisweilen ſelbſt durch einen
gelinden Durchfall zu erkedigen. Der Urin gehet dann und wann
ſchwehr ab, und zeigen ſich einige Faſergen in demſelben. Von vicler
medicin ſind H D. kein Liebhaber, doch paben ſie bisweilen zur A
der gelanen /ünd dus:; GoblangenBad, ſowohl innerlich, als auſfer—

lich, onters mit Nutztn gebenucht:3

unp dieſth it es alſo! was mir dongJ H. D. Leibes conſtitution

 Wenn ich nun aus dieſen Dariz und mir bekannt gemachten Um—
ſtanden ein in arte!wedica aegrundetes juüicium fallen ſoli/ ſo kann
ich nichtqndtks urtheilen, als daß bey J. H D. dar Gebluthe nebſt de
nen ubrigei Sufften etwas dick und zahe, und mik vielen unreinen Thei
len und ſcorbutiſchen ſalibus angefullet ſey, dabey daſſelbe langſam
cireuliret, welches auch ex pulſu zu erkennen, abſonderlich aber durch
die vaſameſqrarea und Leber nicht frey id hurtig gnug palfiret, wozu
denn die wentge: Betbegung und der eringngelnde Genuß gnugſamer
Feuchtigkeit em gar vieles cöntribuiren. Weiln nun der Umlauff.
des Gebluths vornehmlich durch die Leber langſam von ſtatten gehet,
ſo werden die unreinen, ſchwefflichen und galligen Theile nicht gnugſam

Ez abge
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abgeſondert, und bleiben alſo viele derſelben in dem Gebluthe zuruck,
daher denn eine groſſe Unreinigkeit und Scharffe in dem Gebluthe ent
itehet, wie denn das fundament der. cacochymiæ ſcorbuticæ mei—
ſtentheils von der ſuppreſſa ſeeretione bilis in hepate herzuleiten.

Und dieſe Unreinigkeit hat hey. J. H. D. daher einen groſſen Zu
wachs, weiln ſie wenig transſpiriren, und die tubuli der Haut ſehr bey
ſie verſchloſſen ſind.Hierzu kommt noch dieſes, daß durch die nicht allzu ordentliche di.

æt, ſonderlich aber durch die viele fkatigation undlrbeit des Haupts der
Magen geſchwachet und in einen ſolchen Zuſtand geſetzet iſt, daß er kei
nen guten und temperirten. chylung erieugen, kann, daber es oann kein
Wunder, doß die Verderkung des Gebluths immer. mehr und mehr u
berhand nehme.Dieſe Unreinigkeit und Scharffe des Gebluths iſt nün die Quelle,

daraus alle die Zufallee, womit J. H. D. incommddiret werden, ent—
ſpringen, als nehmlich der hefftige Krampff in denn. Maaen oder die car.
dialgie, welche entſtehet, waun däs.icharffe lerziin ſich aif des Ma—
gens ſehr emfindliche membränas feſt ſetzet; Apeiches hingegen ein Reiſ
ſen im Leibe verurſachet, wenn es auff die Gedarme tallet.

Gleichergeſtalt werden bizweilen in dem Näcken und Gliedern
Schmertzen erreget, wenn dieſe ſcharne Fenchtigkelt, hynen partibug

1—
tendinoſis zugefuhret wird, und audq. ſtagiurek. und ipek woltg
zweiffeln, daß die Scharffe des Vrins und ple. vuher hurehende dyſu-
rie nicht ebenfals von dem ſero aeri ĩmipuro ihren Urſpruiig habe. Vor
nehmlich aber ſchadet dergleichen acrimonia ſcorbutica dem Zahn
Fleiſch, welches, weil es aus ſehr ſubrilen Rohren und Aedergen beſten
het, von derſelben gar leicht, ernaget und weggefreſſen wird. da demn.
einige mereurialiſche in den Mund gehogeije Dampffedas Upel arger zu
machen pflegen.Weil nun mit denen heraimahenden Jahren die Kraffte des LeiIn—

bes abnehmen ingleichen auch der Umlauff des Gebluths und die heilſq.
men excretiones langſamer:von ſtatten gehen, und ·die Unrrinlgkeiten
in dem Geblüthe mehr züld meht anwachſen., ſo, däß das malum ſaor
buticum ein ordinatius &.natutalis quaſtaffectus ſeium iſt; ban
nenhero ſtehet hieraus zu befurchten, daß mit der Zeit und dem zuneh«
mlenden Alter, wann nicht zeitig ugd gnugſnun vorgebauet wird, J. H. D.

meh
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inehrern und empfindlichern incommoditaten, welches doch der Aller.
hochſte in Gnaden verhuten wolle, exponiret werden mochten.

Solches nun auf alle mogliche Art und Weiſe abzuwenden, gehet
mein treuer und wohl gegrundeter Rath

1. dahin, daß J. H. D. vor allen Dingen mehr Feuchtigkeit, als
bishero geſchehen, zu ſich nehmen, dazu denn das Schlangen-Bad
Waſſer, welches uberaus ſuhtil und vein iſt, ſehr dienlich ſeyn wird, da
von ſie entweder des morgens mit ein wenig Ehrenpreiß und Zitronen
Schalen, warm wie thee, etliche Schalgen trincken, oder auch bey der

Tafel ſolches faſt zur Helffte unter den Wein, ſonderlich unter die
etwas alten, doch nicht ſauren Burgunder. Weine, meliren konnen.

2. Belieben J H. D. des Abends eine Stunde vor Schlaffen gehen
ein gut Bier-Glaß voll von diefen Waſſer mit einen Quentgen oder zwey
gutt MenerSpitzen KtebsSteine zu nehmen, welches nicht allein die Sau
re und Scharffe niederſchlaget, ſondern auch den Abgang des llrins
und die Oeffnung!des Leibes befordert.

Zr Wird fehr dienlich ſeyn! vlle Fruh Jahre und Herbſte die Ader am
Fuße offneit zů lafſen?welenrd an jetzo innerhalb 8. Tagen bey guten und
hellen Wetter geſchehenkanm, doch muſſen ſie ſich vor, bey und nach
der Aderlaß vbr külter  Lunt und Wind huten, des Abends nicht
Kiel eſſenntund zeitlicher die Ruhe genieſſen „vornehmlich aber den Leib
dud die Fuße wohliwaäkin hulten! welehes auch uberhaupt bey heran
nehenden Alter zu obteryrren, weiln alsdann das Gebluth langſamer
dutchidieſe Theile gehetlnngu dem Ende wird ſehr dienlich ſeyn des A
dends bet ſchlaffengenen  ein Fuß Bad, aus flieſſenden Waſſer, Romi
ſchen und gemeinen Catmillen, Kleyen und etwas Saltz gemacht, zu ge
brauchen, kioch muß folrhes nicht ullzu wärm ſeyn, und muſſen die Fuße
etwas tleff hineingeſetzet werdenl
114. Will nuch: den Gebrauth  inkines ballamĩſchej elſxirs J! H. D.
rtecommendliret.haben,:davon ſie zu Ende der Tafel, auch wohl des
Naenhmittages um5. Uhr 6o Tropffen nehmen konnen, welches die Saure
und RScharffe danwffet, henn Leib direü hält, und der digeſtion ſehr

deſavörifiret, a nMagen ve·  rit 221n ʒ. ginde  vor nöthig/! daßng  h ſich offters, und jwar eine
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Stunde vor der Taffel, bey ſtillen und hellen Wetter, durch gehen oder
fahren eine gelinde motion, machen, welches Dero conſtitution un-
gemein zutraglich ſeyn wird.

Was ferner die Frage betrifft, ob der Gebrauch des. CarlsBades

J. H. D. zutraglich ſeyn mochte, ſo, daß. davon nicht allein kein Scha
den, ſondern vielmehr zu conſervation Dero hochſterwunſchten Ge
ſundheit ein zuverlaßiger Nutzen zu erwarten? ſo. melde hierauf unter
thanigſt, daß ich nicht allein dietees Waners ingredientia und ele-ba menta, wodurch es agiret, fteißig unterſuchet und gar genau exami-
niret, ſondern auch von langen. Jahren her deſſelben Kraffte und Wir

D cküngen bey ſo vielen unterſchiedenen Naturen und vielerley Kranckheiten

t ſſ ſebſet dh dd d nn mit guten Grundß die ingredientia und
antz innocent,; der

Denn nach genau
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zunchmen. Dieſem iſt noch behgefuget ein ſehr ſubtiles vitriol, wel
hhes gus der PurpurFarbe, die hervqrgebracht wird, wenn man. etwatz

a—ſchmadk, ſopdern!a n Hal Alapffeln ſch /ver
lrhret.Agps dieſen etz nn fnun:ein taerhihffttgep
Medieus gir leicht ſlev nheriich meun res in
auantitat, genomnj yn eigtem A comiam uicht
lein die Saure ind Scharffe irr primis vis iemperire, uid weg
nehine, den zahen Schleim und Feuchtigkeiten reſolvire, und die ver—

ſtopff.



DE vsv rTHERMARVM CAROILINARVM IN SsENE sconrnvrico. 41

ſtopfften Adern eroffne, ſondern auch alle excretiones per ſudorem,
alyum urinam befodere; maſſen es dann bey manchen Perſonen
wohl 7. 8. biß 10. ſedes ohne einige Entkrafftung und Schwachung des
appetits erwecket, ambey auch den Schweiß und Urin treibet, derglei
chen operation man bey keinen Brunnen in gantz Deutſchland findet.
Uberdieſes weiln dieſes Waſſer auch von dem ſubrileſten ſulnhure
martis particigzürtt, ſo beſitzet es eine ſonderliche Krafft zu roboriren
und den geſchwachten tonum viſcerum, imo omnium partium zu
reſtituiren, daher es den Magen ſtarcket, den appetit vermehret, ja
aquch den gantzen Leib munter, hurtig und leichte machet. Und weil
dieſes Waſſer nichts hefftiges und ſchadliches bey ſich fuhret, ſo konnen
auch ſchwaehe Corper, Kinder, ſchwangere Frauen, alte Leute, und die
nur von ceiner ſchwehren Kraucckheit geneſen, daſſelbe ſicher und ohne
Schaden cum debito regimine brauchen.

Aus dieſen angefuhrten fundament iſt nun ſonder Schwierigkeit
zu ſchlieſſen, daß das EarlsBadWaſſer zur depuration des unreinen
ſcorburiſchen Gebluths mit. groſſen Mutzen konne gebrauchet werden,
inaſſen denn die Unreinigkeit des Gebluths und der Saffte von nichts
Aanders, als daher entſtehet, daß nehinlich die heilſamen ſe-und excre-
tiones nicht behorig von ſtatten gehen, weiln die emunctoria, ſonder
tich dia ſubtilen vaſa ſscretoria der Leber, welche die Galle ſepariren,
perſtopffet, und die eubuli glanduloſi in dem pancreate, worinnen
ein  ſahriler erimentirender Safft von dem Gebluthe abgeſchieden
wird, gzugeichloſſen ſind, daher denn viele ſordes und inquinamenta
in der maiſſa ſanguinis zuruck bleiben, davon die naturliche mixtion
des Gebluths nach und nach verdorben und corrumpiret wird.

„Wenn man min dieſe in dem Gebluthe gehauffte impuritates
7aus dem Leibe ſchaffen will, ſo findet ſich hierzu kein andrer Weg, als

daß. mam die verſtopfften und zugeſchloſſenen Gevaße, wodurch die ex—
cretiones geſchehen, wiederum zu eroffnen ſuche. Und dieſes kann
auf keine beqvemere Art oder compendieuſer præſtiret werden, als
durch den Gebrauch der mineraliſchen Brunnen, als welche nicht al
lein durch ihre verſchiedene ſalia; ſondern auch durch die Menae des
Walſſers und den bey ſich fubrenden ſpiritum dieſen Zweck zu befodern
am capableſten ſind.

Eed Conſult. J. To E Nun



42 DEC. 1. cas. vi. cun Jvnreio uenDich
Nun ſeyn zwar. alle mineralifche Waſſer mit ſolcher: Krafft und

Tugend von der gutigen Natur begabet; duß fie das dicke Gebluth
und die zahen Saffte diluiren und verdunnen, die darinnen enthalte
nen ſalia temperiren, und ſolche durch die wieder eroffneten vaſa ex-
cretoria ausfuhren: Allein es iſt unter denſelben keines bekannt, wel
ches alle dieſe eſfoctus mit ſolchen Marhdruck und Zuverlaßigkeit pre
ſtire, als das CarlsBad, daher ſolches auch nicht. vhne Urſach juhr
licth von ſo viel tauſend Menſchen frequentiret wird.u— Hierbey kann ich aber auch dieſes nicht ungemeldet laſſen, daß nehm
lich dieſes Waner unter wahrenden innerlichen Gebrauch bey unter—n ſchiedlichen Perfonen allerhand accidentia: vrrurſachet. Deun wenn

n eine materis calculoſa oder arthririxa:in. dem Leibervorhandben, ſo

E
wird ſolche dadurth rege gemacht, und  wohi offters  Steina vder Nodat
griſche Schmertzen erwecket, welche aber, wie die Erſfahrung gelehtet,
in kurtzer Zeit wieder vergehen. Jngleichen wo der Magen ſehr ver9— ſchleimet iſt, macht es wohl Brechen und Blehungen, doch ohne olle

incommositat undelanger: Dauer, daher imnan ſich dey dem Gebrauch
rie daran nicht zu kehren hat.I— Zum andern muß man ſehr vorſichtig und behutſam mit dem Ba.D

den umgehen, ſonderlich bey denenjenigen Perſonen und Kranckhei—
ten, bey welchen ſich pathemata ſpasmodiea finden; vornehmlich muß
man ſolches temperirt und nicht allzu waärm gebruuchen, ſonſten man

en gar leicht ein Fieber davon bekommen kann: daherd iſt es auch nothig;
u. deſſen Gibrauch ohne Rath und aſſiſtene eines vernumfftigen und er
un fahrnen Medici nicht vorzunehmen. Jehoch kann man an ſtatt deſſen
4. ſich des Muhlen. Bades bedienen, welches von gantz andrer Natur iſt;

oder auch wohl aus dem Carls Bade in das Jopliher gehin, welches
faſt ſo ſubtil, als das Sthlangen BadWaſſet.Drittens wird bey und nach dem Gebrauch dieſes Waſſers erfo

J dert, ſich in dem regimine und diwr wohl in acht zu nehmen, wenn
man einen erwunſchten Nutzen davon uberkommen will. Dennu weit
der Magen durch die dhauffigen excyerionesetwas geſchmachet uub
durch das viele Waſſer ſchtapff gemachot wird;, ſo muß mon ſich in
Speifen eine Zeitlang menagiren, und einige gutt remedia u Slar
ckung des Magens gebrauchen

Wie
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Dieſes iſt alſfo mein freyes und unpartheyiſches judicium von
dem Carls· Bad. Waſſer, und bin ich feſtiglich verſichert, daß ſolcheb
K H. D. wenn ſie es cum debito regimine gebrauchen, keinen
Sevaden, ſondern vielmehr großen Nutzen bringen werde. Dabey a
ber J. H. D. frey ſtehet, ob ſie dieſes oder das Schlangen Bad-Waf—
ſer, welches ſie ſo offt gebraucht und auch gut befunden, erwehlen wol
lent Jedoch geſtehe ich gar gern, daß ich von dem effect desSchlan
gen BadAbaſſers nicht guugſame Erfahrung habe, weiß auch nicht ei
gentlich, was es jedesmahl bey J. O. D. vor Wirckung gethan.

Jnmmmittelſt aber muß ich dieſes noch aufrichtig und ohne Bedenckenſagen, daß J. H. D. nothig haben, ſich eines mineraliſchen Brun—

nens zur nreſervation und conſervation Dero unſchatzbarn Ge—
ſundhrit zu:bedienen, weil nicht allein der Gebrauch ſolcher Waſſer an
und vor ſich ſelbſt, ſondern auch die Reiſe, die Bewegung, die Ver-—
anderung der Lufft, ja auch die Entfernung von vielen Geſchafften ins
geſamt hierzu eooperiren. Und hierinnen beſtehet alſo mein ſenti—
ment  auelches icb JoH. D. hiermit in unterthanigſter devotion eroff—

nen wollen. Halle, u. 4 Mart. 17215 F. H.
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J landam prout in doctiſſima tua conſultatione, ſi
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44 æco.i. cas. vii. cvn cousnio urrico
cuncta perpendantur iymptomata, ach atfectionem hypochon-
driaco aut, ſi mavis, hyſterico melanchalicam;, brevi nomine,
reduci poſſe, clare innoteſcit. Nihil enim aliud redolere ti-
bi quoque videbitur, Vir Clariſſime, inflatio ventrieuli, præcipue
a paſtu, tenſio frequens in regione epigaſtrica cum ſpirandi
difficultate ac veluti ſenfu præfocationis, cordis tremor, in-
ſuperabilis illa, inter res fekiciſſimus, ad mœrorem propenſio,
quibus omnibus adiungenda veniunt rapitis gravitas, ſubſe-
quente non raro ſcotomia, mentisque obtuſio cum rerum ob-
livione, quo profecto incommodo nobiliſſimust ægrotan-
tis ſpiritus vehementer dejicitrr.De hac morbi indole certiores noas faciot recordari; a ſu-
bito terrore, nec non ab ingenti animi pathemate initium ha-
buiſſe vel incrementum, eo magis, cum agatur de ſubjecto-ex
propria temperie abunde diſpoſito.

Quibus ſic ſtantibus, liceat mihi tetum, VirHumaniefime,
ratioeinari: depreſſa ſpiriruum volarilitatè, valde turbata ſan
guinis mixtione, motus in corpore, quicunque ſunt, ſive inethani-
ci ſive fermentativi, inſigniter læſos fuiſſe, conſequenter coctio-
nes in ſtomacho, ſecretiones in cerebro, fuidorum demum circu-
lationem in cordeæ ſtatu naturali.receſſiſſe,

Hanc autem ſymiptõmaturi.colortem nunquam diſſociari,
ĩmmo augeri erediderim a ſpasmadica agrvorum, præcipue
ſexiæ conjugationis, phrenicorum contractura; ficuti mani-
feſtum ſit a dolore ſtomachi. præcordiorum inguſtia, Sereniſ-
ſimam Patientem fere habitualiter moleſtante. Prædominans u-
tique ftuidorum aciditas (quæ verenuam nuiejpit fomitqm 2
vitiata chylöfi) ſuecum nerveim parnttt inticiens, irritutwnes
convulſivas hine inde produeit in fibrilſis nerveis, a fine usque
ad principium, meduliarem ſcilicet ſubſtantiam, ſe ſe extenden-
tes; hinc. magna rerebricompaiſſio, a reglene inferiori fmptoma-
tice potius, quam primario affecti; imbecillitas vero generis net-
voſi ſuſpicionem affert. gon contęmnęendam. de labe alinuahæ-
reditaria, quæ utinam nequeat vim ſuam ulterius exęrere,

J

Vteri



vDe pAssiove nypocnoxDriaco srasmonica. 45
Veri purgationes non rite fluentes, etſi ſupra dicta fovere

poſte pro certo habeatur, attamen, cum ſanguinis crasſities
anquinata diatheſis in cauſa diminutæ ejusdem excretionis, non
aliam ſane merentur medelanm.Diſcuſſis itaque morbi cauſis natura, ne quidem verbo

facto de prognoſi, quam fauſtiſſimam a ſupeiis deprecor ægnotæ
meritiſſimæ, tranſitum facio ad id, quod morbum tollat: inge-
nue affirmans, tio penitus regimini, Vir acutisſime  fore inſiſten-
dum. .Qua propter deſumptis. indicationibus laxandi ſolida,
cdepurandi ſluida, atque inter cetera chylificationem juvandi,
auſus ſum te duce judice ſequentia exponere.
Rotentormagni Hippocratis documento aph. LXXIV. ſec.
VII. corpora cum quis purgare voluerit, oportet Ruidafacere; poti-
ones largas ex juſculo alterato ſimplicibus appropriatis ſuaſi, i-
terumque ſuadeo, ea ductus ſententia, ſuccorum acredinem
lentorem nunquam melius inverti poſſe, quam diluente vehi-
cule, tranſeunte in ſubſtantiam aliti, finitimos ducfus pene-
trante.Cum vero Serenisſimo principiſſaa vini potu utplurimumn
ſe. abſtineat, quidem uriliter, ob aciditatem vinoſam, ner-
vis infenſiſſimam, laudarem decpctum ex farſaparilla, raſura e-
boris Ae. gad, chinæ, cuins uſu ad ſongum tempus expecdanjda
erit, dulooratio, magis libera irradiatio ipirituum anima-
lium.

J
KReddita fluidiori humorum compage, ad aliquod placidis-

ſimum laxativum, ſepius repetendum, deſcendere opportunum
reputarem, ad reſerandas nempe. meſentericas vias viſeerum
glandulas detergendas: cui ĩntentioni ſatisfacere poſſant Piluli
de. Ammoniaco Quercetani, vel de ſuccino Cratonis, in capitis
aſſectionibus valde commendatæ.

Poſtremdo, tanquam ad ſacram anchoram, ad martialia caon-fugerem; Aabito ęnim geſpsctu ad. ſtatum valetudinariuni.

yix non cachacticun;ſereniſſimæ Principiſſæ, inſpecta neceſſita-
te reſtaurandi digeſtiva formenta, acido-auſterum abſorben-
do eliminandi, nihilfortaſſe præſtantius. Utrum vero eli-

3 genda



46 Dte. i. cas. vni. evn cousitio ueoieh
genda ſint in tinctura porius, quam in forma ſolida, vel extra-
cto, ſicut ſingula his peragends, decernet VirCeleberrimus,
cujus benevolentiæ ranquam addictiſſimum famulum me totum
meamque ſchedulam ſubmittoDe victus ruione de que animi alacritate valde ſolli-
ditus ſum ac fere impnortunus; quibus exacte obſervatis nun-
quam deſperandum de opratiſſima atque integra: valetudine
Sereniſſimæ Principiſſæ, cujus in obbequium perpetnam ob-
ſervantiam hæc dabamCremonæ d. 2 1. Auguftiannoi72.

J. P.nal. Med. Do
Coxuoit ivnt. udicvn.

DErrtinax plenusque tæœdii affectus, quo Serenisſima Pri iĩ-
ceps de L. jam inde ab aliquot annis exeruriata frũt, dicia

Medicis ſolet paſſio lypockondriato ſpaſinodieæ; eujus netura
eſſentia ſpaſtica quadam inflativa ventriculi inteſtini

præfertim coli earumque partium: qüt eirea hypoehondrio-
rum regionem flexuram efformant, affectione potiſſimum abſoll
vitur. Haujus ea eſt indoles, ut ob exqquiſrrum illuin, quo ner
toſe ac membranaceæ corporis: partes mirifite iñtäör ſe corb.
ſpirant, eonſenſum ſpaſticas piæternaturales coniinsriones per
univerſum nervorum ac membranarum compagem longe late-
qque diſffundat, omnisque generis exeretiones, quæ cornotis in-
tegritatem tuentur, inſigniter perturbet, unde ſanguis eſumb-
res a blanda ſua deſſectunt temperie, ioxtarurnque impuricatün
ĩtiguinameritis cotitamĩnantur.

Nimirum videtur mihi paſſio, ut voeant, hypockondtiact
morbus maxime ſymptomaticus, qui per onines fere totiſis eor?
pvris partes graſſatur, atque imprimis neérvoſis infeſtat; perver-
tendo earum functiones; quæ ſeeunduimm naturam ſub eonveñi.
enti ſoſidorum tono, roborè at motu, der ſqeucorturmn Nberö
tamperato æquabili cireuttu recte ordine ſuecedunt. In-
de enim labefectantur actiones animales, duin animuis vet evis

ſima



DE pAassioxr nyroerovoRriaco srasuoDien. 47
ſima: cauſa laceſſitus ir perverſas eommotiones abripitur, ac ſib-
inde in terrorem, eriſtitiam timorem, anxietatem iram pro-
pendet, vanasque ſæpius accipit imagines, labaſcit memoria
vis rationis deprimitur, adeſt capitis gravitas,. ſomnus interru-
ptus, difficilis, terriculamentis plenus, aures moleſto tinnitu
ac ſibils torquentur,& oculorum lumina ſæpius triſti ſcoromia
obnubilantur.

Non minus detrimentum ſentiunt actiones, quibus vitæ
negotium gubernatur. Concidit enim ſenſim paulatimque vi-
zor partium, languor ac lafſitudo totum corpus occupat,
difficilſis anxius ſpiritus eſt cum pectoris anguſtia præcor-
diorum conſtrictisne, eor ſubinde palpitat nioleſtisque contre-
miſeit vibrationibus, ac denique etiam venæ admodum langui.-
de magnis intervallis moventùr. Eandem calamitatem pati-
untur functiones naturales, in quibus ſub tanto concurrentium
ſymptomatum apparatu ingens perturbatio animadvertitur.
Ventriculus cum inteſtinis flatu diſtenditur, perit ciborum eu-
piditas, ingeſta male eonfiriuntur, ingens fit eruditatum, prae-
ſertim acidarum, prima in regione proventus, crebræ exſurgum
ructationes, alvinæ excretionis ſueceſſus ſufflaminatur, elangues
foit transſpiratio, partesextremæ frigent conſtringuntur iu
rina alienum habitum colorem referr, atque etiam menæ
Arua purgatĩs :in molliori feru, ut hæ morrhoidalis fluxus in vi
ris, vel ſupprimitur, vel fupra modum fertur.

Ex quibus omnibus ſatis, puto, lucnlenter patet, hune aſ
foctum inter hronicos efſe ſymntomaticum quiſt univerſas
lem, perinde ac febrem inter paſſiones acutas, indeque uttib
cdlligitur, vum pailo ægriits plenam velfubitam fanationem ad-
mitrere, præſertim ſi inreteratus quendam fere in habitum de-
zenecarerit, id quod ætiam ipfius ſuffratantis experientiæ teſti-
monio ſatis ſuperque conſirmatum habemus.
Si diſioiatius genuinos:hauijus mriali natales primasqute ori.
eines atique ſiterl cirtet;eas non ſolum: in præſenti caſu, 2

ſed etiam ſfere ſeniper  ubique maximarm partem arceſſendas
eſſe ab lis rebus; quæ terius naturæ vim atque univerſum parti-

um



5 DEC. 1. cas. vii. cvar coxsitio ene)]—
um nervoſarum ac membranacearum genus debilitant, inquę
primis robur, tonum ac motum, qui in ventriculo. inteſtinis
celebratur. periſtalticum ſingulariter pervertunt ac deſtruunt,

nobiliſſimis hiſce partibus peculiarem quandam ad ſubeun-
das mutuas ſucceſſivas conſtrictiones reſolutiones habitu-
dinem inferunt. Jam vero ex iis rebus, quas Medici non na-
turales vocare ſolent, fere nihil eſt, quod magis infringat gemt-
ris nervoſi robur ac firmitatem, atque adedo ad generationem
hujus mali plus contribuat, quam pertinax ac diuturnus moe-
ror animi, vel inopinatus isque vehemens terror, qui ſtepius
tantum valet, ut univerſi corporis vires uno quaſi ictu proſternat.
Accedit magna corporis debilitas, inducta ex. variis cauſis an.
tecedentibus, veluti ſunt graves prægreſſæ paſſiones, parum
convenienter tractatæ, nimiæ ſanguinis effuſiones, victus incon-
gruus, vita ſedentaria motus expers, intempeſtiva ſanguinis
miſſio, frequenriores ac per fortiora. purgantia excitatæ alvi de-
jectiones, ſiniſtra emeticprùm, òpiatorum, adſtringentium;
martialium corticis chinæ chinæ applicatio, ac frigidus portus-
corpori motu calore æſtuanti nimis liberaliter ingeſtus. Præ-
terea hunc in cenſum veniunt nativa quædam aparentibus ae-
cæepta corporis infixmitas, atque in ſœminis frequens puerpe-
rium ac partus laboriqoſus, in ætate, præſertim acmodum tendq.-
rxa; cquæ omnia omnino eum in modim: comparata ſunt, ut. ſ
plures ac potiores ex his cauſis conſpirent, partes enquiſitiori
ſtnſu acmotu præditas, maximeque ventrticulum cum inteſti-
niß enervent mirifice, earumgue tonum ac rohur vehementor

daſiruanta t eÊ, iont 2ue

Quamobrem quum. Serenifſima., Pringeps abn ipſa
nativitate tenegrum imbecillum corpus obtinuerit, quod cre-
bra fœtuum geſtatio partusque difſiciles uperoſi, ea imprimis
ætate, quæ nondum ad plenum robur.  pernigdtumtque vigorema
pervenit, cum inſecutq mœxrargſmagis magitque, drhilitarunt;
ſane non mirum eſt, ean- in hangmoleſiam. inciaiue: affectio-
nem.  Nihil enim.vires ſuecos, ndaleicentiæ ineremento a
natura deſtinatos, perinde abſorbat atque exhaurit, ac præcox

i ni-
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nimis feſtinata iniprægnatio; nihil etiam vigorem naturæ,
qui ventrieuli actionem ſecundat ſanguini ad habitum corpo-
ris diſfundendo velifeatur, magis languidum inertem red-
dit, quam diuturnior triſtitia, quæ ideo jure meritoque erudi-
tatum mater fœcunda longarum paſſionum genitrix appel-
latur.

Quum ititursereniſſima Princeps a me flagitaverit, ut me-
um de inſtauranda ejus valetudine conſilium aperiam, pauloque
explanatius declarem, qua ratione difficile hoc malum eluctandum
ſit: non poſſum non gratioſiſſimo ejus mandato devotum præ-
ſtare obſequium, lubente ſincero animo in medium conſul-
turus. quicauid ad ſarciendum aſfiecti corporis detrimentuin u-
tile ac proſicuum mihi videtur.

Ante omnia vero illud monere habeo, in ſanatione hujus
morbi maxime eſſe allaborandum, ut enervato eorpori vires
Kibtractæ omnibus modis reſtituantur, ſimulque diligenter
vjiriote evitentur Griniar& alimentorum medicamentorum
ffenera; qquæ vires corporis limare atterere valent: quorum
in numero ſunt fortiora evacuantia, tam emetica, quam pur-
gantis, ataue etiam ea, quæ ſanguinem vehementerexagitant,
vel nervis ſubtiliſſinio eorum fluido adverſantur, ut fere ſunt
omnia vaporoſa, oviata, quæ fibras in ſpaſinum pronas ulte-
rius ſtriuunt, qudd vitriolacea martialia, perperam incon-
ſiderate ufurpata, efficere ſolent. Multo minus delicatus morbĩ
genĩus præcipitent ac feſtinatam medicinan deſideret, nequè
ampla inultipſiei emediorum farragine perſanatur, ſed poti-
us temporis beneficlum expectat, nec niſi molliſſime quaſi le-
ri brachio trattaniduseſt.

Longe autem majus emolumentum afferet conveniens uſus
rerum non naturalium, nimirum moderatior motus corporis,
ceeli mutatio, animi coijtinentia, giusque ex gratis rebus quæ-
ſis delectatios alinienta congrua, quæ facile conficiuntur a ven-
triculò, ſuecosqũe iaudabiles generoſos corpori ſuppeditant,
Inſuper abſtinenduni eſt a cereviſiis vinis auſterioribus, quo-

ead. Conſult. ʒ. T.) G rum



50 Ptc. i. cas. viii. cyn corisnao utieo
rum loco agquam purnſimam in, vaſs ciguſq leyiter coglam, e-
acaque vel ſimplicem. vel adjectq. cinnaiomis ant, corxicis li-
gni ſaſſafras particula temperatam, itęrum iterumque com-
mendo.Ex remediis vero nec tutiora, nec eſficaciora, aut quæ
vim ipſius morbi magis aggrediantur ejus quaſi arcem inva-
dant, ſuadere poſſum præter ea, quæ acidas qridjtates gpririia-
rum viarum incolas, deſtruunt, quæ nervofas ventriculi inte-
ſtinorum partes blande corroborant, ac denique ſuccis chylo-
ſis lymphaticis ſpirituoſam tenuitatem conciliant. His enim
ilad effieitur, ut natura ſalutares motus, qui ciborumdigeſtio-
nemj, humorumque ſequeſtratianes &e ęxccretiones. ad. recupe-
randiam fanitatem unice neceſſarias, guberaant, redtius admuni-
ſtrare adſueſcat. Quer in ſfinem ea, quæ ſequuntur, etiam at-
gue etiam commendhata velim:

Roecipa, lanidum. ganerorum aieisam ſegnis, radicis ari- ſugecigi præpearati, ſalis ehünthi, ana. jaraghmam unam, cortici;

chackarillæ, cinnamomi acuti, caryophyllorum, ana Arach,
mam ſemis, M. F. pulvis, ad ſerupulum vel drachmam ſumen-
dus. Hoc genus remedii maxime locum habet temoore, im-
petu morbĩ vacuo; vina abunit ventrierili ejiunque digeſtisnom e-
gregie promovetaSub ipſo autem paroxyſigo morunt e cerbauos abfi-
nendum puto ab iis, quæ. irritandi conmovendi facultatem
hahent; quo teinpore pulveres bezosrdiei velabſorbente:, mix.
ti refracta portione num nitrq, caſtonen !erinnnbari, atque cum
aquis antiſgaſmodiois. lanienctiluß bt anelapis.vi g. ſacani
chamoiniſiæ vulg. miliefoſii, acaciæ, tie, rumilæ veris, ce-
raſorum. nigr. vel nucleorum ex ceralis cnaii opportunum
ppræbent anxilium. Ejusmodſ eniimn puveres præter elyſimata.
vurt conpruis ingredieritibus inſtrttera vrerrnrrmn vatrtionis
pririckuin ubſdlvunt, vinntbus vſii ν rα, vd-

—»22
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edicis c egrotantũbus terroremr ĩunicit.
dibendi mprinis atecesſibnĩs telſipbt, X: iltct e cia
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DE. PAassionek UYrocuonpriaco srasuonica. 5*
MQuieoeſcente aurent. morbr impetu, ad negotium digeſtio.
nis fecundandum Eſuperiores indicationes implendas accom-
modatiſſimum mihi videtur. elixir meurm. tetnperate balſamicum

ſtomachicum, hocmodo parandum:
Recipe extracti eardui benedicti, centaurii minoris, ans

drichmas duas, corricaiin. aurantiorum recent. corticis ekinæt
ana unciam ſemis, myrrhæ electæ gearopaiyſftorum, ana dracha
mas quas, groci drachmam unam, ſalis tartari unciam ſemis, M.
ſpeciebus  in pulverem redactis affundatur vinum Tockavienſe
ad libram unam, in cucurbita clauſa in arena levis fiat deco-
dio ac ſolutio, ac poſtes. magmgteo craſſigri in fundo remanente,

decantetur. eHoc præſtantisſimi uſus remediumad LXXX. vel. C.
guttas poſt cibum ſuantuin in ufcimo aquæ vel vini hauſtu, vel
etiam dimidia hora ante prandium uſurpari poteſt, ejusque u-
ſum per aliquot męnſes. continnarę onortet. Expedit etiam, ſi
plaasat, hufré nobilem medicinam cum ſyrnoo corticum aurantio:
rum, vel roob iambuen transormare-in electuarium, omiſſo ſa-
le tartari, &.addito pulvere florum chamomillæ pauca quan-
tirate mitkridatii. quod ad nucis juglandis magnitudinem ter vel
quatr in feptimana ſumtum, in roborando ventriculi inteſti-
trötuin tdiis atque di ſpauhis:leniendis ·Virtutetmexeret vdten:
eiſfilinnh.“ 1i0 ottarterea achviin moth iofriigendam  non ſatis laudare

bou f ĩ 1 e Cjck th c 41 1Jurn n
po tmn, antes minera es, præ ert ermas aro inas, ve aci-au vireüns, guarum counjvenie gulus ſingulis fere annis rei.
terandc.. chognum lebtinen prmjrtit. —4 t—

i. .thjemdlhe etiain int enuinsdi attrctioiibut ſpilijaits ia-

ni oiolb Jantha ox atua ülel' parata quoruin virtus eſt excel.

nt ggfto vrete tiut. Aeec eniin vim habent relaxani-
ectga ugse ſtun fauguinis promorent æuque  ad
wurcen læiunt. pocciiationem, quaque egreeie adqju-

2
Dez

vant, congeriauſhus ianglinit, quaæ a ſpaſmis inferiorum
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partium:hoe if nidtho ftẽqueũtet fiunt, ſatis valide obluctan-

G 2 tur.



52 Drc. i. cascix. evn  A conmvhieagio stnitvis
tur. Poſſunt horum vicem ſuhire pediluvia ex ſola aquã tẽpida,
mane vel circa tempus ſomni ea qum. cautione adhibenda, ut
pedes paulo altius in aquam demittantur.

Atque hæc ſunt, quibus Serenisſimæ Prineipis valetudini
tonſulere volui: nec dubito, quin commendata medendi ratio,
ſi rite ordine adhibeatur, multum levaminis ſit allatura. dat.
Halæ Magdeburg. d.x. ſept. 1721.
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122mCOMMvNICATIO sSEMNS. it cnavie
EFFICAaX ET RVCTVOSA SIT?

WS hat Titius, ein aewiſſer Ehemann, ſich unteriangen „mit ei

Sa  ener leichtfertize Dirne und affntlichen. proſtihulo grelche

or erom ene an ern zu un g a „von mige waquworden, unb a tempore concubitus nicht langer vennu8.
Wochen annoch au gehen gehabt, darauf 2. Kinder iſch und heſuujd zirGbelt gebonren) ſich fleiſchlich vermiſchet, alſo und dergeſtalt, daß ne

beyde dieſe That nicht laugnen, dieier Titius auch nicot qoyedig, ogß

et das ſeinen mit ihr vermiſchet. Wann nun dir Herren v
ſtimmig dafur haiten, daß derjenige gui aligua cauun im 1
niki non unnmiferit, nedue deiictum conſümimnaveriĩ
dinairen Straffe zu verſchonen: einige derer Herrei Med
MAAMAM Au4.  £,n:n
der Dirne wegen verichloſſener Mutter, beſolderg wenn ſt
danni rs. Wochen  noch zugehen, kelue innhixtio ſe zjin
noch ſelbige mnehr imprægmiret werden konlie: vilthin ma
bus medieis ot phylicis dieſer gasſtion permition unt nprægna

tion—Q—
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tion halber etwas aeuquer inkoriniret. ſeyn. inochte; Als wird ei—

ne Hochlobliche Medieiniſche Faculiat hierinit dienſt/ gehorſamſt gebe
ten, dieſe quæſtion cum rationibus dubitandi decidendi
phyſieis inedicis grundlieh zu reſolviren. dat. H. d. 4. Januar.

72.... 4 Cajus.KRsboNsvnm rAacvrraris.

meqdium geſtationis tempus ob uteri occluiijonem nulla ſeminis
commixctid ſuctedar: ii einigen thẽrn geſetzet iſt; ſo hat felbiger ů
ber fotchen Umianh doll unſerin. Egnenrd elnige inkorniation erfor

en

ut

dert, abtoüdetltch bieſe!grütze gii erluucen vorgeleget:

Ob dey einem veibe, welche ſchon einige Zeit gravida iſt, noch
um fructu und mit einer zur cönteption gehorigen Wurckung das
femen communiciret werde. oder ob ſolche ooinmunicatio tehnimis
bi ſolcher veit ſtrilis nb ĩnftutuoſa ien te teHurauf aehen wir zur Nachricht/ daß nach kininahliger: coneer

g

eeßtiön elne weitere ealnmunĩcatio ſeminis wedet nothig, noch kraff

g ſey. Kuh ob wonn uinter denen Medicis forenſibus aus der obſer-
vatlönieHlivpoqrailis von ber fuperfeœtatidne vielredens und diſeður-
ftrens iſt, ſo if doch elnlthlher raſur nicht nur ſehr felten ſonbern es
knnii auch ble niarerie le tuperftetationie auf des Titii caſum nicht

wilciret werben. Ja vtbohides llippoeratis Meinling von der Ver
mungder Mutter nach geſchehener conception nicht allzu richtig

2 nach ſolcher

roœtationes ertolget, fondern auch bey vielen gravidis nach ſolcher
und mihrurahletrdie menſes continuiren; ſo konnen

dbeh  hiche timſtande her waupteyuæſtion nichts præjudiciren, wie
dienes an unterſchiedenen Orten Drelincurtius, Harvæus, Schwam-

e G 3 mer-



54 Dec. 1. cas. iX. CcvM QVSTyIor. AN orntucArio &c.
merdammius, Regnerus Graaffin Tractat. defœtu, qegemnera-
tione.de organis niiniertitt gh unb hutgegintet. Da numnſi die ſupet.
fœtatio nicht ſo aeniein geinacht werdrn renul ſondern kils in ſeltener
caſus anzuſehen iſt, da auch ʒum?) nach einer einmahligen conception
es der Ordnung der Natur mechtgemaß iſt; tnit einer neuen und ſpatern
conception die erſte zutuchiren, ugd. (ʒ) vo. gielmahl ohne alle Frucht
nach geſchehener tronception dus fe nen“ beo  eheereuten communi
ciret wird: Daferner die gemelli an der maturitate. carporis xin
ander gleich und: (5) da bey obig gedachter Weibs Perſon ſchon uber. die
Helffte die bevden Kinder getragen worden. (6) Da dieſe beyden Kinder
friſch und geſind, und ratjane teipristiuauder nicht ungleith geweſeü.
7) da gegen die Helffte der inpragaarigri.cogjth. wiener. auit det. iitte
terus gewahnlteh. efwas Zenguer verſchlolſen ijru. Nhe muj ſo ſiel we/
niger bey einer gracida., wo gemelli ſchon vornanpen, theils eine ſupere

beil folge ſruct tfœrtario, ght ßgin vpden Zeiten, eine. uo a: emniuus com.
muniaatig ſann. geælughiretader ergeeiniigh gemacht werden Ci) ppeil
ghug dfgl.ie Nafur bajj neriſchoch tzn gltens. mart ghiſivnlie  mrergtias499

ra lhre gnügſame occuhatian hai ybſchero giicn nlcht vbun einenn ietnijk

al el cheſq lange hernach bengebracht iſtn rer.r whird, auun ducjeigen
mötus, weiche ad formationelu acetuis gehoteb/ ad nræſentem em.

ki igi dlirſgiret ſind J äö  i —4— I. a..—üllSo urtpeilen wir aus folchetz runoetz da das aemnon. da
—2

eneerumn tufezcuudum;,  und beh ſithen Angefuhrteu
nggh ſo, langen Aeit ben eint rar tun ginunuiref. puxo quidud ronie-

en unnute ſepe: dahero auth nianche ſeuniner, „vetnn
ounn 4 g iatinne aeginn a. wane: bnvuciq S

S— fe A dh
T

49 44ca und cnecea geheuilhelit urthen nt gitiur Pibitüun SEürtwir. dieus unig pu: agtiõne, ſo
Aer

gel vekrafniget uith aütgefertjget n Palnn den. 18. Jancut
raẽ n di—  nln run iriae untiunie, iniu: —D
nihist —2 eibiven usbloin 97 a.un tinnh zv.s aouniaiaagt

a estuet Oenue  afngan vjde andee. Dos
Dit

 not. ergtes hey. dbedieiniſclen Fagul·
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couica. Er srMare fratvrexro.
Jne Manna Perſohno. Jabralt,rempermameonti ſangnineq
oœnalericiiaſchr eollblutig; ouch dem:!ABein unl hitzigen
Brandtwein/ trineken ſein Lebtage fehr ergehen, hat. daleen ſon
ſten ziemlich geſund gelebet und werß eben von feinen beſonderi

Kranckheiten zu ſagen, auſſer daßer vors. Jahren ein tertian Fieber ge
haut, machhero aber neben nicht ranckigimeſen, nurdatzervon Ratur nif
dieier Verſtonffung den Letlier  geſlagot  wondtn und mnehrentheilsnjur unn
den gtin Sag Oeffnnnggthubt ſiehet dabey anGeſicht entraordi nairgoth
aubuund iſt wohl bey die 15. Jahr har thiteiner ſtarcken gutto roſacea be
laden geweſen,du nch dann ſonderlich im Fruh Juhr, auch allezeit in vollen
Wonhdat vnrffenche Gefichtennin frarcfeſten gezeiget, .er. pat bey die. cn

it

Biehrher alezeit.intIruh. ahrr vena dedtionemin pede thun. leſſenj
wohlol Jahr berhat er tint autkes Zittern derthande verfpunet. Dieſe
Perſohn iſt nunmehto bey die:6. Wochen mit einer gar beſchwerlicolica und obſtructmone glvi faſt beſtandia; wenig Tage ausgenommien.

gilaget vorden; duhen diechanertzen budld ier cldeda in abdomine her;
rungtjogen und:hitrbey ainuſtarekes traſthiunmud ſBellemmung or dy
Benſi gtuenſen obo daſirer davargum fftarn niche rohl egen konnen. ſonn
dern recor auf ſitzen unr  mirver groſſe ſten ſBeſchwrrnir Achen hohlen mur
fenaund ſe offte ihm xucus aufgeſtirgen oder liarus abgegangen, hat er Er
leichterung derer Eehriert an ainddet aſthanarit gefunden. Der puls gehet
debey naturlic nducht gefchwind;derh it derllumduremte paronyſmo
hach voch walgiritergelunenigictutdenein ſunck rothes ſecdirhentgs iſt
auch viemahls einroonatni vnrnejnan. Diedldrr iſt ihin gleich Anfangs die

1

e
n



56 Dec. i. cas. x. DE coriea rr AxrrnmaATre ruarvrenro.
bekummert iſt und wohl gar. dereinſt eine pasſipnem iliacam beſorgẽt/ Jo
verlanget er, ihm mit einen heilſainen conſiio zuasſiſtiren. H. d. 2. Mart.

1722. D. K.ll

Cousiivii MEDICVM.
Nachdem ich den gegenwartigen caſum nach allen Umbſtanden wohl er—
wogen, ſo befinde ich, daß bey dem Patienten der gantze vonus ventrieuli

inteſtinorum ſehrigeſchwachet, und mit vielen inflationidüs fo
wohl der Magen, als Gedarme, ausgedehnet ſeyn, da denn von der anllati-
one ventriculidas aſthma herzuleiten, und von den flatulentiis inte-
Ninorum die coliea ihren Urſprung hat. Nun hahe ich befunden, daß
meiſtbey dergleichen Fallen die Leber an einen vitio lahorire, duß ſuernguis
nicht recht durch pasiret, die bilis alſv ftazninet und fich nichtrecht fenn
riret, vielweniaer in das duodenum gnug oxerniret wird, das Geblurh
aber ob diffieilem cireculumperaepar in ventricuſi inteſtinortim
tunieis ſtagniret, und alſo zu ſolchen inflarionibus Urſach giebt. Bey der
gleichen affectu habe ich nichts heſſers befunden /uls den Gehrauch der utni
rorum:und temperate. balſamicarum ,alt eines Rlixirũ en cœrructq
centauriiminoris, cardui uenedjctt. milſefolii: eroco, murrha ele:
cta, mit einem lixivio alcalino gemacht, und davon fleißig des Tages we
nigſtens 2. mahl zu go. Tropffen genommen. Dieſes Elixrr hebet diernter
ſtopffung des Leibes und bringet den abru hleder zurecht:: Es iſt auchſehr
aut in detgleichen!tlica unduſthintie ſflutulentecliriturndenben dere

nd deſſen 4. Thrile mit r. Theile. tincturte murrĩs Zucelfori vermiſcht.
alkichen Enxir doch mit:ebnbir: fpdclpiuerini plibognattco inegezgen

Auſſet dem kann ein ſal aperitivumex lapidibus canerortim, greanõ
qduplieato nitro, mit etwus olet de cedro xdercoleo. cnamomiilæ
verd! vermiſchtmit gebvaucht werbentin iherbieß vrtntueurdire rbon
uſurn?pßednuvuaruin;: und kann nicht ſchaden, daß rlur Oſper dnn Fuß
groffnet und ein Krauter Thee ex lierha meliſſa verunicæ. floribas
chamomillæ vulgaris,ſemine feœnicult, arinlreſiuti aetruncken werde.
Wunſche, daß Hurr: Parietit rinen guten eiltot voon  veripuhren
moge. Dalle, i  Marr. ruad:  ats atnuunf  Quriunente:

uin  iqug is nere—Se— —e
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NECESSARIA SIT VENEÆ SECTIO IN CGRAVI.
DA AD RÆCAVENDVM ABORTVM.

1

Cyrn Dulth. juuge vermahit: Furſtin, ſ ein te mperamentum

Eu.
ſanguineo:melancholicum beſiten, haben vor der Vermah

lung im ledigen Stande ordentlich mit den neuen Mond oder
gegen das erſtere Vierteljederzeit ihre menſes, auch letzlich kurtz

vor der Vermaniuna, gnugſam. gehqht. ſo gleich aber nach der Ver-
anahlung felbige unſ dieſe Zejt üniſsönſt erwarket; nachher ſich auch vie
ſe ſignã grabiditatis, als horror iii peripheria corporis, phlogo-
ſis, maculæ rubicundæ faciei, nauſea matutina carnisque, affiu-

xus d exſpuatio nimix falive, appetitus: ſubinde gravis ſubin-
gequæ deuis; entenſitãn: hypathondriis, per intervalla pauea
gormina:; e. dolures venaris: dequidetu. cirta umbilicum, haben
hernor gethan, und noch bißher emanſio menſium verhanden wobey
dochsSereniſſima leidlich und alle erwehnte Zutalle ertraglich ſeyn, auch

Mittages, Abends aber wenigi; genieſſen  konnen. Wann nun hieraus
bald abwechßlenduberhin gehen, dahey ſie guth ichlaffen, notvoige Speiſen

jedermaun. erfreulich ſehluſſetdaß Sareniſſimu: geſeegnet gehe, ſo wird
von einigen angerathen, deroſelben nunmehr zur Ader am Alrm zulaf—
ſen, ahartum ju præferviren undzwar denn zten oder raten ietzigen Febr.
ante. anvilunium vorzukommen, weilen in den neuen Monde gegen
das erſtere. Viertel gewohnlicher maſſen ſonſt im ledigen Stande ſich de
ro menſes eingeſtellet haben utid dergleichen Aderlaß fey zu Ende des fie

benden Monnatsvder kurtz vor deriederkunfft zu wiederholen. Von einiaen
aber wird angerahten, weilen ſichsereniſſima leidlich und munter befin
de, es ſey ohne anzeigende Urſach die Aderlaß gar nicht nothig, alldie-

4 Miea. Conſult. 3. 7.) H weil



E DEC. i. Cas. I. cuon QuASs TIONE: AN NECESSARIA
weil derſelben Blut: Gefaſe faſt gor nicht au nnoen und derielben Adein
llein und zart ſeyn, oaner;kematarus pletndrarus dalberlaßurgiren,

ſondern die Furcht dafur mehrSchaden, als ekſtore Naitzon bringen kontie,
gute diæt, ſonderlich Meidung hitzigenGetranckes und remedia tem-
perantia den andern oder dritten Abend acdnibiret, ſo Auffwallung des
Gebluths verhinderen, koönmtendey derggleichen recht geſunden Natur ab—
ortum gnugſam werhaten; maſſen die wenlgſten; ja auch Blutreiche
Weiber wehrender Schwangerſchafft Ader laſſen und dennoch geſunde
Kinder gebabren; uberdieſes auch dahin zuſenen, daß uach angewohntor
Aderlaß die Weiber offtmals zu reiſt undfleiſthigt und ulſo zu zeitlich ins
kunfftige zu eoncipiren undeyntogendwerden r iwie Laum Dero Durchl.
Frau Schweſter zu zejtlich corpnlent und. unfruchtbar geworden fev,
muffe man alid auf kiufftiaen mehrern EheSeegen wohl bedachtig e·
ſlexion machen, fonderlich, da Sereniſſima munter, von guten Kranton

und nicht leichtlich ohne vehemente Urſach ein abortus zu befurchten
fepc.erohalbeunmith ane Odchldbllehe dieclierhuſche haeultũt gaut

dienſtuch erſuchet, auf wlenve Fragen Dero Meinung cuin ratio-
nibus ohnſchwer zu melden:

1. Ob ditz Aderleß. nach der erſtern Meinuug um gefchte Zeit9

obſeoluen nothig,oder aath der Jetterenn Meinuugo eniubuiget/ und
chennoch durch guta diæn unh vennemaeitannperantia abiortus. bey
hochſterwehnter Durchlauchtigſten Furſtin herhtet werden konne, o
der nicht? DDe es an dem, daß die Aberlaffe arnuieanter mache, ſonderlichE

25 J

xores inher Fonlie ſen, umnd ditʒ fanichti Aider kfſenuhrrnden ſchrviiun
gergehens, bugrer:und gu anchreun  Schirangirningrn grſthicktur binbon,

der nicht?Ob man durch alle Monat wehrenden ſchwangergehens, im Moch
cfal wann es ſymmomnata erfordern, die Frucht zu erhalten, am Arm A

benlaß unſtellen konte, vder ob nun gemiſfe geit und Monatt ſeyn  mann

Mionatt aboetum zu præſervizen die Zideriaſß anpuſtelen nur jutraglich
ſten ſey? Erd. 5. Febr. i722.

D. vur.

2 RE-
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RESPONSVM ACVLTATIS.
Eilbbem eine Vurchi. Jirin daaerite uhl ſchwanger zu ſeyn er4267

vob meſſen, anbey alle nothige und heillame Vorſorge getragen wor
den, daß dieſe Hoffnung und geſeegneter Zuſtand nicht durch einen ge
fahrlichen abortum mochte turbirt und unterbrochen werden, ſo ſind ei
nige Fragen an unſere Facultat gelanget, deren erforderte decilion nebſt
gottlichen Seegen den hochſterwunichten Fottgang ſolcher Schwanger
ſchaft bey hochgedachter Durchl. Furſtin befordern joll; zu folthem Ende
iſt von der ubrigen naturlichen conſtitution des Leibes Sereniſſimæ no
thige Nachricht ertheilet, welchergeſtalt dieſelbe bey dem Anfange
ſolcher Schwangerſchafft ſich in einen leidlichen. und ertraglichen Zuſtand
befinde oader Lut ſrplanen and die nöthigen Spetſen wohl vertragen konDQb

ne: hieniach reine vr gnde und groſſe Volklblutigkeit vorvanden
ſondern alle ubrige Uinſnde in maßiger Beſchaffenheik ſich befinden,
dergeſtalt, daß hieraus keine ſchleunige Gefahr eines abortus erhelle.
Wann nun qpber gleichmohl gllen kunntigen Umſtanden zu berathen ſeyn

n erwiib iſ m nzſe bey det Sere ſlima el uiviſfa in deliberarion genom
men/ ob hht baech kine zeitige Ab laß alle bortirung fkonnte verhu
tet und abgewendet werden? Wboey wir nach reintlicher und grundli
cher Uberlegung aller an uns in dieſemn Caſu berſchriebenen Umſtande
nicht leugnen konnen. diaß 3 r die ſcriora und obſervationes medi-

punnt di J
eh urg mit vier ne ortiliis u dCuſthus erharten und erweiß;
lich tnachen. wi ſo diel uis!quygjtiſtrinfich manche gerahrliche
abortirung durch jettize Anerlaffe und apgerehret worden., gleichwohl a

ber erkennen wir auch, daß dienes prſervativ nicht allen und jeden Ur
fachen des abortus conveniable ſey, daher man nicht a ſpecie ad ge-
nus tolgern, oder vie Adenan hicht vor ein illa zmeines præſervativ
des ibörrus anjurben hünt Aucuir dieies tuin G runde tieget, ſo deci.22 A
airen idir hie vorgelegten dragen fotgender faffen:
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ob nach anderer Meinung ſolche Aderlaß circa medium geſtati,
onis tempus und aegen das Ende derſelben kurtz vor der Geburth
am ficherſten angeſteltet werdem konne? J

dern vielmehr die menles ordentlich erfolget,daheroguch ſo leicht beh
gegenwartiger Schwangerſchafft, wenn nicht ander? Urſachen dazu
tommen, aus unterlaſſener Aderlaß kein abortuis zu befurchten ſtehet:
13) weil der gegenwartige Zuſtand der imprægnation eertraglich und
die ubrige Leibesdiſpaſitron nicht præuqierlich iſt, a) weil eine
ſolche Aderlab, die obne dringende Noth uiſd Urſach angeſtellet witd, be.

dere Meinung, ſo wird bey der Durchl. Furſtin deſto vorſtchtiger und
accurater eine gute iæt und regimen zu otdinĩren ſrin: au beſhn
dere aberiſt, auſſer iolchen güten dicer. nothig nenaller laneriich und ali
ſerlichen ſtarcken Erhihung des Leibes von Tantzen, vielen nnd ſtarcken
fahren, ſtarcke Schnurung des Leibes, hentiget Geimuths /Bewegungen
und allen andern Urſachen, welche digrrkoœatn oder vomituim eftegen
konnen, ſorglaltig und beſtandig abinngehtg. peletes tegle enent drn
bochgedachter Priugipin meht nacneine akhig gud buuch4ν il —nbifwelen tetnedia remperahtia i

c Ê  Ê auaa— aäü—tin abortus zu vermuthen/ hengiait khnnen en aller ſorgſmetn
Uen

abet die mehtgedachte. gute diæt, gigruhtlge aute Orduuſig quaaa re-
tion dergleichen mieicamgrlta; jedjch nicht uofftwerorduer neunthr

gimen vitæ rerum noit naturanum uſuin ob erriret werden:
wobeh annoch mit beſonderer Verſithtigkeit  die denen grar ldis  ſonſt
hewohnliche Verſtopffung des belbes adzurenren vder zu vermindern ieyn
wird. Solten fich auch enlirh ben hochgebuchtes Eriricipilſe mehrere
pathematagoder derer in denunciatonei nenzen gelinchten Beſchwe
rtungen feruere enaoerbatiories infiden nedſthin auch klartere Kenn

zeichen
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ztichen einer beſchwehrlichen Vollblutigkeit entdecken, ſo konnte obne
ESchaden medio geſtationis rempore eine maßige. Aderlaß zu z. Un
tzen auf dem Arme acdminitſtriret werden; ſo ferne ſich auch allerley an
dere Beſchwehrlichkeiten, welche von der morboſa plethora herſtammen,
euſern ſolten, ſo wurde ad facilitandum partum lochiorum fluxum
eine Aderlaß, welche s, Tage ante. partum auf dem Fuß angeſtellet wor
den, nicht undienlich ſeyn. Woferne aber die venæ ſectio ĩn pede
durch eine penen ravidis im letzten Monath gewohnliche Geſchwulſt
der Fuße verhindert wurde, ſo muſte dieſelbe auch auf dem Arme vollzo
gen werden. Solte aber mehrgedachte Vollblutigkeit in keine conſi-

deration kommen, ſo ſind auch dieſe letztere conſilia nicht nothig.

Queſſtio æ2. Oh die venæ ſection corpulenter mache, ſonder
KUth wo es in der karmnilie iſt, und ob diezenigen, ſo nicht Aderlaſ—

ſfen, wahrender Schwangerſchafft, hagerer und zu mehrerer Schwan
gerung geſchickter bleiben oder nicht?

wieſe Fraae: beautworten; wir nach allen ihren contentis negative:

f tern J

uli.

nechinlih es upcitet init der ratioüe uih obſervatione, daß die venæ
ſe gane ngchen olle; vielmehr wird perſonis obeſis die Aderlaß
ad minuendam corpulentiam mit guten Nutzen und effect recom-
miendiret,. al
ne eine piqe

bürch ae
mehr e h

und zu mehr ch
cher nch offters bey graviais euſert, das corpus mehr ſucculent, undbeſtantiaen ah, goh g ey fiß h,
durch das Gebluth meht angefullet und aufgetrieben iſt. Gleichwie hin

geaen manche fomineæ durch dergleichen unnothigen Uberfluß des Ge
vluts eben ſo wohl, alß durch eine groſſe corpulenz ad concipien-

II—cauin ulituentia werbenn, welches alleg mit vielen Grunden und exemplis

Qu. 3. Ob man durch alle Monate wahrenden ſchwangergehens,

H3 wenn

Jvenn ben einigen Perſohnen ex hæreditaria diſpoſitio-
ritat gitedrpulentiam porhanden iſt, ſo wurde dieſelbe

r unterltiſlene. Aberlaß befordert und unterſtuzet, hingegen
en ſttekn chebrauch der Aberlaß verringett und verhindert wer

den. Vernach ſtreitet es nüt der ratione und experientia, daß dieje
higen Perſohnen, io nicht Ader laſſen unter der Schwangerſchafft, hagerer

etrer S wangerunjg geichlckter werden ſolten, ſinteinahl bey
Worr t rja  arb dem Uber u des Geblut s wel

7

J

nI

—S

J
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wenn es die Noth erfordert, die Frucht zu erhalten, am ArmAder
laſſen konne, oder ob nur gewiſſe Zeiten und Monate ſind, da man
Schwangern zur Ader laffen muffe, und welche Zeit und Monate

abortum zu præcaviren die Aderlaß anzuſtellen am zutraglich
ſten ſey?

Was den erſten punck betrifft, ſo halten wir pro caſu non dabili,
daß bey einigen kœminis eine ſolche Nothwendigkeit ſolte befunden wer
den, daher ſie alle Monate ihrer Schwangerſchafft die. Aderlaß vorzu
nehmen und zu wiederhohlen folten gedrungen ſeyn. Es wurde vielmehr
eine offtere venæ ſection zu vielen ſchadlichen alteratio nibus, ja wohl
gar zu einer wurcklichen abortirung Anlaß geben, deßwegen bey einigen
gravidis plethorieis manoehmahl nur eine eintziger Adeunlaß nutzlich und
nothig; bey groſſern grad der Vollblutigkeit und andern Umbſtanden
kann wohl zweymahl die Aderlaß vorgenommen werden: Es kom̃en aber
ſelten ſolche Caſus vor, daß eine dreymahlige venæ ſection nothig er
achtet wurde. Was hernach den andern punct belanget, in welchento.

ſe S llleennaten man ad præcavendaim abortum bie ven ction rdin
und admittiren ſolle, ſo variiren hterinne die Mediti: Man hat aper
dieſe Frage nach denen beſondern Beſchaffenheiten derer eravidarntn
zu decidiren, dahero bey einigen gleich im Anfange der Schivquaer
ſchafft eine Aderlaß. den abortum verhindert, abionberlich bey vplde
pletnoricis, die ſonſt ſtarcke purgationes ominotiotiet ſaugui:
nis menſtruss gehabt, bey welchen iun Aufungr het kleine ſcetue nvch
nicht viel Bluth und Nahrung gebraucht, deßwegen eine ſolche abun-.
dantia ſanguinis, wo ſie nicht gelufftet wird, zu einer baldigen abor-
tirung diſponiret: Bey andern gravidis iſt dis venq; ſectian medio
geſtationis tempore dienlich, und enblien vn beü emigen tœwinig
im gten Monat bergleichen Aderlaß nittlich taih heilſurnr/ wie von diererJ72

Anwerckung zu conferiren die Miſcelanen N.  Dec. Lann.
io. obſcoʒ. Purtus lifficilis in plethorica in ſchalio. Woſerne aber ei
ne ſehr dringende und beſchwehrliche Vontnnee bey ein und andrer
gravida vorhanden ſeyn ſolte, ſs mag eine vne  n taenomitit wer
ven, inwelchen Monat men
ſie unter gottlichen Seegen den abortum
ratione experientia gegrundetes demiſum haben nur hiermit aus

fer.
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fertigenr und Uhrkundlich mit unſern Facultats-Siegel bekraffttigen wol

ien. Halle den rs. Februari Anno 1722.

Hecanus, Senior unb andre
Doctores der Mediciniſchen

Pacultat.

CASVS II.
DE

J sosteecro INFANTICIIO.
KSõ iſt allhier eines PrieſtersTochter J. C. inhaffiiret worden,

und weil ſie ſich von einen bagen ihrem Vorgeben nach ſtupri-S angegebenen Schwangerung
in ren laſſen, und hernach binnen 228. oder zo. Tagen a dato der

wenige ubei achte halven Monat, ein todtes Kind gantz alleine in niemane
des Beyſeyn zur Welt gebracht, auch ſonſten ihre gravicitatem beſtandig
geleugnet, ſo iſt dieſelbe in ſtarcken Verdacht eines begangenen infan-
ticielii gerathen, um ſo mehr, da nach beyliegenden Extract aus des Hen
Neocdici. ſo bey der ſeotion: des Kindes geweſen, gethanen relaeion
rrſtlich die in das Waſſer geworffene Lunge nicht hat wollen untergehen,
und vors e. ſich an den oſſe occipitis neben der ſutura lambdoicea eine
contuſion, in Groſſe eines 8. Groſchen Stucks, auf der lincken aber neben
der futura ſagittalieine ſtarcke contuſion;wie ein 4. Groſchen Stuck, in
gleichen auf deffen rechten Cyeilen eine contuſion nicht ſo groß) um
den crinio und perioranio etwas von ſanguine congrumato geſun
den, alles nach mehrern Jnhalt des beygefugten Extracts. Ob ſich nun
wohl dieſes alles befunden, auch die Wehmutter atteſtiret, daß das ſe
cirte Kind ſeine vollkonmene Gliedmaſſen gehabt habe, ſo bleibet doch
dir beſchuldigte  beſtundig darbey, daß das Kind, ſo unvermuthet von
ihe, atr ſie ein Krimmen und Reiſſen im Leibe gehabt, und dieſer wegen
vermernet, ſie habe die Colique, deswegen ſich aur einen Nacht Stuhl
geſett, in den NachtTeyff ſehnel herunter geſchoſſen, keine Merck-

mahle
4
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mahle eines naturlichen Lebens von ſich gegeben, ſondern ware. gantz
ſteif geweſen, als ſie es gleich nach der Geburth vor tich. auf den Schoß
gehabt, und beſtarcket dieſes ihr ad Acta gebrachtes Borgeben mit vielen

conteſtationen. Wann nun dieſe ihre conteſtationes ſecundiret,
daß der auf die Welt gekommene partus octimeſtris geweſen, octime-
ſtris autem partus ideo juxta philoſopnorum medicorum o-
pinionem non vitalis eſſe dicitur; weilen 1) zween boſe quadrage-
narii zuſammen fallen, als der erſte in demerſten Monat wenn dieEm
pfangnis geſchehen, um welche Zeit emhryo ſehr viel ausſtehen muß,
der andere quadragenarius aber im achten Nonat; hinc octimeſtris
ſœtus editi partus quidem naomen non abortus meretur, ſed vi-
talis dici non debet. Uipp. lib. deyoctim. putu. lib. de Curn.
quod porro oonfirmat Ariſt. lib. de hiſt. anim. octimeſtrem par-
tum non niſi in Ægypto eſſe vitalem, Avicenn. 3. fen. ai. tract.
2. c. ſi aliquis vivat de natis in octo menſibus, illud eft rarum
valde hoc tempore, in quibusdam regionibus quidem non vivir
natus octo menſium. Card. in Comm adlib. Hipp. de ſeptim-ſri pur-
tu. auch2) Ariſtoteles nicht will, daß es in GriechenLand alſo geſcho
he, wie in Egypten, vielweniger ware inunſern mitternachtigen er
tern zuzulaſſen ſeyn, daß die 8. Monatliche Geburth, in Erwegung derer
am Ende des 7ten und Anfange des gten Monats auf einander zur Ge
buhrt folgenden Bewegungen des, Kindes, beym Leben ſeyn konne.
Nam ſeptimo menſe ſemper movetur infans ad partum con-
vertitur, cum non conſequitur intentionem ſuam, remanet
ſic converſus, infirmatur reſolvitur virtus ejus, demum
vquando octavo ſtatim menſe naſeitur, in hujusmodi diſpoſitionę
ſuceumbit &moritur. Auicenn l.. c. Hipp. lib.at. ſeptimaſtr. vdlimeſin.
partu. Levin. Lemn. de occultisnaturæ miracutioèl. c. q. Hicron.
AMercuriul. de mor. mul. l. c.t. quam ſententiam corroboravit
Reſponſum acultatis Medicæ Lipſienſis. Octimeſtrem partum
belangend, ſo ſchlieſſen wir mit denen Herrn Meæedicis einhellig dahin, daß
die Kinder in actavo mente gehohren. nicht vitales ſeyn, weilen auch
Hipp. l. ds carn. adl finem ſpricht, inenſe!: actavo natus unllus un.
quam vixir; vid. Amm. in Med. Crit. adCaſ. VII. p. ʒa. Uberdem die
befchuldigte. r) uber einen Zufall ein ſolch Schrecken gehabt, daß .ſie davon
das Fieber tempore graviditatis bekommen, und das andere mahi ſich

de
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ile novo ex alio accidenti dergeſtalt erſchrocken, daß das Waſſer
von ihr geſprungen; 5) auch in relatione Dn. Medici atteſtiret wor
den, daß auſerlich gar keine ?ndicia einiger Gewaltſamkeit zu ſpuren ge
weſen, welche ſich doch bey vorgegebenen geronnenen Geblute hatte zei—
gen muſſen. Und ob ſich wohl befunden, daß die Nabel-Schnur nicht
verbunden geweſen, ſo hat doch Inquiſitin mit ſtarcken conteſtationen
bekrafftiget, daß ſie ſolches nicht nothig gehabt, weil das Kind ſchon
ware todt geweſen, als ſie es auf den Schoß genommen; So geben mir die
ſe coneurrirende Umſtande, indem mir die defenſion dieſer Perſohn
zu fuhren aufgetragen, an die Hand, einer Hochloblichen MecliciniſchenkFa-

cultàt reſponſum cum rationibus dubitandi decidendi uber
folgende quæſtiones auszubitten:
i. Ob die Meinung, daß octimeſtris vartus nicht vitalis ſeyn kon
ne, auch hier der beſchuldigten muſſe zu ſtatten kommen?

2. Ob dieſe Meinung ihr Vorgeben, daß das Kind von ihr geſchoſſen
und todt zur Welt gebohren, bekrafftige und unterſtutze?

—Ddem die beſchuldigte ſehr viel Kneippen und Reiſſen bey der Gebuhrt
gusgeſtanden 7
4. Oder vielmehr daher, als das Kind von ihr in den Nacht Topff

geſchonen oöber ex alio accidenti?
5. Und ietzlich, ob die Meinung der nicht untergeſunckenen Lunge ein

univerſale und rmum indicium, daß das Kind muſſe gelebet haben?
Zdn 3. Maj. 1722.

V. .di ĩ J. A. R.ei. 4.
Exctract aus der Relatione Medica.

Erſtlich fand ſich das Kind in einen Tuche eingewickelt, und mit e
Binden von 2. Ellen lang verbunden, nachdem ſolche der Chirurgus auf—
geloſet! tand ſich das Kind in folgenden ſtatu: untern Kinnelag 1) die lin—

cke Hand, und die rechte nach den lincken Beine, der rechte Fuß nechſt
der lincken auf der Bruſt, das Kind war vieler Orten auſerlich mit Blut

narck bemhelt, aus der Naſen ging geronnenes Geblute mit Waſſer

vgeermen t die obere Lippen waren etwas blau; was das Kind anlan
 CAea. Confult. 3. T)

J get,
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get, war ſolches ſehr robuſt, und an allen Gliedmaſſen naturlich und
vollkommen, die Nabel. Schnur war nicht verbunden, auch war ſolche
ſehr ſtarck und fleiſchicht, die placenta uterina, ſo aber abgeſchnitten
von dem Kinde, war ſehr groß und wohl beſchaffen, uber dem war auſer
lich nichts gewaltſames zu ſpuren.

Nachdem die Bruſt geoffnet worden, fanden ſich die pulmo—
nes expandiret, und waren ſelbige in ſtatu noturali, auch ſind ſelbige
aufeinen Eymer Waſſer geworffen, iedennoch ſo ſehwammen felbige oben,
auch iſt die Lunge in Stuckchen zerſchnitten worden, es ſanck aber nicht
das geringſte unter. Nun wollen zwar die meiſten Medici, daß ſolches
ein indubitatum ſignum ſey, wenn nehmlich die Lunge nicht unterſin
cket, muſte das Kind lebendig gebohren ſeyn, man konte hiervon viele
Autores, welche ſolches aflirmiren, auch viele, ſo ſolches negiren,
citiren, unterlaſſen aber ſolches anjetzo.

3) Nachdem der Kopff betrachtet wurde, waren auſſerlich keint
læſiones zu finden, als man aber die Haut ſepariret, fand firh hinten
an den oſſe oceipitis neben der futura lambdoidea etine contuſion iĩſt
Groffe eines 8. Groſchen Stucks, auf der lincken Seite neben der futu.
ra ſagittaliĩ war eine harte contuſion, wie ein 4. Groſchen Stutk
groß, noch war auf der rechten Seiten an der futursa fagittali; ob wohl
nicht ſo groß, eine ſtarcke contuſion zugegen, zwiſchen den cranjo und
pericranio war etwas von ianguine congrurnato zu finden.

4) Als das cranium abgenomien, waren die vala in den me.
ningibus. ĩn ſpecie in pia matre, ſanguine admodum turgida,
dinten an den oſſe occipitis uber den cerebello fand ſich eine quaniti.
te geronnenes Geblut, welches am Gewichte mehr als ein Loth aus
machte, nach Herausnehmung des cerebri fand ſich hin und wieder
extravaſirtes Geblute, and waren die vala allenthalben ſanguine tur-
gida. dat. Z. den 7. Decembr. 1721.

“J. H. R. J
 D. aed r.Jue

G. R.Cuuirurg. j

R
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RESPONSVM FACVLTATIS.
Nachdem uns ein Caſus zugeſchicket worden, da eine unehliche Weibs

Perſon, die ihre Schwangerſchafft beſtandig geleugnet, in dem arhten Mo
nat ohne jemandes Beyſeyn ein todtes Kind zur Welt gebohren haben
ſoll, ſolche aber in Verdacht eines infanticidii gerathen, weil nach der
ſection des Kindes und gethaner relation des Medici nicht allein die
Lunge im Waſſer geſcehwummen, ſondern auch an dem osſe occipitis
nebſt der ſutura lambdoidea eine contuſion in Groſſe eines 8. Gro
ſchen Stucks, auf der lincken Seite aber neben der ſutura ſagittali eine
ſtarcke contuſion, wie ein4. Groſchen Stucke, ingleichen auf der rech—
ten Seite wicht ſo eine groſſe contuſion, ſondern nur einig ſanguis
qongrumatus im eranio und pericranio ſich gefunden; ferner auch
die Wehmutter bezeuget, daß das Kind ſeine vollkommne Gliedmoſſen
gehabt, u. die inquitin beſtandig dabey bleibt, daß das Kind unvermu—
thet yon ihr, als ſie reiſſen im Leibe gehebt, und auff einen Nacht-Stuhl
gefeſſen, in den Nacht Topff herunter geſchoſſen und keine Merckmah
le eines naturlichen Lebens von ſich geaeben; und nun dieſer Sache hal—
ber auf folgende Fragen unſer in Medicina und anatomicis gegrunde
tes Gutachten verlanget wird, nehmlich

1)Ob die Meinung; daß octimeſtris partus nicht vitalis ſeyn kon-
me, atrh hier der befthuldiaten inuſſe zu ſtatten kommen?
2) Ob dieſe Meinung ihr Vorgeben bekrafftige?

J Ob die contufiones daher ruhren, als das Kind ſeinen tranſitum
u peros puftis genonimen?

Oder ob es nicht vielniehr herruhre, daß das Kind in den Nacht

Topff geſchoſſen?
5) Ob die Meinung mit der nicht untergeſunckenen Lunge ein uni—
verrfale und fitcnum indiciim ſep, daß das Kind muſſe gelebt

12 heben?in
Alß haben wir die Sache nebſt der relation des Medici wohl und reif.
lich erwogen, undgeben hietauff, was die

Erſte Frage betrifft, zur Antwort: daß die bey denen Juris Con-

ſultis ſonderlich eingeriſſene alte tradition, als wenn der partus octi-

J2 me
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meſtris nicht ante vel poſt partum konne vitalis ſeyn, keines weges
wahr ſey oder ſtatt finde, indem die offtmahlige Erfahrung von langen
Zeiten ſolche wiederleget, dieſe ungegrundete Meinung auch daher ent
ſprungen, weilman des Hippocratis ſenſum nicht recht capiret und
verſtanden, welcher, wie ex ejus libris de ſeptimeſtri octimeſtri
partu zu erſehen, ſtatuiret, daß wenn ein Kind im MutterLeibe in dem

achten Monat kranck iſt und aus Schwachheit fortgetrieben wird, es
nicht konne lebendig bleiben, um dieſer Urſachen halber, weil es im Mut
terLeibe durch die Kranckheit abgemattet und auch bey der Geburth vie
les erleiden muß: kann alſo dieſe ungegrundete Meinung der inquiſi-
tin nicht zu ſtatten kommen, noch auch

Quoad quæſtionem:. ihr Vorgeben bekrafftigen, bevorab, da
das Kind gantz vollkommen an allen Gliedmaſſen und kein defectus
naturæ an ihm zuſpuhren geweſen.

Was nun die dritte Frage betrifft, ſo konnen dieſe an dem Haupt ge
fundene contuſiones keines weges von dem Durchbruch durch die olla
pubis hergeleitet werden, denn auch bey der ſchwereſten Geburth, welche
beyFrauens, die etlicheao. Jahre alt ſind, geſchehen, weil deren olla duriora
atque firmiora und ſo dann nicht ſo leicht konnen relaxiret werden, der
gleichen violenz nicht obſerviret wird; vielweniger aber ſolches ſtatt fin
den kann bey Perſonen, die noch jung ſind, und da. das Kind ohne einige
Hulffe und Handreichung weggeſchoſſen, wie bey dieſen ſübjecto ge
ſchehen.

Betreffend die vierte Frage, ſo iſt gleichfalls nicht wahrſcheinlich o

der zu coneipiren, wie ſolche contuſiones von dem Abſchuſſe desKin
des in den NachtTopff herruhren ſollen, wenn auch gleich das factum
mochte gewiß ſeyn. Dann ſolche violenz, als an dem Kinde nebſt denen
innerlichen und auſſerlichen Theilen des Haupts verſpuhret worden, und
ſchleuniger Todt davon nicht wohl entſtehen konnen „indem vornehm
lich nach Oeffnung des Haupts hinten an dem oſle occipitis uber den
cerebello mehr als ein Loth geronnenes Gebluthe gefunden worden,
auch nach Herausnehmung des cerebri ein extravalirtes Bliut hin und
wieder nach des Medici Bericht anzutreffen und die rala cerehri gantz
turgida gewefen.

nuee n J u—e494
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Was nun die funffte Frage anlangt, ob die Obenſchwimmung der

Lunge ein univerſale und ſirmum indicium ſeh, daß das Kind muſ
ſe gelebt haben? So beriechten wir, daß zwar nicht jedesmahl, wenn die
Lunge untergehet, daraus zuſchlieſſen, daß ein Kind nicht gelebt, weil
wenn es ſuffocatione ſtirbt, und die vaſa der Lungen mit Blut aufge—
lauffen, ſolches gleichfals zu geſchehen pflegt. Aber wenn die Lunge,
wie in dieſem. caſu;. expandirt befunden wird und keine putrefaction
vorhergegangen, ſo hat das Kind allerdings Lufft geſchopffet, davon
die expanſion der Lunge kommt, und muß alſo uber dem Waſſer ſchwim
men, quia tunc fit ſpecie levior aqua, und iſt bey ſolchen Umſtan
den dieſes ein gar merckwurdiges ſignum der vitalitat. &c. dat. Halle,
d. i Majerp2

Decanus, Senior und andere Do-
ctores der Mediciniſchen Facul-

J tæt.ĩü  e1uuli to

CASVS III.24

Cvattrespdnso rACVLTATIS
DE

MeOTENTIA VIRILI.
J

M— denen an unſere Facultat berſchickten Actis und darinnen ent
haltenen Ca u haben wir erſehen, wie ſich Marcella uber ih
ren Ehemann Titium, den ſie im r7den Jahr ihres Alters ſich

ehelich antrquen laſſen, hieruber ſonderlich beklaget, daß nachdem ſie be—
reitz unt dennelben anderthalb Jahr im Cheſtand gelebet, ſie don ihrem

Mann nicht einer eintzigen ehelichen Beywohnung genoſſen, dahero ſie
bewoaen worden, an dem Vermogen ihres Mannes zu ſolchem ehelichen
Beyſthlaff au zweiffeln, weswegen ſie denſelben aus dem gewohnlichen
Grund, daß er nicht præſtanda vræſtiren konne, belanget. Da nun T iti-
us diefes nicht an ſich kommen laſſenuwollen, noch an nothigen Natur-

J3 Kraff
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Krafften zu dieſer Handlung einige Ermangelung zu veripuren eingeraumt,
ſo wurde Marcella ſich wieder zu;demſelbigen zu verfugen und des cheli
chen actus abzuwarten beſchieden, beſanders ihr Mann ſich einer vilita-
tioni medieæ unterworffen, und einen favorable ſcheinenden Bericht
vorgezeigt, welcher Pflichtmaßig bezeuget, daß Titius an ſeinen partibug
genitalibus gar keinen Mangel habe, ſondern, vielmehr.in nothiger eon-
formatione externa und Groſſe, auch vollkommener Geſundheit ohne
einige Beſchadigung befunden worden, dabey noch Titiue bey feinem
Gewiſſen bejahet, wie er nicht allein in ſeinem Ehebette, ſondern auch auſ-
ſer dem vielmahlige ſtimulos carnales und erectionem membri em
pfunden habe, und, noch empfinde, auch. zu unterſchiedenen mahlen. pol.
jutiones nocturnas verſpuret, deswegen er einiger Nutuchtigkeit bes
ſchuldiget zu werden abzulehnen geſucht. Nachdem nun Marcella nicht
nur beſtandig bey ihrer erſteren Anklage beharret, ſondern auch noch um
ſtandtich referiret, wie Titius nach wiederhohlten Verſuch des eheli—
chen Beyſchlaffs niemahls etwos oſlectuiren, ſondern nach zweyſtundiger
macerirung Fruchtund Krafftloß abſtehen muſſen, Titius hingegen wie
der Marcellam vorgiebt, wie er einmahl gantz vollkommen derſelben ben·
gewohnt, ſo ſuchet jene dadurch ihre Klagezu techefertigen, wie ehemah
len Titius ihr ein anwandelndes vitium naturseheſtandig geweſen, an/
dern Theils wie ſie ſelbſt ſich mit ihrem Leibe einpr.vilzragiog zy uberlafſen
declariret, um bey befundener illæſa virginitate ihies Mannes Ent
ſchuldigungen abzulehnen u. zu vernirchten. Gleichwie nun dieſe Erklarung zu
gewiſſerer Entſcheidung dieſes gegenwartiatn caſugvieles contribuirt
wurde, auch derſelben Erfullung allerdings nothig ware ſo fuchet doch lar-
cella an Seiten des Tirii einen naherenj. aewiſſeren Beweiß ſeinesdyran
gebenen Vermogens in ehelichen Beyſchiaff hewndets da Titius eimr an
derweiten oder wiederhohlten Befichtigung nch entziehen will/ derweger ſis
von unſerm Collerio uber 4. dorgeleate Fragen belehret zu werden ver
langet, welche nachdem ſie von uns cðllegialiter ierlegt finy, anbey fol
gender maſſen beantwortet werden.

1) Ob nicht imporentia eines Ehemonns ad coeundum per acu-
larem inſpectionem den Rechten nach muße bewieſen werben?

So iſt dieſes nach Beypflichten aller Caſuiſfibn in foro AMediao hey dien

fem Fall allerdings nothig und gebrauchlich, dafman zuporderft aueh nacb
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geſchehener gnugſamer Beſichtigung und aller ubrigen dahin zielenden
Unterſuchung, aus der angemerckten Beſchaffenheit derer partium geni-
tstium urtheilen lerne, ob ein Mann ach coeundum impotens ſey,
umnd woher allenfalls dieſc impotentia ruhren moge: ſintemahl in Er—
mangelung dieſes ferutinii, foſerne es vielleicht nicht vollkommen verrich
tet wird, ſich offters diejenigen Urſachen entziehen, durch deren Erkantnis
bisweilen eine naturalis impotentia durch zeitige und nutzliche Hulffs
Mittel konnte curiret werden, vid. Paul. Zuchiax Qu. AMeu. leg. lib. tit.
i. quisin.i. Zittmannuis Med. Crit. cent. 3. Cai. qu. Læntilius Miſcell.
Meud. pruct. tomo J. p. 386. Muſtell. Act. nut. cur. dec 1. an. obſ. 4. Va-
lentini Novellæ Med. legat: Caf. io. p.2as. Und gleichwie zuweilen einige
aufferliche und ſichtbare Kennzeichen und Urfachen die impotentiam vi-
rilem offenbar macheni ſo iſt uin fo vielmeyr nothig zur Forderung der
Wahrheit und eines gegrundeten Urthells zur Ablehnung alles Mißver
ſtandniſſes und zur Erfindung einer heylſamen Cur, womit manchmahl
ſolche impotentia virilis abgewendet werden kann, daß dergleichen Be
ſichtignung ſo offt,als ſie hierzu nothig ſeyn mag, vorgenommen werde,
beſonders  die Medioiförenifes hietinnen uberein kommen, quod impo
tentias, arte medierepurublilis mon diſffolvat matrimonium, vid.
Paulus Zachius Qu. Med. leg. lib 3. Tit. qu. i.n. a1. Dieſerhalb kan ſich
Tirius folcher angeſonnenen infpectioni oculari nicht entziehen, deſto
weniger; ulß ſich Marceſis un ihrer Perfohn gleichfalls ſolcher Biſichti.
gung fteywillig an verpfiichtete Weibes Perfohnen uberlaſſen will, um
ihrer ſeits fich zu terttimeren daß an ihrem Leibe kein vitium naturale,
welches die eheliche Beywohnung hindern konte, zu befinden, auch an ihr
aunoch illæla virginitas zuerkennen ſey.
5) Oh nicht lalua honeſtate wieder dergleichen Ehemann von Me—

dtecis und Ckirurgis ein ſolches Examen vorzunehmen, und zwar
ddghin, ob er nuch erectionem penis præſtiren koönne?

Auch dieſe Frageann. nicht andert als ſchtechterdings bejahet werden,
indem es ſy wehl der Verpunfft, ain ouch der Billigkeit und Rechten ge
maß, dan durth dergleichen Unterſuchung ſo wohldie Sache ſelbſt
in gemaſſe Erfahrung gebracht, als auch wahre Urſachen gefunden, und
nach der Beſchaffendrit  uweder ein nothiger Schluß gefaffet, oder

ein
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ein heilſamer Rath ertheilet werde, und bieſes laufft in ſolchen Umbſtan
den und Abſichten um ſo viel weniger wieder die Erbarkeit, als derglei—
chen examen nicht nur Titio und Marcellæ nutzlich, ſondern auch zur
Entſcheidung aller controvers abtolut. nothig iſt, welehes dahero um
ſo viel deſto weniger wieder die regulas decori honeſti pecciret,
indem ein ſolch examen gantz beſonders und.init aller præcaution.an
geſtellet wird.

3) Auff was Art und Weiſe rein ſolches teritüttien vorzunehmen ſep,
daß eredtio carnis auffjubringen?

So geben wir zur Nachricht, daß eß bey boſchuldigter impotentia ſo

wohl mannlichen, als weiblichen Gffchlechts, keined weges zulanglich ſey,
wañ die partes genitiles der aäuſſerlichen Btichaffenheit nach ohne Man
gel und Fehler befunden worden, ſonderh. dgß es hen denen, viris!al
lerdings darauff ankomt, ob ſie agl copunmcarnalem ſo wohl per
convenientem membri erectionem, als durch ſpermatis bene
præparati emiſſionem ihre Fahigkeit. erweißlich machen fonnen; und
da nun Titius.bishero es beſtandig negiret, daß er hierinnen einigen
Mangel habe, ſo wird derſelbe mit Zuziehung vernunfftiger Medico-
rum es auf diejenige Art vorzunehmen und anzuſtellen haben, wodurnch
derſelbe ſonſten vermeinet, daß dergleichen prohe. am leichteſten und:ehe
ſten nach Beſchanenheit ſeines Naturels geſchehen konne, welches her
nach durch ſolche Perſonen bezeuget merden muß, ob dieſer Verſuch zu
einigen effect gekominen ſey, und da hierzu beſonders ein maßig war
mer fotus partium genitalium dienlich ſeyn wird, wie denſelben un
ter andern Ettmüllerus recommendirt, und ſich darbey auff ein exem-
plum beruffet, ſo in Miſcell. Nat. Cur. Dec.i. an. .J. ohſ. rnꝗ. zu ieſen iſt,
ſo wurde daſſelbe experimentum auch in dieſem Caſu zur Beforberung
der probe zu conciliiren ſeyn.

Endl'ch verlanget Marcella belehret z ſ d
4 u eyn, wie un pon was furPerſonen manlichen oder weiblichen Geſchlechts die Beſichtiaung

des Titii vorzunehmen: infonderheit uber, auf was furrt und Wei
ſe zu exploriren, daß lemen ejaculiret werde?

Anff welche Frage wir vorlauffig bey der vorhergehenden Frage! ind

Ant
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Antwort einige Nachricht ertheilet: inſonderheit iſt hierbey zu bemer.

tken, daß dieſe Beſichtigung annr fuglichſten durch verpflichtete Medicos
zu verrichten, welche auch als beglaubte Zeugen bey dieſer vorgenommnen
Unterſuchung zu gebrauchen ſind: auch wurde in dieſem Fall nicht undien
lich ſeyn, wenn Titius zur Beforderung dieſer Probe, ſo ferne er einige im-
becillitatem an ſich verſpurete, ein adminiculum nervinum leni-
ter diureticum, nach Erforderung ſeines Natureis, gebrauchete. Al
dieweilen aber von gedachten Titio und ſeiner naturlichen Beſchaffenheit
gar keine Nachricht ertheilet worden, ſo kann man auch keine ſpeciale-
re Erklarung ertheilen, wie dieſer actus mogte befordert werden. Jn
deſſen mag auch bep dieſenn Calu nicht uneroffnet bleiben, wie allerdings
nothig ware, genauer zu iqquiriren, ob dergleichen Schwachheit und

Unvermogen, ſo erne bieſelbe bey den Titio erweißlich gemacht, nicht
von einigen natur ichen Urſachen herruhre, welche alsdenn, wenn ſonſt
Titius nach ſeinen ubrigen actionihus moralibus und vitalibus ge

und und munter iich peſfindet, auch am Alter noch vigoreus, und
nicht ſo ſehr entkrafftet, durch dienliche Mittel und gottliche Hulffe kon-
te euriret werden. Urkundlich haben wir dieſes unſer in ratione, ex-
perientia auctoritate Mediea gegrundetes Urtheil ausfertigen, auch
mit unſerem gewohnlichen Facultats-Siegel beſtatigen wollen.
Halle,den. zo. Julii. Anno i72i. Decanus, Senior und andre

Doctores der Mediciniſchen
Facuttat.

Casvs IV.
CVM QVASTIONE:

Ad
SALVATI)D.  CURATIONE SCABIEI ET
FLVvORiIS ALEI SVEORTA, RECTE IMPVTETVR

AMERCVKRIO, PARVA DOst CUM ET SVBSEQVEN.
AE LAXANTE EXHIBITO?

Or mehr als anderthalb Jahren bin ich von einen mir entlegenen

and abwohnenden Hexen erſuchet worden, deſſen Frauen

(Med. Conſuli. 3. T) K heim

S
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heimliche Zufalle zu unterfſuchen, und darwieber temediq zuverordtren.
Da ich aber in Auweſenheit vieler feemben nichts weiter erfahre, als daß
dieſe Frau ſcabie fluore albo laborire, und dos erſte von den Kin
dern bekommen zu haben vorgiebt, auch exprelſſe ſagt: es fehle ihr wei
ter nichts, ſie habe gelehrte und ungelehrte gebraucht, allein eß
wolle nichts helffen: ſo habe ihr wegen uberhaufften Verrichtungen nicht
eher, als dieſes Fruh. Jahr, da nachhero weder munblich nbch ſchrifftlich an
dere Zufalle bekandt gemaeht worden;, auf ſtetiges imploriren folgende
Fruhlings-Cur zum Anfang geſand, die alſo eingerichtet geweſen, nemlich
daß die Frau Patientin mit 2. Prieſen von meinen ſo beliebt zu nennen
den nerviniſchen viſeeral. Pillen, aus extractis ohamomillæ abſin
thii, cardui benedicti, chamædrys; ekamæpitys, pimpineſſæ ul-
bæ, rhabarbari, agarico trochiscato balſami copaiva tantum a-
Kquot guttulis verfertiget, laxire, folglich gantzer 4. Tage alle Morgen
als ein Infuſum die ſpecies zum Holtz-Tnee ex radite farfapa-

rillæ, liquiritiæ, weniges ligni fancti, tali citrini; corticumbitri&
ſeminis aniſi trincke, und in demſelben eine Blutreinigende Tinctur ex
eſſentia trifolii aquatici und pimpinellæ albæ, mit weniger eſſen-
tia liquiritiæ vermiſcht, zu 40. Tropffen nehme, dez Nachmittages und J—
bends aber ein pulverem abſorbentem exlanidibus tanterorum, ma-

tre perlaruri, antirnonio diaphoretito: pütvere ireos, Amratö vitri-
no gebrauche: nach dieſem aber zwey Abende von den pilulis nervino

viſceralibus 18 Gtan mits Gran mercurii dulcis bepm ſchlaffenge
hen ünd jeden Morgen hernach die. Pilulas nervmo viſceraies buß
verſchlucke, hieraut. abermahlo gauher J biß 10. Tage die ſpecies
zum HoltzThee, Blutreinigende Tinctur und pulverem abſorben-
tem interponire, und dann erſtlich, his udkibitis, nochmals die noch
verhandene BlutReinigung oder pilulas nervino viſcerales 2 Prieſen,

Jede mit 5 Gran mercurri dulcis vexſetzet, Abende gum andernmal und
jeden Morgen darauf die nervinjichen viſceral. Pillen bloß verſchlucke;
Ddann ichlußlich die ſpecies zun Houz Thee, Blutteinigende Tinckur

und pulverem abſorbentem, ſo viel uberblieben, yerbrauche, und dann
die Cur, wie im Anfang, mit puren nerviniſchen viſeeral-Pillen 2Prie

ſen ende, anden die annectirte diæt obſerrire, und nii: fernet Ngb
richt gabe. Weil nun hierauf, wie vorgegebenwird, eine deplorable

ali-5E
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alivation erfolgt ſeyn ſoll, welche dieſer Cur eintzig und allein zugeſchrie—
»en werden will; Als nehme iweine Zuflucht zu einer Hochloblichen
UAedicinjſchen Fagultat, gehorſaimſt pittend, mich uber nachſtehende
Fragen zu belehren:

t. Ob ich ſecuitdum artis regulas wol gekonnt meine curam ver-
nalem nach denen mir bekandt gemachten Umſtanden anders, als con-

ra ſoabiem ſluqrem alhum einrichten, und mit wenigen mer—
zurio; dulci ſalutariter zuverſetzen? da Patientin ſagt: mir fehlet
vnſt nichts, ich habe die Donner Hagels Raude von den Kindern, ich
iin ſonſt friſch und geſund, ward auch von einen frohligen und ſehr lu—
tigen Gemuth, guter und fertiger diſpoſition zum Eſſen und Trin
ken damals bemerckt.'a 2iObres wol moglich daß ſo weniger mercurius dulcis

ſubſẽquente iaxante propinatus, auch im wurcklichen ſcorbuto,
ergleichen enorine vorgegebene ſalivation eigentlich und vor ſich er
egen konne, ungeſehen, wie erwehnt, gleich anfangs der Cur a malen la-
eirt, dor. Leib. gereiniht; und nach 4. Tagen erſtlich 2. Abende mit 5.
hran mereuriiduidis jede Prieſe verſetzte Pillen gegeben, die andere
prieſen aber erſtlich nach 8 biß 10. Tagen, interpoſitis ſupra dictis
einediis, eum laxantibus, ſo ihn gleich abgefuhrt, gefolget ſeyn, und
ilſo daher vielmeizr zu glauben, daß ſolches entweder ein hefftiger error
lineætoder vorhedgegangene ruerrurialTuren, wie ſolches der Patien-
än Meben irh habe Gelehrte und Ungelehrte gebraucht, )beſtarcken, ver

irſacheteund
3. Ob es fein ſtehe, daß ein Medicus den andern, ohne ihn zu

enehmen, aüs mwas  Grund er dieſes ober jenes verordnet, empfind
ich traducire?- C. d. 15. Jul ipi.

D Rül Jt uohaudi racvl raruæ. 4D
nelſtken Liſrrer Facultat ein calue practiens eingeſendet, und uber

rey vhrgelente grageirein in ctatione.& experientia gegrundetes deci
GEeuuu,tJ
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ſum verlanget worden; demnach haben wir aus denen uberſchickten
Veieſſchafften erſehen, welchergeſtalt eine verheyrathete erbare Frau, deren
Lllter, Demperament und LebensAtt nicht bemercket, mit einer leubie
und fluore albo beſchwehret gewefen, und dieſer Zufalle wegen von einegi

t
renommirten Medico nothiae und heylſame HulffsMittel geſüch.;c*

dieſer, nachdem er ſolchen Zufall mit ſeinen ubllchen vilceral. Pillen, einen
HoltzTranck und unterſetzten MercurialPillen, dergeſtalt und mit ſolcher
Methode trackiret, daß er erſtlich die Frau Patientin mit gedochten ſeinen
pilulis laxiret, hernach 4 Tage nach einander den Tranck verordnet, wel
cher mit einer eſſentia lignoſa vermiſcht war, des Nachmittags und A
bends mit einem pulvere abſorbente angehalten, hernach 2 vlbende ei
ne doſin von ſeinen pilulis nervinis zu 18. Gran mit ſ. Gran mercurii
duleis vermiſcht, ordiniret, jeden Morgen darauf dieſe nervinas pilirlas
bloß verſchlucken heifſen, nechſtdem wieder 8e10 Dage mit dem Holtz
Thee, Blutreinigenden Eſſentz und pulvere angehalten, darauf mit ge
dachten Mercurial Pillen fortgefahren, die puren pilulas nervinas in-
terponirt, den Holtz, Thee aufs neue ordinirt, die Blutreinigende Tin
cur und pulverem abſorb. abermals rerommendiret, u.mit 2. doſibus
nerviniſchen Pillen dieſe ſo genannte Fruhlmgs-Cur geendiget, mußtz
vernehmen, wie bey der Fran Patientin hierauf eine hefftige ſalivation
erfolget, welche von jemand dieſer Cur zugeſchrieben werden wollen: Da
mit nun ohbenanter Medicus feine methode legitimiren, undoailen
Argwohn und ungleiche cenfuren abwenden mochte/ hat erunſerm Cob
legio folgende 3. Fragen zu beantworten gegeben/ welche wir auch nauh
collegialiſcher communication und reifflicher deliberation folgender
maſſen decidiren.

ul
R1) Ob dieſer Medicus ſeeundum tegulas xrtis ſeine Fruhlings Eur

wieder ſcabiem und fluoremalhum anders, als geſchchen, ein
tichten, und mit dieſer wenigen qu intitat des mercurii dulcis
nicht mit Nutzen dieſen affectibus begegnen konnen?

So erkennen und behaupten wir aus dek faft vlhflhilngen praxi, daß ſol

cherley affectus inveterati mit guten Nutzen per lignoſa ſecnraat.
que bene edulcorata mercurialia tractiret werden: iwie bie behderlen
Gattungen derer remecliorum zur Reiniqung des Leibes fehr dienlich,
auch mit deſto beſſern und eindringetiden ellect ſo wol in præparandis,

alt
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als evacuandis inquinamentis nuùtlich, dienlich, nothig und ſicher ſind,
dergeſtalt, deß wenn bey dieſer Frau Petientin ſfonſt kein anderer uffect, als
dieſe tcabies und fluor albus, gegenwartig geweſen, auch dieſe verordne
te remedia nicht ſchadlich ſeyn konnen; gleichwie ohndem die wercuria-
lia mit groſſer Behutſamkeit und geſchickter methode gebrauchet werden
muſſen. Wenn nun auſſer der defœdatione ſcabioſa und fluore albo
ſonſt keine andere indieia vorhanden geweſen, dergleichen wir auch ous
der eingeſchickten relatione nicht abſehen konnen, ſo hat der Herr Medi—
cus mit obgedachten medicamentis rite procedirt, und kann deſſen Cur
ſo ſchlechthin nicht verworffen, noch billig cenuret werden.

2) Ob es moglich, daß ſo weniger mercurius dulcis, cum ſubſe—
quente laxante propinatus, cuch in wurcklichen ſcorbuto,

dolche enorimne ſalivation vor ſich ereignen konne, und ob nicht
vielmithr in bieſen caſu dieſe lalivarion entweder ex errore in.
diâreta, oder von vorhergegangenen Mercurial-Curen verurſachet

worden?
Hierauf gebon wir zur Nachricht, daß zmar eine ſo geringe doſis mercu-
rii dulcis von 5. Eran gewohnlich keine ſalivation nach ſich ziehe,
wenn nich ordentlich durch mehr als 2. Tage hinter einander ſolche qquan-
titat wiederhohlet wird; welches in dieſen ealu um ſo vielweniger geſche
hen konnen, daß die zweymahlige, aber jederzeit durch einige Tage aus
geſetzte Verordnung dieſes mercurii ſolche hefftige ſolivation exreget,
da doch allezeit gelinde laxantis. die zu deſts ehender Abfuhruna dieſes
mercurii duleis mit beforderlich geweſen, vermiſchet worden: Dennoch
iſt aus gnugſamer obſervatione mediea nicht unbekandt, wie

1) det mercutius duleis;der gnijgſam edulcorirt, ſolcherley com.
motiones in viſceribus und humorious cauſſirt.

2) Wenn vor deſſen Gebrauch ſtarcke reſolventia præmittirt; als
denn auch eine getingere doſis deſſelben eine ſalivation verurſachet.

3) Daß wvey empfindlichen Perſonen, welche ohnedem ratione
humorum ſalivaliner piruitoſhrum nicht nur einen Uberfluß, ſondern
auch eine merekliche oolliquation und Fiußigkeit derſelben gehabt, eine ge
ningere quantitat des mercurii duleis eine ſalivation prorvocirt.

 Daß bey Perſonen, welcht ſonſt gewohnlich etwas ſtarck ſali—

K 3 virt,
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virt, nunmehro nach einen modsraten Gebrauch des mercurii dnleisn

ſcharffere lalivationes erfolgen.
5 Daß deſto leichter eine ungewohnliche ſalivarion  entſtehe, wenn

J

bey wenigen Gebrauch des mercurii dulcis in diæta und regimine
pecciret wird.6) Daß bey particularibus concurſtbus prarorum humorum

colluviei impuræ in primis regionibus, auch geringe doſes mer-
curialium zu einer ſalivation veranlaſſen konnen, dahero ein behutſamer:
Medieus alle ſolche Umſtande bey denen Patienten erſt zu unterſuchen hat,
bevor er ſich zum Gebrauch ſolcher mediramentorum réſolvire, und
man deswegen bey abweſenden Krancken alle Behutſamkeit zugebrauchen

hat. 7) Daß bey ſcorbuticis ſubiectis alle Arten derer mercuſrialium
vemediorum nicht ſicher zugebrauchen, welche ſich mit der groſſen Unreinig
keit und Scharffe niemahlen vertragen.
Wir ermeſſen demnach, daß in dieſem lubjeckto einige andereZufalligkeiten
zu dieſer ſalivation eine Urſach gegeben; daß aber der mercurius eine lan
ge Zeit im Leibe verhalten, und endlichrege gemacht werden ſolle, iſt ſowol
vationi, als attentæ experientiæ zuwieder; wo hingegen nur vor kurtzer
Zeit mercurialia eingegeben, aber nicht wieder evacnirt ſind „ſo kan eine
ſolgende Urſache ſolchen verlegenen mercarium leicht erregen, und zu ſali-
vationibus, affectibus ſpasmodico convulſivis, febriſibiis, imurode-
catis alvi ftuxibus; torminihus colieis, moleſtils aſthinutieis, ventile
hundis cardialgicis Se. Gelegenheit machen. 2

3) Ob es fein ſtehe, daß ein Medicus den andern, ohne nicht zuverneh
mmen, aus was Grund er dieſes oder janes verordnet, enpfindlich

traducire? o  2νν. I tigeatnSo beantwortet ſich dieſe Frage voirſelbſten, Und wo ein Medicus nicht

wieder die regulas modeſtiæ, æquitaris und prudentiæ pecciren will,
ſo wird er ſich alles unnothigen cenſirengrnthaltettiund bey vorſichtiger
Vermeidung aller Ubereilung, fchandlicher Beneldnntj undlnrivat. intar
elles mit allem Ernſt ſuchen, alles vörhed reiflich ju trherlkgen beoor man
andrebeurtheilet, damit man ſirh nicht ſelbſt mut einem ungleichen
Urtheil verdachtig mache, welchet uberhaupt vbn ungegrundeten, utnothi-

—5 gen
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gen, falſchen und empflndlichentraductionibus und cenſuris anzumer
chen. Urkundtich haben wir dieſes unſer ausgefettigtes Deciſum mit un
ſern aewohnlichen Facuiltats Sicgel und Unterſchrifft bekrafftiget. Halle
den 22. Julii Anno 1721.

hecanus, Senior und andre
Doctores der Mediciniſchen
Facultat.

CaAsys V.
EXHIBENS CONTROVERSIAM CIRCA DIA-

GAOSSINDAFFECTVS sCORBVTICI ET LVIS
VENERE Æ.

Hoch Edle, Veſte und Hochgelahrte,
Inſonders Zochge Lhrteſte cHerren,

RUs beykommenden faſciculo actorum werden Ew. Hochedle
A und Vochachthahrlichſte Herrlichkeiten mit mehrern erſehen,J der hieſige Eerirhts: J.e weicherſhheſtalt vormeniger Heit bey uns verlauten wollen, als

ſtiner gefuhrlichen Kranckheit ſoue behafftet ſeyn. Alldieweil nun bey ſelben

Jzum offtern viele hurgerliche Perſonen, wegen ein und andrer Begun
ſtigungen, zum Geharſam wuſſen gebracht werden; Als haben wir vor
uthtg befupanz zur canſerduation des boni publici die Anſtalt zu
gmachen aind hieſigen Landund StadtPhyſicum Hrn. D. J. C. S. dahin

zu vermogen; daß er mit Zuziehung eines Chirurgiſich der Beſichti
gung unterziehen, und wie ſie die Kranckheit befunden, ihren grundlichen Be—

richt erſtatten ſolen. Wie aun dieſes beiverckſtelliget worden, hat ſowol
Aer Land und Sigdt Pliyſieus Hern D. J. C. S. als auch der Herr Chi—
rurgus J. G. 8. allhier ihren Bericht abgeſtattet, und ihre Meinung dahin

uns eroffnet, daß dieſe befundene Kranckheit bey dem Gerichts Diener

mit
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mit allen Rechte ein morbus Gollicus zu nennen ſey. Nachdem nun
dieſer Gerichts Diener hierauf zum Herri D. R. G. Madh, Pract. ſich ge/
wendet, will beſagten Hrn. D. G. Meinung dahin gehen, daß dieKranck—
heit nur ein ſcorbut ſey, welche Meinung aber obgedachter Herr D.
S. wiederleget. Damit wir nun zu einem gewiſſen uns entſchlieſſen

ftonnen; So ergehet an Ew. HochEdlen und Hochachtbahrlichſten Herr
lichkeiten unſer dienſtliches Suchen und Bitten, ſelbe wollen hochgeneigt
geruhen, dieſe Sache wohl und reifflich zu uberlegen, und Dero Medi-
ciniſches Gutachten cum rationibus decidendi in forma proban-
te umb die Gebuhr uns zu kommen zu laſſen, womit wir verharren

Ew. Hoch Edlen und Hochachtbahrl.
Herrlichkeiten

G. Den 16. Julii Dienſtergebenſte
1721.

B. und R. daſ.
RELATIO ET. JVDICIVM MEDICI ORDINASBII.

Guchdem J. D. Z. hieſiger Gerichs Diener mit ſeinem gantjen Hau
voh ſe ſich in Verdacht gebracht, als ob er und ſeine Angehorigen mit
einer anſteckenden und verdachtigen Kranckheit behafftet ſeyn; ſu iſt ein
HochEdler und Hochweiſer Natb hieſeger Stadnt bewonen worden, üns
Endes benandte ordentlich zu räauiriren, den obgebuchten  D.
Z. mit den Seinigen ihrer Kranckheit halber zu befragen, auch dn
von unſeren gewiſſenhafften Bericht und Gutachten ae morbo abzumur
ten. Solcher Erfoberung nun ufolge habken  wir mit den erichtsDie
ner nach gethaner Beſragung derer Zufulle/ welche er beyſech befindet,
da er auſſer der neulichen im Rathhauſe vethanen Ausſage, als erge
ſtanden, wie es ihm in den Gliedern ſchwer lieae, nicnts gellaget beſinh
uget und beſunden: heiß wie an det Stirne, alfo auch in curu rupitis
capiſſoſa und Genitke collekliones nodoſte waren fernor Tav. cirra
anum conäylſomata, und an den dicken Beintn Flockenvon geheilten
Aue ſchlage, mittenan dem memhro virlli u ſeroro ein lein ulcus

zu
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zu ſehen. Eines Hochweiſen Raths Verordnung Gnuge zu thun, ha
ben wir deſſen Eheweib examiniret, welche in Halſe ein klein Beulgen
hinter der rechten Mandel, als ein Haſelchen groß, hatte, redete ein wenig
heiſer, klagete auch uberguorem album, welcher den Umſtanden nach vi-
rulentus iſt. Nach dieiemredeten wir auch mit des Gerichts-Dieners
Schweſter, ſo noch verunheyrathet iſt, welche auch einen erhabnen trock
nien Ausſchlag uber dem lincke Auge an der Stirne, am meiſten aber um
das Kien hatte, den Gaumen funden wir exulcerirt, dabey redete ſie et
was heiſer. Weil aber ſeine Mutter nicht zu ſolcher Unterſuchung derKranck
heit kommen wollen, hat ſie derhr. Chirurgus S.zu Hauſe alleine geſprocht,
und befunden, daß ſie um den lincken Mund einen erhabenen Ausſchlag, als
Wartzen, habe u. auch das dind an Munde ausgeſchlagen geweſen. Dieſes

iſt alles, was wir an obgedachten Perſonen befunden, und zu berichten
haben. Hievon nun unſer Gutachten zu ertheilen, ſo geben alle wohl er
wogene Umſtande an den Tag, daß dieſe Kranckheit mit allem Rechte ein
inorbus Galſicus zu nennen ſey, welches wir unter unſerer eignen Hand
und Petſchafft wol bedachtig hiemit zu berichten vor nothig erachten.
dat. G. den 11. Junii. 1721.

J. C. S.Med. Doct.c Phyſ,

J. G. S.Chirurgus.

RELATIO ET JVDICIVM ALTERIVS MEDICI.
SgeEiumach J. D. Z. Gerichts. Diener allhier, uns zu Ende geſetzte

wehmuthig erſuchet, ſeinen Leib in genauen Augenſchein zu neh—
ien, und wohl zu unterſuchen, ob er die Kranckheit, deren er beſchuldigt

wurde, am Leibe wurcklich habe, und deren mit Grunde der Wahrheit
beſchuldiget werden konte, auch daruber unſer ſchrifftlich judicium ihm aus
zuſtellen; weil nun dieſes ſein Suchen der hochſten Billigkeit gemaß, auch
vnſere Schuldigkeit, ihm hiexinnen zu willfahren, erfodert: als haben
wir ſelben heute, unten geſetzten daro, denudato corpore genau ange
ſehen, und folgendes anihm befunden.

1) Sahe man einige rothe groſſe und kleine platte Flecken an

 Aea. Conſult. T.) L der
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der Stirne und rechten Seiten der Backen, dergleichen. nut dem auß
te unter den Haaren nebſt ivenigen Grundigen geſpunret wurden.

2) Jn dem Munde war nichts, auſſer einiger rumor an der Ba
cken, wo die Flecken ſich zeigeten, zu ſpuhren, die Stimme war rein,
ohne alle Heiſſerkeit, auch kein Geſtanck aus dem Munde zugegen.3) Das ſerotum und membrum virile war, vollkommen rein,
keine Geſchwulſt, kein Geſchware an der Eichel züſehen, Zeine Entzuna
dung, kein Merckmal eines Druppers, kein bubö vorhanden, in ſum-
ma, ſo beſchaffen, als ein geſunder Menſch an dieſen Theil beſchaffen
ſeyn kann. An denduſſen ſahe man auch Flecken, welche denen an der Stir
ne und Backen ahnlich waren, dergleichen aueß aur den Rueken hier und

dar ſich zeigeten.5) Wurden circa orificium ani einige harte condylomata
ohne einige Entzundung und Schmertzen gefunden, welche aber derſelbe
albereit bey 12 biß 13. Jahre her nach ſeiner Auſſage aeſpuhret habe, glä
welche im zunehmenden Monden zu, in abnehinenden Monden aber abzu-
nehmen pflegten, auch mannigmal ſich gar verlohren hatten. Über dieß
iſt derſelbe vollig activ in ſeiner Verrichtung, ſpuhrt keinen Abgang
weder in actionibus vitalibus, noch animalibus.

Aus vorſtehenden und nachfolgenden wol erwogenen Umſtanden
kann nicht abſehen, wie der arme Mann eines contagii venerei zu be
ſchuldigen ſey, vielmehr halte dieſen morbum vor einen radicatum
ſcorbutum, und dieſes hauptſachlich unter andern auch daher, weitdeſſen
JZater, welchen wol gekennet, auch etliche mal in der Cur gehabt, mit der
gleichen Ausſchlage dann und wann beleget giweſen, und er alſo dieſes
malum als ein hæreditarium beſitzet, und weil auch zum Grunde drs
contagii venerei præſentis geſetzet werden will, daß ieineGheſchwiſter,
Mutter undFrau inficiret ſich befindeten, ſo will ſagen, daß dieſes eher vom
ſcorbuto ſey, welcher hochſt contagieus, vid. Weudelii diſert. de morbo
contagioſo c.. J.n 2. als von lue venerea, die nicht ſo wohl per contaciũn
als concubitum, zu infieiren pfleget benn w ſchrelbei b. Jæ. lek
frid Junck. in Medic. præſ. ſecul. accommod part. Ii, Ject. J. enp. 22 J.
741 Quod venereum virus propagari poſſit per oſcula, bibi-
tiones cum infecto, impuræ cloacæ inſeſſum&e. hoc illorum ra-

tidone
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tione inventum eſſe credo, quibus honorem manere volumus; daß
aber beſchuldigter mit Mutter und Schweſter dergleichen ſolte celebri-
ret haben, will von ihm, als einen Chriſten, nimermehr hoffen, vielweniger
ſtatuiren. Soſchreibet auch uber dies nur beruhrter Medicus D. Joh.
Helfr Jünck. l. c. P. 7242. quod incipientis luis venereæ ſigna
haud dentur, niſi accedat patientis confeſſio de impuro coitu.
So ja aber denen ſignis etwas zu trauen, ſo ſind die gemeinſten vlce-
ra ventrea, vrinæ ardor dolorificus, gonorrhoea virulenta cum
fruritu, tentigine. inftatione, vlcera penis pudendorum, tu-
percula, eruſta inſtar variolarum in facie, pudendis reliquo
corpore, tumores inguinum, bubones venerei pone aures,
ſub mento.teſtium, capillorum defluvium &c. vid. cit. Wedel. in
Exerciiat. ſemiotic. pathol. cap. i8. p. ziz. dergleichen keines bey dem be
ſchuldigten zu finden. Uber dies ſind lues venerea und ſcorbutus morbi
admodum harmonici, vt Oedipo ad eum explorandum opus ſit,
via. Joh. Dolæi Encyclop. Med. dogmat. Lib. III.c. 14. P.746. Nam
ſiullus morbus, ſagt er ferner, larvatus inceſſit, hic præcipue (ſcil.
lues venerea) illud nomen meretur, citat. loc. pag. Was die
condylomati betrifft, welche hier das meiſte zuſagen haben mogten, ſo

iſt unter denen Medicis ausgemacht, daß nicht alle condylomata ex
miasmate venereo ihren Urſprung nehmen, ſondern auch ex ſangui-
ne ſcorbutico herkommen. vid. ſæp. citat. Wedel. Colleg. Puthol. ſc-
miort. thenap. Uö. purt.  pemtæq a. eplicarum naturalium præter-
natur aſi intumefeeatia:herſtammen. viu. RuſimJutil. Miſcell. med.
pract. p. m. 2a77. n. So machtt auch Carolus Muſitunus in ſeinen Chi-
rurgiſchen und Phyſicaliſchen Schrifften cap. oo. p. m. 549. einen Un
terſcheid unter denen conclylomatibus, und ſpritht bey der Cur derſelben:
wo aber kein nieneriſch Weſennbey dieſen. Gewachſen iſt, ſo kann man ſie
unveriereft verzehren; ſtatuiret oiſo auch rrcte eundylomata, ſo auſſer!
derlus venerea entſtehen konnen. D. Stepht Eluncaru in ſeiner bela-
gerten und entſetzten Venus, ſchreibet dieſe veneriſche condylomata le
diglich der ſehauffen Matevie zu, ſo aus den mewbris genitalibus her:
aus guiſtleſſen wfleget. Wall aher ber dieſen Patienten keine gonorrhoea
virulentandorhanden  ſokonnen. anch ſolche davon nicht herſtammen,
ſondern muſſen tinen andern Urſyrung haben: vielmehr wolte ich ſolche.

L2 dem
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dem vielen rennen und lauffen, ſo deſſen Amt mit ſich bringet, zu ſchreiben,
da vi attritus partis affectæ ſanguis feculentus oraſſus hauffig in-
vitiret wird, und alſo cauſſam horum tumoruin allerdings adgeben
kann. Zu mehrerer Bekrafftigung haben wir dieſes in ſundamentis
Medicis Chirurgieis wohl gegrundetes Judicium mit eigenen Han
den unterſchrieben und beſiegelt. G. d. z5ten Junii 1721.

14 R. G. 1
Med. Doct.  rracti

J. VV. B.Chirurgau.

J uul
REFVTATIO HVjVSs JVDiICII.

cc;sS hat ein WohlEdler, Hoch und Wohlweiſer Rath hieſiger Stadt
5 G. mir eine Schrifft oommuniciret, welche Herr D. G. Medici-
næ Practicus allhier, ich weiß nicht  aus was Urſuchen und Abſehen; wie
der meine und des Herrn Chirurgi s. auf Oberkeitlichen Befehl gethane
Beſichtung des Gerichts-Dieners D. Z. und ſeiner angehorigen verfer
tiget, zu mehrerer Beglaubiaung nebſt Herrn Chirurgo B. (welcher nicht
gewuſt, daß ſchon die Beſtchtung von mir geſchehen) unterſchrieben und
beſiegelt, auch einem Hochund wohl weiſen Rathe· Collogio ubergeben laſs
ſen. In dieſer Schrint, ohngecchtet erngewuſt, daß ich mit: Hrm S. die
Beſichtung gehalten, (in dem er durch den Girichts Diener im Rathhauſe
um die communication meines von der VBefichtung ertheilten Be
richts anhalten laſſen, darwieder ich aber proteftiret,) hater Erwehe
nung gethan, wie er mit Hrn B. die Beſichtung orgenommen. und zut
letzt den Beſchluß gemarht, daß ſein Judierem avrlcher er ohne Verlan
gen des WohlEdlen RatheCollegii gegeben) in kanchamentis Vleckt.
cis und Chirurgicis wol gegrundet iey, und donſeauentor meinen
nicht, welches er auch an ſtatt einer Hochloblichen AMedidiniſchen Pu-
aultat, welcher ich mich gerne unterwerffein adlen wrderiegt. Dralſers
wird mir es nicht verarget werden, daß ich in chriſtlicher Veſcheidenhett
meine Gegen Antwort an einen Hoch und Wodtwriſen Rarh ubergebe.

und
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und auf des GerichtsDieners Unkoſten an eine Hochlobliche Medicini-
ſche Facultat zum Ausſpruche zu uberſchicken dienſtlich erſuche.
Daß ich meine Antwort ertheile, ſo hat Hr. D. G. in ſeinem Bericht
vorgeſtellet, daß rothe, groſſe und kleine platte Flecken an der Stirne ec. zu

ſehen geweſen. Dieſes ſcheint meinem und des Chirurgi Hrn. S. Be—
richte zu wieder zu ſeyn; alleine wenn man die unterſchiedene Zeit beyder
Beſichtigungen conſideriret, ſo iſt es nicht: wenn wieder in 14. Tagen
noch eine Beſichtigung geſchehen ſollte, wurde der Gerichts Diener ver
muthlich noch reiner aus ſehen; man kan vom 10. Junti an, da ich die
riſitation ubergeben, biß zum 25 Junii viel abheilen, dieſes batte Herrn
D. G. wohl cinfallen konnen. Zumahlen er wol wird auf der Gaſſe die
Menſchen vor meiner Beſichtigung geſehen haben, ich habe es auch nebſt
Hr. Sr. StadtChirurgo, und Hr. S. obſerviret, es iſt in ſo arg gewe
ſen, daß ein WohlEdler Rath bewogen worden, mir und Hrn. S. (weil
der Gerichts-Diener wieder Herrn Sr: proteſtirte, und zwar ohne
Grund) die Beſichtigung aufzutragen. Wenn ich weiter die Sache ſoll
vorſtellen, ſo iſt verdachtig geweſen, daß er die Beſichtigung weiter hin
aus zu verſchieben, ſich etliche mal bemuhet, wie mir und denen Herrn
Chirurgis bekandt. Daß auſſer den tumor am Backen, und zwar in
wendig (wie mir Hr. B. mundlich referiret) keine Heiſerkeit und Ge
ſtanck aus dem Munde zumercken geweſen, ingleichen keine gonorrhoea
virulenta c. hierauf antworte mit dem Hlvio, quod ſymptomata a-
hquando pauciora obfervantur, quidem pro perſonarum affe-
qfarum temveramento vario, luis contracte modo diverſo, quin
enusckem duratione eraclatione. diverſa. Nec diſſentit D. Etro
nuülierus in operibus Med. part. 2.p. a50. Es iſt auch nicht ſtets eine
zonorrhœa dabey, wie nicht ellein unten weiter ſoll dargethan werden,
jondern auch ſolches D. Teniilius erfahren. vid. Etevdr. Mied. pruct. p.
5r. Daß das ſcrotum und membrum virile kein klein ulcus gehabt,
ffoſſer  meinen pflichtinahigen Bericht nicht umb, es kann auch zu glauben
ſeyn, daß kein ulens an dem ſeroee uiſd pene zuſehen geweſen, denn
ich glaube, daß es in den 15. Tagen auf auſſerlich aufgelegte Sachen het
len kann es muſſen aber zum wenigſten veſtigin davon vorhanden ſeyn.
Hr. B. hatunit den teii Juti reſerirt, daß an dem membro virili ma-
eülæ geweſen dergleichen ſich mehr ain Leibe gefunden hingegen Hr.

Lz Doct
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Doct. G. es in dem Bericht negiret, ſo frage ich, was iſt von Hrn.
Doct. G. juhalten? Auf des Dieners Auſſage, daß die condylomata
alt, und in ab und zunehmender Mond ab und zu nehmen, antworte ich
gar nicht: warum iſt ihm denn dieſe Entſchuldigung nicht bey meiner Be
ſichtigung eingefallen? Jſt ihm doch bey Hru. Doct. G. nicht einkommen,
daß es ihm in den Gliedern ſchwer lage, hingegen geſtand er ſolches mir
vor dem offentlichen Raths-Collegio, als er wegen ſeiner Unpaßlichkeit
beftagt ward. Alleine Hr. Doct. G. ſetzet in ſeinem Berichte, daß er vol
lig activ in ſeinem Verrichtungen ſey, und verſpuhre keinen Abgang in
actionibus vitalibus, noch animalibus. Hiebey will man nun behaup
ten, daß der GerichtsDiener keines contagii venerei zu beſchuldigen
iey, ſondern vielmehr einen ſcorbutum radicatum und hæreditarium
beſitze, und daß ich nebſt den Herrn Chirurgo gemeinet, die Mutter, E—
hefrau und Schweſter waren auch inficiret, daß ware auch von deni
ſcorbuto, als welcher hochſt contagieus. Hierauff antworte, daß des Hrn.
Doct. G. und Hrn. B. Beſichtigung unvollkommen iſt, weil ſie gedachte
Perſonen nicht beſichtiget, noch beſichtigen lanen: man muß nicht aus
etlichen, ſondern aus den meiſten ſignis ſchlieſſen, daß ſeorbutus conta-
gioſus undofft hæreditarius ſey. Es iſt zwarbekandt, was D. Wedel
auſer angefuhrten Orten auch in Exercitat. ſemiot. pathologic. c. 48. P.
ißo. Eugalen. obſcco. p. 208. Sennertus ue ſcorbuio c. g. Mollenbrocci-
us de varisp. zo. Rolſinc. J. c. i2. pPeig2. Williſtus. c. a.de ſtorbuto p.
xi. Charleton de ſtorbuto c. a. D. Junl eri conſpectusę Med. Theor. Pruct-
r460. 46 4. lehrenzes ſtehet aber in Hrn. Bi Wode/ angefuhrter liſerta-
tion de morbo contag. c. P. 12. nicht dabey hochſt anſteckend: und
bleibt wohl dabey, ſcorbutus non tam. inſigniter contagioſus eſt,
contagium luis venereæ longeferocius eſt., wie D. Junckerus in
Conſpectu Medicinæ cum præſatione. Herrn Hoffrath Stahls an
fuhret.In foigenden Zeilen will Herr D. Qi ſtatuſten. dan ines venerea
nicht ſo wohl per contagium, als vielmehr per conicuoitum zu infici.

ren pflege, berufft ſich aber nicht aun ſeine exverienz, ſondern auf Lic.
Jenakens Autoritat. Es muß wohlHerr leie unckan, (wie er uch ſelbſtS—

in keine Buchern nennet) bey dieffrNemung nicht beſtandig veorbliebqn fevn;

daß es a ſolo caitu impuro henkoinne. inhenn  e inh r 2 uic
2653.
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6z z. ſchreibet: ut plurimum impuro coitu communmicatun, es ſte—
het nicht ſemper a ſolo coitu impuro dependet, wie denn auch Dre-
lincurtius gemeint, daß es alleine von unreiner Beywohnung herkomme.
Wie dem allen aber, ſo findet man dennoch die meiſten Autores darin
nen einſtimmig, daß, obſchon die lues venerea frequentiſſime fa-
miliariſſime per cohabitationem contagioſam cum perſona im-
pura auf den Halß gebracht wurde, ſie dennoch durch andre Dinge, ohne
Beyſchlaff einem Menſchen kann zugezogen werden, und die Folge nieht al
lezeit iſt, daß einer miteiner inficirten Perſon zuthun gehabt, dem die
ſes Ubel zu ſtoſſtt. Vid. Tocben. c. 15. lippoc. Clym. Diom. Sebit.
Specul. Menic. Pruct. lib. y. c. 2. de morb. contag. Iloiſt. pur-
te. 2. obſervat. il. Renealm obſ. 36. fol. at. 42. River. Cent. 12.
ohſ. q5. Cent. 4. obſ. XLI. p. 9y3. Item obſervat. commun. p. ais. 07ο.
Bruſſavolu de morb. Gullic. Fureſtus otſ. a. Lib. 32. in ſchol. Botallus
de lue venereu p. 73. D. J. luptiſta Verdüick in Chirurgiſchen Schriff

3. Paul. Zach. in Quæſt. Mid. legal. p. zet. Schenck. Lib. d. obſ.
Meu. de lue venerea. Sylenham ade lue venerea epiſt. 2. pP. 66. 67.
Horſtius obſ. y. Hlildunus Cent. Ncurat. ioo. p.75. Paulus de Sor-
bait Prax. Med. p. 2ſʒ. D Etmilleri oper. in ato part. 2. pP. 2i. in

Jfol. Fom. II. p. ſ 3. Curolus Muſitunus in Chirurg. Tom. 4. de lue ve-
nerea p. 3J. Blancordus in der belatterten und entſetzten lenusp. 12. 13
14. 15. 17 18. CGaſp. Rejus in Camp. Elyſ. quæpſtion. bo. æ. P. 77 6. Do-
læus in Encyclop. Meud. aogmaus. lib. 3. c. pP. J52. 74. D. Georgi-
us Frunctus aiſſ. de Syphilide Thef. i1. 12. &c. t. Di Maibomius in diſſ
de lue venereu ſS. i7. D. G. WV. Wedel in compend. Prax. Clinic. ſecun-
num Caſus Timæi a Guülden Rlee l.7. p. 177. Exereitat. ſemiot. Pu-
tholog. c. æ8. p. al2. D. Valentini pravis infullib. p. la3. 144. D. Lene
tilius in Ettodrom. Med. prucĩt. 170.. 327. D. Zuvingerus in Theutr.
Prax. Mrd. part. P. 99. &v. D. Junkeri Conſpectus Medic. p. 4yo.
D. G. W. Wed: l.. in liſſ. de lue venereu c. it. in diſſde contagio e mor-
Nr contagioſis c. . p. i2. Dieſe diſputation hat Hr. Doct. G. allegi-
ret, das caput J.und 12. Blat, aber nicht dieſe obſervation: man le
ſeguch nur was P. 2. a5. ſtehet, vid D. Vlau otſ Clinic. a Viro excel-

“u len-
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lentiſſimo privatis prælectionibus quondam traditæ p. 13e. Mei
ne wenige experienz auch beyzuſetzen, ſo berichte, daß als ich vor zo.
Jahren in Leipzig ſtudirte, fand ſichs, daß in dem Hauſe, in welchen
ich meine Stube und Tiſch hatte, eine unreine Kinderfrau ins Hauß kam, u.
bey der Amme in einem Bette ſchlaffen muſte, in kurhen brach es aus;
daß die Amme und das ſtillende Kind, auch angeſteckt war, da doch der
Amme und dem Kinde anfanglich nichts getehlet. Vor 10. Jahren
ward ein Kruger mit ſeinem Weibe in hieſigen Kreyſe alſo angeſte
cket: der Kruger reiſete mit ſeinem Weibe auff ein ander Dorff dieſes
Kreyſes, zu ſeines Weibes alten Eltern, welche von einem unreinen Sol

daten waren angeſtecket worden, durch die Betten bekommet es auch
der Kruger nebſt ſeinem Weibe, als ſie nach Hauſe kommen, und des
Krugers Eltern, ſo bey Jahren ſind, mit ihnen umbgehen, werden ſie
auch inficiret, ſie haben keine ronorrhœam gehabt, aber condylo-
mata und andre Zufalle. Der Stadt-Chirurgus. Herr Sr. hat ſie alle
glucklich curiret, welcher dieshalb mit mir conferiren muſte. Alſo iſt
billich und recht, was Hr. D. Francus in diſſ. de fyphilide Thes. 12.
ſchreibet: injurii ſemper mihi viſi ſunt, qui nullos ex his promi-
ſceue commiſeratione dignos exiſtimant. Wir haben in unſten Be—
richt keinellrſach angefuhrt, woher dieſe Kranckheit komme, haben nien
mand eines unreinen concubitus heſchuldigt, in dem es vuch von an
dern Urſachen enſtehen kann, citra cohabitationùm veneream:
daß Herr Doct. G. meinet, die lues venerea ware anfanglich ſchiver
zu erkennen, daß leugnet man nicht, man weiß auch wohl, was vor ſigna
luis venereæ vorhanden ſind, und durffen nur die von mir angefuhr.

ten Bucher. nachgeſchlagen werden, ingleichen Ronetus in Theſi Med,
Practic. Tom. III. S. i6. v. 483. JS. P. 48q. D. D. Frid. Hloffmanni
Fund. Med. p. i25. Daß inter ſcorbutum luem veneream ei
ne analogie ſey, kan man nicht in Abrede ſeyn. Es hat ſolches auch Eu.
galenus J. de ſtorbuto, Poterius, D. J. Bapt, Verduck in (hirurgiſchen
Schrifften, part. 2. c. o. p. 26i. Ammanua. Paræneſ. p. a79. docirt.
Allein man hat doch ſigna, welche denUnterſcheid der lüns veneree und
ſcorbuti lehren, ſolches beſchreibet Paulus deSorbait in Praui Med.
Tract. I.c. Go. p. ʒ 9. ingleichen Herr Hoffrath Stahlin aiſſ. de ſeorbuti
luis venereæ divexſis ſignis, und D. Juncker in Conſpecl. Med. p. abo.

Die
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Die maculæ ſind in ſcorbuto, hingegen in lue veneiea collectiones
nodoſæ ſiccæ, wie bey den Gerichts Diener, ſeiner Schweſter und
Mutter, auch dem Kinde: die Mutter iſt am Munde als Warzen ausge—
ſchlagen, wie Hr. Sr. und Hr. S. berichtet haben. Den Hrn. Sr. hat
ein Wohl-Edler Rath zu erſt in die Butteley geſchickt, und darnach auch
Hrn. ð. weil ſie zur Beſichtigung in Hrn. S. Hauß nicht kommen wollen.
Jn ſcorbuto iſt das ZahnFleiſch angegriffen, und die dentes carioſt
vorhanden, bey des GerichtsDieners Schweſter aber war das Fleiſch
guth, aber der Gaumenervdiret, und redete heiſer; in lue venerea
ſind uvula, tonsillæ, nares, oſſai palati ulceroſo ardore, arroſio-
ne u. eroſione angegriffen: dieſes Menſch hat ſich die alte geſchworne, von
einen Hochweiſen Rath abgeſchickte Bade-Mutter am Leibe nicht wol—
len beſichtigen laſſen. Die Ehefrau hat obbemeldete Bade-Mutter am
Leibe rein befunden, uns aber hat fie den fluorem album geſtanden, als
wir ſie examinirt, auch daß die materie gelbe ſey, von Schmergtzen in den
Schooß, Unterleibe, ſchneidenden Waſſer wolte ſie nichts geſtehen, ob ſie
es mit Fleiß verſchwiegen, iſt uns unwiſſend, wir haben auch dießhalb in
unſerm ſchrifflichen Gutachten nicht allzu ſehr auf lluorem album ge—
ſehen; dieſe reute geſtehen keine Zufulle zü, weil ſie nicht haben wollen,
daß man es luem veneream heiſſe. Dieſes Eheweib hat im Munde
ein klein Beulgen hinter der rechten Mandel gehabt, und heiſer geredet,
wie wir in dem Berichte gemeldet. Daß ſie nicht ausgeſchlagen, de-
fendiret ſie nicht. Hæc labes per longum tempus has partes quaſi
obſidere ſolet, ſine tilüeriori per reliquum corpus progreſſio-
ne; quam primum autem gonorrliœa, aut fluoralbus inconcin-
ne tractatur, hac ratione humores impetuoſius commoventur,
inquinumentum illud ſatis prompte per reliquum corpus diſſi-
patur. vid D. Junckheri Confpect. Med. cum præfat. Excellentiſſi Stauh-
lüip. 488. Des GerichtsDieners weiter zu gedencken fo iſt ohne Grund,
daß ich allein auf die condylomata geſehen, denn die condvlomata
ſind, wie bekandt, venerea maligna und benigna, monentibus D.
Zuvingero in Theatr. Prax. Med. part. L.p. 2c. Dolæo in Encyclop.
Chinurg.p. 712. 716. poo. 9oi. yoʒ. ſondern auch auf den nodoſiſchen
Liusſchlag aufder Stirne, cute capilloſa, und Genicke, und das ulcus
an dem inembro ·virili und ſcroto, und da condylomata dazu kom-
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men, ſo muß man dieſen Zufall von den lignis nicht gantz ausſchlieſſen.

Ich will nicht verwerffen des Hrn. D. Wedels Meinung, daß auch a ſcor-
buco die condylomata zuweilen entſtehen, doch kan auch nicht behaup
tet werden, daß ſie ein gewiſſes lignum ſcorbuti abgeben. Es fol—
get ferner nicht, daß weil keine gonorrhœa verhanden, konnen die con—
dylomata nicht a lue venerea ſeyn: contrahuntur etiam in iogis, in
quibus lue conſpurcatus in podiee, ventrem exoneravit. vid. Mu-
fituni Chirurgia Tom. J. c. Gs. p. ay5. wie auch der oben gedachte ca—
ſus. conſ. Georg. Ilorſtius obſ. ʒ. lL. 7 Matn will auch behaupten, daß
das ſtarcke Lauffen bey den Diener Schuld habe; wie ſtarck das Rennen

und Lauffen dieſes Dieners ſey, will ich nicht anfuhren, es iſt der gantzen
Stadt bekandt, daß es noch wol hingehet. Wie muſſen nicht Bothen
viele Meilen faſt wochentlich lauffen, und klagen dieſen Zufall nicht. Jn
denen Buchern, ſo von dieſem affectu handeln, findet man keinen caſum
von lauffen, ware alſo gut geweſen, wenn Hr Doct. G. ſeine eigene oder

andrer Mecicorum obſervationes beygefugt hatte Nachdem nun
Hr. Doct. G. vorgegeben, daß bey dem offtgadachten Diener ein ſcor-
butus radieatus und hæreditarius ſepy. rogann ich vermoge meiner
Pflicht nicht anders melden, als daß die Cur mußlich ſtehe, und daß
die Unkoſten meiſtens vergeblich ſind,denn obſchon in prognoſi de ſcor-
buto, nach Williſii Rath, behutſam zu gehen, weil offt deſperate Per
ſonen curiret worden, da ſchlechte Hoffnung geweſen;vin: Tr. de, ſcorbuto
c.s P. 374 deſſen ungeachtet, ſo nehet es auf guten Grunde, daß ein
eingewurtzelter ſrorbut, und wenn er noch dazu hæreditarius iſt, ſchwer
lich aus dem Grunde ohne recidiv gehoben werde. Conf. Puul de
Sorbuit in Prux. Med. Tr. I.c.Go. p. 159. Williſ. de Scorbuto l. c. p.
325. Wulaſehmid. oper. La. c. 32. P. as. D. G. V. Weuel. diſſ. de Stor-
butoc.9. p 28. D. Zvvingerusl uup. 433. D. D. Albini aiſ. de Theru.

peuſi Morborum. S. 9. P. 12. Roderivus u Cafiro in Medic. Politic. La. c.
18. P. 175. Bluncard. Prax. Med. p. o2, Dolæi Entcyclip. Med. prag. l.
4. c. i2. J. 634. Hrn. HoffRath Stahls aiſſ. de Ilæreditariu diſpoſiti-
one ad varios affectus 78 P. 49. Ich frage billig, werden denn ihm die
herbæ antiſeorbuticæ helffen, ſo in lue veneres behutſam vder gar
nicht ſtatt finden, monente Excellentiffimo Staklio: IJch hatte ger
ne geſchwiegen und nicht geantwortet, wenn nicht die Wohlfahrt der lie

ben
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ben Burgerſchafft darunter verſlirete, alſo bin ich gemußiget worden, die—
ſe Verantwortung zu thun. Jch uberlaſſe es ferner einem Hoch und
Wohl weiſen Rathe, ob ſie kunfftig dieſen MedicinæPractico, hern. D.
G. verſtatten wollen, mich ferner bey ſolchen Begebenheiten anzu
greiffen Jch verſichre, daß, wenn ich es an eine Hochpreißliche Ober—
Amts Regierung ſolte gelangen laſſen, dieſe eines geſchwornen Me—
dici Gutachten wurde nicht ſo ſchlechterdings verwerffen lanen von ei
nem andern, der keinen Beruff dazu hat, und gar wohl weiß, daß die
ſer Menſch ſeine Kranckheit zu verdecken geſucht, da er es doch nicht durf—
te thun, weil auf unterſchiedliche Art ein Menſch ohne Schuld kann an
geſtecket werden: von der Kratze iſtes gar zu bekandt, warum will man es
von dieſer Kranckheit leugnen? Der Schluß iſt nicht richtig, dieſer hat
mit einer veneriſchen Perſon getruncken, und mit ſie umgegangen,
und es nicht bekommen, ergo iſt es nicht anſteckend. Jch mag mitFleiß nie—
manden anfuhren, wer dieſen Schluß gemacht: bekandt iſtes, wenn der
angeſteckte auf dieſer Seite, daran er ſeines Mundes Feuchtigkeit han
gen laßt, trincket, der andre den Krug umdrehet, ſo kann es nicht ſo leich
te anfallen; alſo iſt es auch mit Kleidern, einige leugnen, daß eine Anſte-
ckung davon geſchehe. Der Herr Hoff Rath Stahl hat ſelbſt obſervi-
ret, daß ein Knecht von den Stieffeln ſeines Podagriſchen Herrns das
Podagriſche malum bekommen. vid. D. Junckeri Conſpect. Med. p. ba26.
Jeh habe ſelbſt dergleichen exempel annotiret: gehet nun dieſes im po-

vorgefallenen Zerrichtungen beſchleunigte Antwort, aufdie wieder mich,
nagraan, waxum nicnt in lue venerea? Dieſes iſt meine bey andern

wiewol unverdient, eingegebene Schrifft des Herrn D. G. wel-—
che hiemit unter meiner eignen Hand eilfertig ausgeſtelltt. G. den. ſ.

Jul. 1721.

J. G. S.
Med. Doct. c& Phyſ.

RespPONSsVM FACVLTATIS.
 chdem von einen WohlEdlen Rath der Stadt G. unſrer Facul-
Sob rart eili kaſcieerius Acrorum mit zweyerley relationibus medi-
cis uberſendet, und dadurch berichtet worden, wie der daſige Gerichts

M 2 Die



92 Dtc. cas. v. rxuGEns coxrRrovresiam
Diener, J. D. Z. in Verdacht gekommen, als ob er nebſt ſeiner Mut
ter, Frau, Schweſter und Kind mit einer veneriſchen Kranckheit behaf
tet ware, auch deswegen nothige Vorſorge geſchehen, damit dieſe Be—
ſchuldigung grundlich unterſuchet und alsdenn nothige Verfugung ge
macht werde; So haben wir alle vorkommende Umſtande reifflich erwo—
gen, und bey der vorgenommenen Hauß/ Unterſuchung zuforderſt
in dieſer Sache zweyerley und quoad eſſentialia gantz unterſchiedene
Beſichtigungen nebſt denen daruber ausgefertigten relationibus medi-
eis, auch einander wiederſprechende deciſa medica angemercket, deren er
ſteres zwar etwas zulanglicher und wahrſcheinlicher, das andre aber nur
einſeitig und unvollkommen zu ſeyn ſcheinet. Indem aber von unſrer Fa-
cultat uber dieſen Zwtiffel ein in ratione experientia, beſonders
aber in vera luis venereæ diagnoſi applicatione gegrundetes Ur
theil auf gegenwartigen caſum erfodert worden; ſo ermeſſen wir billig in
dieſer Sache mehrern Grund einzuziehen, als die differente relationes
medicæ erleutern konnen, um dadurch E. WohlEdlen Rath dieſer
Stadt mit mehrerer Gewißheit von dieſen caſu controverſo Nach
richt zu ertheilen, hernach das judicium beyder variirenden relatio-
num medicarum behutſamer zu erwegen, und denen darunter begriffe.
nen Patienten weder zu viel zu imputiren, noch viel weniger zu conni-
viren. Wenn denn ſolchergeſtalt es vornehmlich nothig geweſen, bey denen
ſamtlichen interellirten Patienten gnugſame!Unteruchung angeſtellet
zu haben, darinnen hingegen die letztete relatiön! unvollkommen und
nicht gnugſam characteriſiret, die erſtere aber, ob zwar umſtandlicher,
doch zweydeuttg iſt, dergeſtalt, daß die beſchriebene ſigna auch wohl auf eine

groſſe impuritatem lymphæ und aerimoniam ſeri, nicht ſo leicht abet
auf einen wahren und vollkommnen ſcorbutum konnten applieirkt wer
den, beſonders da noch einige derer in der erſten relation angegebnen pa-
thematum nicht.allerdinges verificiret ſind; ſo haben wir vor nothig
ermeſſen, bevor uber dieſen zweydeutigen caſum ein poſitiv und deci-
ſiv Urtheil gefallet werde, folgende Fragen an den heſchuldigten Pati
ten zu uniterſuchen, anzuzeigen und vorzulegen:

Welche Perſon unter diefen Francfen init diefer miglaclie den

Anfang gemacht?
.4

2) Mit
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2) Mit welchen ligno zu erſt dieſe Kranckheit ſich geauſſert?
3) Ob nicht bey durſelben Perſon ſich einenach und nach angewachs

ne Unreinigkeit und von allen veneriſchen inquinamento befreyete ca-

cochymia gezeiget?
4) JIn welcher diæet und ubrigen Lebens-Art ſich die ſamtlichen be

ſchuldigten Perſonen befunden?
95) Ob. fluor albus virulentus acris gewiß vorhanden?

6) Ob die ulcera ficca, oder manantia fœtida, oder commu.

nia geweſen?
7) Ob die angemerckten ſuperficiales capitis ſtagnationes hu-

moroſæ wahrhaffte und von aller inflammatoriſchen commotion un
terſchiedene tumores nodoſi geweſen?

3) Ob die befundenen uleera bald und leicht, auch wohl ſponte
zugeheilet, oder ob ſie noch langer angehalten?

9) Ob ſelbige tieffer und weiter um ſich gefreſſen, eine ubel riechende

und bel gefarbte materiam abgeſondert?
10) Ob ſich keine Schmertzen an Kopff und Gliedern geoffenbah

rtet, welche beſonders zur NachtsZeit ihren neuen Anfall und Anwachs
genommen?

11) Ob auch wohl bey denen ulceribus einige Kennzeichen vor
handen, daß die nahe gelegene oſſa mit inficiret worden?

12) Ob nicht einrge dieſer krancken Perſonen vorher mit andren
durch das malum venereum angeſteckten Leuten umgegangen und ſon
derlich nähere Genneinſchant gepflogen?

trz)Ob bey mehrgedachten befundnen ulceribus ſich eine verdachti
ge Hartigkeit und viele brennende und freſſende Schmertzen eingefunden?

1) Ob die Heiſcherkeit bey den Patienten angehalten und zuge
vonnme ne J el

1h) Ob die Patienten an denet ubrigen kuaktionibus keinen Mangel

haben?16) Und welche Veranderungen endlich nach den zweyen VBeſichti
aungen ſonſten bey dieſen Patienten vorgegangen? Solten nun nach
vieſen ·Anfrujungen geneiuebe und deutlichere Anmerckungen und Erklah

1

rüngen rn en ao warde als denn mit mehren Grund von dieſer Kranck.
heit ein Urtheil konnen gefalet werden. &c. H. d. 1o. Jul. 1721.

Decanus, Senior. &c.

M3 CA-
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CASVS VI.
DE

MALOo VENEREOo.
SGr HErr Jahren, ſanguineo melan-cholici, welcher vor ohngefehr o Jahren in gonorrhoeam ge—

fallen und durch die SchmierCur curiret worden, bekommt vor
6. Jahren einen chancre, wobey ſich zugleich einige ulcera in

Halſe und vor der Stirn eingefunden, weiner ſich aber damahls wegen
des marches nach St. nicht ſonderlich ſchonen konnen, iſt die Cur ſehr
ſchwer hergegangen, ob ergleich viel decocta gebraucht, und hat ſich
erſt bey dem Ruckmarch aufden Gebrauch des mercurii diaphore-
tici dieſe uble Kranckheit gebeſſert. Ein halb Jahr nach Verflieſſung
deſſen, iſt er zwar ziemlich geſund geblieben, weil ſich aber damahls wieder
ein ſtarcker dolor cipitis articulorum gefunden, auch an den
Gliedern einige harte Geſchwulſten ſich geſetzet, wovon eine am Funße
geoffnet worden, worinnen ſich eine kalkichte materie gefunden, hat er
ſich benebſt denen decoctis des mercurii diaphoreticiabermahl bedie
net, iſt darauf ziemlicher maſſen reſtituiret, auch die Wunde bald wie
derum geheilet worden.Wie er aber in den Gedancken ſtehet, am beſten geſund zu ſeyn,

kommt ein tumor ſcroti ad ſcirrhum tendens, welcher zwar in etwas
durch allerhand auſſerliche Mittel gehoben wird: allein es fangen bald
darauf beyde teſticuli hefftig an zu ſchwellen, das ſcerotum bricht an
der lincken Seite aufund tallt dergeſtalt weg, daß der Chĩrürgus. gnug
zu thun, den teſtionlum zu conferriren, welches auch ohngefehr vor
12. Wochen erſt wieder zugeheilet. Kurtz nachhero bricht das ſero-
tum auf eben ſolche Art an der rechten Seite auch auf, undfallt eben ſo
weg, daß der teſticulus aantz bloß liegt, welches ſich nunmehro aber
zur guten Beſſerung anlaſſen ſol. Dabeyiſt er bieſen gantzen Winter
uber mit deſtandigen Glieder-Schmertzen ineommodiret worden, die
juncturen an Handen und an Fuſſen ſind durch inſlammationes,

„wet.
G
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welche ſich zuletzt durch eine Geſchwulſt verlieren, hefftig incommodi-
ret worden; die toohi eſfftoreſciren ſub forma tuberculorum du—-
rorum ſowohl an Handen und Fuſſen, als am Kopff. Letzlich hat der
Chirurgus, weil ſich eine ſtarcke Geſchwulſt am rechten Daumen in—
wendig in der Hand geſetzet, worin ſich materie fand, ſolche offnen muſ
ſen, worauf eine groſſe quantite gelb Waſſer aus der Wunde gelauf
fen/ und ein Haufen jpeckigte. matc rie angetroffen worden. Wie er a
ber ſolches weiter unterſuchet, hat er befunden, daß wircklich ſchon ein
Anfang von carie oſſium ſich hervor gethan, welches aber remediret
worden, ob es gleich ſonſt mit der Heilung noch ſehr langſam hergehet.
Bey dieſen allen hat er dieſen ganhen Winter durch nichts, als einen Krau
ter Thee benebft der Tinctura metallorum und eſſentia corticum
aurantiorum inwendig gebraucht, auch zum offtern ſich der Hoffman—
niſchen Pillen bedienet, dabey ſich auch meiſtentheils bey guten appetit,
guten Schlaff, ſoviel die Glieder-Schmertzen permittiren wollen, be
funden. Jn ubrigen iſt er noch bey den Krafften, daß er kann auſſerm
Hauſe bey gutem Wetter zu Tiſche gehen, auch ſpatzieren fahren, hat be
ftandig einen ordentlichen offnen Leib, wiewohl ſich zu Zeiten ein Durchfall
zu finden pflegt, allein ſonder groſſe Entkrafftung. Die Fuße, welche
ſonſt gegen Abend ſehr ſtarck angelauffen ſind, befinden ſich vorjetzo auch
recht gut, und ſpuret er nach ſeinem Schleff und Eſſen, daß er Kraffte be
rommt. Der Urin iſt den gantzen Winter uber etwas roth geweſen',
und hat ſich fehr geſetzet, wie cinnober. Vor dieſen iſter auch von hæ—
morrhoidibus cæcis geplaget worden, welche ſich auch noch zu Zeiten
ſpuren laſſen, und auffkommen. Der puls iſt egol, bisweilen aber ce-
ler debilis. Es laſſet dannenhero der Herr Patient hochlich bitten,
ihm. einen heilſamen Rath zu ertheilen, auf was Art und. Weiſe ·er von
vieſen beſchwehrlichen malo moge befreyet werden, und wie vie Cur deſ
felben am fugüchſten anjuſtellen ſey? H. d. 12. Jul. 1721.

D. S.
COnsILIVM MEDICVM.

taena Uchdei ich! den mir zugefendeten caſum wohl uberleget und etwo

wl gen, ſo befinde ich, daß das malum venereum ziemlicher maſſen

ſich
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l ſich bey den Herrn Patienten feſt gefetzet, und ſowohl partrum tonda-

rum, als fluidarum texturain-& craſin: eſtruiret, indem in Anfang
das miaſma oder fermentum venereumdurch duchtige und zulangli—
che Cur nicht gnugſam aus den Leibe heraus getrieben  maſſen deco—
cta und der mercurius diaphoreticus alleine nicht ſufſicient ſeyn, die
materiam peccantem ex intimis ſedibus herauszutreiben, ſondern
nur das malum und ſymptomata miitigiren, daher es auch  gekom
men, daß nach und nach ſolches immer mithroſſen Schmertzen der Glie
der und boſen Geſchwuren ſich wieder geauſert. Wann nun mit der Hulf
fe GOttes der Herr Patient recht aus den Grunde ſoll curiret werden, ſo
muß ſolches auf folgende Art geſchehen.

1. Muß der Herr Patient beykommendes Laxier. Tranekgen

gebrauchen.

Recipe mannæ electæ uncias duas ſemis, foliorum ſennæ, rha
barbari Alexandrini, ana drachmam ſemis, cremoris tartari, ſa-
lis Ebshamenſis, ana drachmam unam, coque leni calore in a-
quæ florum acaciæ unbiis quinque; colaturæ adde aquæi cinna-

momi unciam ſemis, ſirupi de cichorio eum rhabarbaro drack-
mas tres, olei de cedro guttas duas: miſce.

Dieſes Trancklein theilet er in zwey Theile, und des Morgens
nimmt er davon exſtlich einen Theil, und trincket etwas Habergrutze da
rauff, in der viertel Stunde nim̃t er das übrige, und wieder Habergrutze.
Er kann auch dieſes Tranckgen den andern Tag wieder gebrauchen.

2. Wenn der Leib gereiniget, ſo kann er 6. Tage hintereinander
baden und dieſes decoctum trincken:

KRecipe radieis ſcorzoneiæ, chinæ, ana uncias duas, ſarſa-
parillæ electæ uticias quatuor, pitmnpinellæ unciam unam, ſemi-
nis fœniculi drachmas tres, conciſa contuſa dentur, ſignen-
tur: ſpecies zum Tranck.

Von dieſen ſpeciehus nimmtzer4. Jolh, laget ſolche in 2.
Maaß Waſſer kochen, ſo daß die Helffte einkocht, es wird aber zu
gleich in den neuen Topff gehanget ein leinen Sackgen orinn 1. Quent

gen
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gen mercurii dulcis gethan, welcher mit gebochet wird. Und dieſes
Quentgen mercurii dulcis kann 5. Tage mit gekocht werden, her
nach nimmt man wieder friſchen mercurium. Von dieſen Tranck
nimmt der Hr. Patiente des Morgens fruh warm das vierte Theil von einen
Maaſſe; trinckt es ſo warm als Thee. Eine Stunde drauf ſetzt er
ſich in ein warm. Bad in flieſſend oder Regen-Waſſer bis uber den
Nabel. Jn den Waſſer kann ein Sack, mitWeitzen:Kley und Camillen
geſtopfft, gekochet werden; in dem Bade bleibet er drey viertel Stun
den, welches aber nicht allzu heiß ſeyn muß, er darff auch nicht drinnen
ſchwitzen. Hernach legt er ſich ins Bette, und trinckt wieder ſo viel, wie
zuvor, vom Trancke, darauf ſchwitzet er 1. Stunde unb laſſet jich abtrock—

nen. Dieſes Baden und Trincken muß 5. Tage hintereinander ge—
ſchehen. Alle Abende aber vor ſchlaffengehen nimmt er eine doſin von

dieſen. Pulver: I—
àReecipe ceruſſæ antimonii, lapidum cancrorum ana drach-

mas duas, cinnabaris nativæ præparatæ drachmam unam, la—
ctis ſulphuris ſcrupulum unum, olei de cedro guttas ſex, miſce,
fiat Pulvis, dividatur in doſes quinque.
itt ttrHernach braucht er wieder 2mahl das laxativ, repetiret wieber
die Schwitzeund Bade. Cur nebſt den Pulver 6. Tage. Zuletzt laxiret er

nurremahlmit den Tranckgen.
Was aber die diæt bey dieſer Cur betrifft, ſo muß der Herr Patient

von iallen Bier  und Wein, ingleichen fettigen Speiſen, auch gekochten
gleiſch abſttahiren, und mehr Braten eſſen, und etwas Prunellen,
flaumen und gute bovillons, ſonderlich mit Bruñen.Kreſſe gekocht, ge
nieſſen. An ſtatt des ordinairen Getrancks bedienet er ſich auch der vo
cigen ſpacierum, ſolcher geſtalt, daß zua. Loth 4. Maaß Waſſer gegoſſen
werden und nur 1. Maaß eingekocht wird: es kann auch etwas von Fei
gen oder groſſen Roſinen dazu gethan werden, welches ailf den Ge—

ſchmack des Herrn Patienten ankdnnnt.
ĩJ tWann dalſo beri Herr Patient dieſer vorgeſchriebenen methode

in allen Stucken nachkommt, und dabey die recommendirte diæt

Meu. Conſuls. 3. T) N ob-
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obſerviret, ſo zweiffle ich nicht, es werde derſelbe von dieſer Cur ein
groſſes ſoulagement verſpuhren, welches ich auch von Hertzen will ange
wunſchet haben. dat. Halle, d. 20. Jul. 1721.

F. H.

CASVS VII.
CVM RESsSPONSO FACVI TATIS

AD QÆSTIONEM:
Ad

ERROR SIT ANATOMICVS, RAMVM MAſO-
“REM HEPATICVM VENM CAVMÆAPPEILILAKE

TRVNCVM RADICVM VENAÆ CAVÆ
EX HEPATE EGREDIENTIVM.

Jo oh habe mich ohnlangſt in einen von mir ertheilten Pflichtmaßi.
 gen Seclions:Bericht der otpreſſion trunci ridicum venæ

 ne confuſion inter truncum ramos begungen, weleches
eutna cavæe loeo/cvraſſielei rarni bedienet uiib apparemeiie ei

mir einige ubel auslegen und mich deshalb eines erroris anatomici
beſchuldigen wollen. Es iſt abtr ex prima ·vulnerig  renunciatiane
zuirrſehen, daß ich ſelbe zu ldiſtingviren weiß, indem: ich u der eit
Præſumptive von groſſen ramis geſchrieben. Entſtehen  derohalbrn
unictho die Fragen:

1. Ob dieſe meine expresſion excuſable ſey, oder nicht, und
vb ſolche einen errorem anatomieum involvirer Anet.

2. Ob einem Medico nicht freh ſtehe, dubia ex vxuilne rum de:ite

nunciatione emergentia, ſi res cfflagitat ju etlautern oder derglei.
chen expreſſion garzu andern?

ieeeee
dVier-
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I— NHieruber bitte ich mir einer Hochloblichen Mediciniſchen Facul-
tat Miinung aus, vor welche Gute ich jederzeit verbunden ſeyn

werde.

L. den 20. Maji.

11721. J. G. TMed. Doct. Phyſ.

2—

 RENVNCIATIO vVuVLNERIS. J
Goo bald ich den o. December a. c. des Morgends gegen 8. Uhr zur
S Cup des BrandtWeinBrenuers G. K. gefordert worden, ſo
bald. habr ich der docation Folge. geleiſtet, und den blelſſirten in ſeines
Vgters Hauſe auff dem Bette gefunden. Oculi ejusdem erant col-
lapſi, vultus lividus, pallida tremebant labra, vomitus ipſum
infeſtabat, vocis vix erat compos; dextri brachii immobilitas,
pulſus ohſgurus lIypothymiæ deteriora ſignabant omina. Die
wiit einem Hirſch Fanger geſtochene hieflure iſt in regione epigaſtri-
ond hypochondrio daextro in fine muſculi abdominis recti, ubi
ſtotuo adnæcet. ſub cartilagine mucronata eines Gliedes amFin
ger lang hreit. Debitis adhibitis præſidiis medicis recolligirte
ſich der hiliirte, da denn bey gelinner Unterſuchung die ſonde recta
nar aiarnm ahdaminisunnſculum convexam hepatis partem

usi ſroeuliab qrißeia vantriculi ſiniſtro, z. QuerFinger breit gant willig in den Leib palſirte, wie ſich denn bereits por-

tiuncula ſubſtantiæ heputis ſepariret und beym verbinden hervorge
geben hat. Was aber vor rami venæ portæ cavæ lædiret ſiund,
laſt ſichlanitzo niclt determiniren, wie wohl daher zu ſchluffen iſt, daß
ſolche nicht die kleineſten, weil kicht nur des ſaucii Hembde, Bruſt
Tuch, Futter Hedilde und Rock/ ſondern auch caligæe tibialia heß-
lich mit Blut gefarbet ſind, ohne was auff der Straaß und in abdo—
minis cayatatem eiſfungiret werden.  Ob nun gleich einige ſyenpton
gara.remiteiret hoben ſormochen. doch das gleich den erſten Tag
nich ejhſtellende lehniganlaeraria, dalqr. noctes inſamnes

N2
gnug
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gnug zu thun, ſo daß der Patiente nicht guſſer Gefahr iſt. Næc Am-
pliſſimis Dnis Judicibus debui.

L. den 21. Decembr.

1720.- j. G.Doct. Med, ch bnylie,

RELATIO SECTI CADAVERIS.
ey der ſection des ben 19. Decembr  bes Nachts gegen 12. Uhr
A mit einem HirſchFanger bleſſirten und den 26. ejusdem des
Nachts umb 2. Uhr verſchiedenen BrandtWein Brenners, G. K. jedgte
ſichs, das der Stich inter coſtarum verarumcartilagines ſextæ &iſe-
ptimæ ein QuerFinger breit von der cartilagine muerönata dextrõör-
ſum per convexam jecoris partem totamqueè' ejusdem. ſubſtaiit
tiam uber s ſtarcke QuerFinger breit lang nach der rechten Seiten derge
ſtalt penetriret hatte, daß der Anfang und Ende der Wunde gleicher
Weite, nebmlich eines guten Gliedes am Finger lang breit, der rtruneus
radicum venæ cavæ anderthalb QuerFinger breit ante· egrelſum ex
hepate: uber die Helffte: abgefehnitten, und abddminib cavitas mit Ge
bluthr gantzlich erfulet war. Dadhero denn auch ob ſanguinis viri-
um jacturam curationisque adynamiani der Todt erfolgen muſſen,
und dieſes vulnus ſecundum artis. fundamenta pro abſolute lotha.
Rzu halten iſt. Was vulneris eouromlrantiaitbetrifft  btziene ich
mich auf die denc2 1. Deceinbr. ubergedene Nachlicht. rlæe vx lotfid

cio in veritatis teſtimonium.
den 27. Decembr.

7417ape:  e n —dt9— i uüsporisvn racuirari.
*l

a4 uee—G Achdem derſelbe uns einen ſeolions Bericht ohnlangſt, da ein

oohe Mann mit einen Hitſch, Jangot d. rg. December des vorigen
Jahres verwundet und den /a6: draquf: geſtorben und gooffnet wordenr

4. 1 J 2 J— zuge
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zugeſendet, und darinnen enthalten, daß der Stich inter coſtarum ve-
rarum cartilagines ſextæ ſeptimæ ein QuerFinger breit von der
cartilagine mueronata dextrorſum per convexam jecoris par-
tem totamque ejus ſubſtantiam uber 6. Quer-Finger breit lang nach
der rechten Seite dergeſtalt penetriret, daß der Anfang und das Ende
der Wunde gleicher Weite, nehmlich eines guten Gliedes am Finger
lang breit, det truncus radicum venæ cavæ anderthalb Finger breit
anite egreſlum ex hepate:uber die Helffte abgeſchnitten, und abdomi
nis cavitas mit Gedblut angeſullet geweſen, und nunmehro von gewiſſen
Medicis einige dubia und contradictiones gemacht worden, indem
ſie ſonderlich jn dieſen atteſtato carpiren, daß der ramus major ve-
ne cavæ, welcher cus ber Leber ex minoribus ramis entſtehet, trun-
cus ven cave genennet worden da doch bekannt, daß die vena ca-
vn, die Eineriorebris bartibus vas Blut nach den Hertzen fuhret, und
ſich mit den ramo miajorſſex hepate egrediente verknupfft, und zu
ſammen ein Loch in diaphragmate machen, truncus venæ cavæ pfle-
ge genennet zu werden, und man alſo wegen dergleichen confuſen Be
nennuna unſern Pdrhaeenrten Hru. eine ignoranz in anatomicis
vevnieſſtun will::derohalben derſelbe  an uns dieſe 2. Fragen! abgehen

löſſen:
1. Ob bey gedachter renunciatione vulneris dieſe expreſſion,

daß der ramus major hepaticus truncus radicum venæ qavæ ex
tiepate egredientium genennet wird, exculſabel ſey oder nicht?

Ane 1.12. Sb nicht einen Medied frey ſtehe, die dabia, welche etwa in
den ſections-Berichte ſcheinen enthalten zu ſeyn, ſo es die Noth erfor
dert, zu erlautern, oder damit ſie deſto klarer werden, gar zu an

dern?“.So haben wir die Sache insgeſammt erwogen, und berichten

demnach, was den erſten Punct betrifft, daß mit dieſer expresſion gar
rkein Fehler in anatomicis begangen worden, und wenn man auch gleich
nitht allzu accurat eine. Sache mit einen meiſt gewohnlichen termino
Toeprumiret jedoch gnugſam die Sache beſchreibet und erklahret, daß
berjenige, welcher in anatomieis verſiret, ſatſam ſehen kann, was

Nz man
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man gemeinet, dieſes vor einen Fehler, der einen konnte imputiret wer—
den als eine Unwiſſenheit, keines weges zu erkennen. Allep erſichet
man ja gnugſam, daß der Hr. per truncum radicum venæ cavæ, wel
cher abgeſchnitten, die ramos vel radices venæ cavæ verſtehe, die
ex hepate kommen, weil er dabey ſetzet, ante egreſſum ex hepate,
und alſo nicht die ramos, die ex partibus inferioribus, vaſis v.
emuigentibus, femoris, hypogaſtricis herſtammen, meine, und daß
er durch den truncum ramum majorem, der aus den zuſammen gee
laufenẽ hepatis ramis inſignioribus erwachſet, verſtehe u. alſo keine con
fuſion daraus entſtehet, geſtalt denn auch nichtgangt ungebrauchlich, die—

ſen ramum einen truncum zu nennen, gleichwie dietes durch einige au—
toritates kann erwieſen werden, indem der Mangetus Theatr. andutonmt,
Tom. J. p. 384 alſo, ſchreibet licet praportio. magnitucinig. hepa
ticæ reſpectu ad magnitudinem truneci portæ trunguloruin ca-
væ egredientium ſit in ratione æquali cum proportione tardi-
tatis fluidi, per idem viſeus excurrentis, celeritatis ejusdem
fluici.per dictos venoſos truncaos derivati &c. Dieſer expreſſion
bedienet ſich auch Beddevole Eſais d Anatomie p. 126. l parf
auſſi de chague glande un rameau de vene hepatique, quii ye-
nant a ſe reunir compoſent un trone aſſez grios; qiii ſort vũ
foye a ſa partie convexe ſe venel dans la vene cave aſcen-
dante. vid. m. Bartholin. Anatom. p. J, Mungeti Theutr. Anut.

Tom. J. p. j68. 364. uee.rlteaJWas aber den andern Punet betrifft, ſo iſt gar kein Zweiffel, daß

wie ein jeglicher, alſo auch ein Medicus verborum ſuorum interpres
ſey, und daß wenn in ſeinen Worten ſich einige dubitation erei
gnen mochte,er ſolche durch gnugſame Erlautetung und Erklarun zu her

ben befuget ſey. Jmmittelſt konnen wir hierbey dergleichen uble
SWeiſe gar nicht apprabiten, daß ein Atedicuis den andern publice
aus ſo geringen Urſachen zu proſtituiren ſuche, wodurch nichts anders
erhalten wird, als daß die gantze exiſtimation ſo wohl unſrer  edlen
Kunſt, als auch derer Medieorum ſelbſt nicht wenig bey denen, dit
der medicin unerfahren, verringert wird, da wir doch omnihns
modis dahin drachten ſollen, daß dieſe foc heilſame und herrliche Kunfi

von



aD QuÆsTionrA: an ERROrR sSir Anaronmicuvs, RAavm &c. 103

von dem contemtu und oporobrio voulgi, darein ſie ſchon gera—
then, liberiret werden moge. &c. dat. Halle, den 26. Maj. 1721.

Decanus, Senior und andre
Doctores der Mediciniſchen
Facultat.

nuee
CASsVsS X.

DE

GONORREHOEA CVM EXVLCERATIONE RE.
Nis DEXTRI, COLLI VESICÆ ET CIRCA

PROSTATAS.
c In Herr von zwey und viertzig Jahren, ſanguiniſchen tempe-

 raments, welcher vorher niemahls von einiger maladie in-S Maiur be ſich iſta commodiret worden,und allzeit eine gute geſunde und ſtarcke

rhoœam gefallen, dabey ſich aber keine ſonderlichen Zufalle gefunden. Ge

gen dieſes malum hat er ein halb Jahr lang ſehr viele medicamente,
ſonderlich adſtringentia gebraucht; weilen er aber davon keinen merck
lithen alfectverſpuhret; ſo hat er die Cur. abandonniret, undes ſo gehen
lanen.Hillein imnmittelſt hat er immer obſerviret, daß in dem Urin wie
Fafen mit weggegangen, welches auch noch bis dcdato geſchiehet. Es
gehet auch offters mit dem Urin eine materie ab, welche ſich im Glaſe
coatzuliret, und wie Saamen dick und turbida iſt, dahingegen der o
bere Urin aantz gelb ausſiehet.
ni MDieareris igehet mieht weg, auſſer wenn er den Urin laſſet, und
wennßeramnige Weme triucket, ſo gehet ſolche weit ſtarcker; auch ſetzet
ſich: biswelirn „wenn er debauchen machet, eine materia flava an das

J  n! d a 4——
Dann
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Dann und wann hat der Urin aucrh Sand mit abgefuhret, und ſe

tzet es ſich offters an das Urin-Glaß an, wie weiſſer Kalck, und zwar ſo
feſte, daß es muß abgeſtoſſen werden. Anno 1715. hat er purpuram
bekommen, welche aber nach einiger Zeit wieder vergangen, und nach-
dem er hierauff decocta lignorum, balnea laconica und mercuria-
lia gebraucht, ſo ſind an dem ZahnFleiſche tubercula entſtanden. Auſ—
ſer den obigen incornmoditaten empfindet er auch eine groſſe Mudig
keit in den Gliedern, ſonderlich in den Fuſſen; es auſſert ſich auch einar-
dor dolor tenſivus lumborum welcher jedoch nur auf der rechten
Seite iſt, ſich aber offters e regione lumbari, nach den Nacken und
Haupt ziehet. Wenn er etwas hitziges gebraucht, oder ſo er tinctu—
ram antimonii einnimmt, ſo verſpuhret er hinten in dem canale einen
Schmertz und Jucken, es ſind auch ehemals carunculæ und tubercu-
la in der urethra geweſen. Anietzo klaget er auch uber vielen Schwindel;
Schwachheit des Magens, und daß er des Abends nichts genieſſen konne.
Sonſt hat er gar guten Schlaff, und fehlet es ihm nicht an ordentlicher
und gnugſamer Oeffnung des Leibes. Der Sauer-Brunnen, deſſen
er ſich vor einiger Zeit bedienet, hat den Schaden nicht gehoben, ſon
dern es iſt ſolcher davon vielmehr ſchlimmer. geworden, weiln die ma—
terie darauf noch ſtarcker zu gehen angefangen. Alsn er. vormahlsa

udnn,
25Ader gelaſſen, iſt das Gebluth zwar unrigeun  ſocziemlichigut/ aber oo

Weil nun der Herr Patient bishero vielerley remedia vergeblich
gebrauchet, und er gleich wohl von dieſer beſchwehrlichen malacie ſich
liheriret ſehen mochte; als verlanget er zu wiſſen, was ies mit dieſen ſei.
nen malo eigentlich. vor eine Baſchaffenheit habe, und aufi was Art
ſolches aus dem Grunde konne gehoben werden?

CONsILIVM MED:.CVM.

Macch fieißiger Erwegung des communieirten calur. befinboith, baß
bey den Herrn Patienten erſtlich an der. veehten Niere mohlreina;

bes und virium vorhanden, und wie es ſcheinet, dieſelpe allzuſehrextendi;
ret und exulceriret ſeyn mochte. Zum andern erhellet aus den ange
fuhrten Umſtanden, daß in collo veſicæ und circa proſtatas eine ex-

ulce-

J J

e
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uiceration vorhanden, daneben durch den vielen Gebrauch ſo viclerunvun—
nnothiger medicamente, auch unbeſonnener Curen die Natur und das
genus nervoſum ſehr geſchwachet worden. Und weil nun dieſe vitia
ſchr inveterata, eingeriſſen und lange Zeit gedauret, ſo kann man frey—
lich keine Hoffnung machen, daß in ſo kurtzer Zeit alles wieder in vori—
gen Stand werde geſetzet werden.

Wann nun aber die Cur vernunfftig. und daß davon einiger Nu—
tzen zu erwarten, anzuſtellen iſt, ſo beruhet ſelbige meines Erachtens
darinne, daß der Herr Patient ſich eines Blutreinigenden und verſuſſen
den heilenden decocti bediene, dazu ich hierbey zwey Kecepte uber

ſende:
1. Recipe radicis ſfarſaparillæ electæ libram ſemis, raſuræ

ligni guajaci, ligni ſaſſafras ana uncias duas, conciſa contu—
ſa dentur, ſigne atur: ſpecies zum Tranck.

.2. Recipe herbæ veronicæ, pyrolæ, cardui benedicti, trifo-
lii fibrini, geranii Robertiani, ana minipulum unum, miſce, den-
tur, ſignentur. Krauter zum Tranck.

Von obigen ſpeciebuns wird die Helffte in 4. Maaß Waſſer in
einen reinen zugedeckten Topff nebſt 1. Lorh von den Krautern 2. gute
Stunden gekocht, davon trinckt derſelbe des Morgens in Bette warm
1. Pfund oder ohngefehr 1. Noſſel und ſchwitzet darauff gelinde in

Bette.Was von den ſpeciebus zuruck bleibet, darauf gieſſet er wieder

4. Maan. Waſſer, und kocht es eine Stunde, thut auch 2. Hande voll
kleine Roſinen dazu, davon trinckt er an ſtatt des ordinairen Trancks.

.Des Abends t. Stunde vor Schlaffengehen nimmt er ein Quentgen
von dem folgenden Blutreinigenden Pulver mit etwas ſchwartz Kirſch—

Waſſſer:
Recipe lapidum cancrorum, oſſis ſepiæ, pulveris glyeyr.

rhizæ, ſeminis lycopodii, ſuccini præparati, antimonii diapho—
retici, ana unciam ſemis, nitri purificati drachmam unam ſer
mis, miſce, fiat Pulvis, detur, ſignetur: Blutreinigendes Pulver
zu r. Quentgen auff einmahl.

(Meu. Conſult. 3. T. O Dieſe
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Deiieſe Cur wird z. biß 4. Wochen continuiret, und muß er wauh

render Zeit von gekochten Fleiſch, vielen Fett, ſauern, Milch und geſaltz
nen Speiſen, Wein und Bier abſtrahüren und ſich maßig. dabey bewe
gen. Den Tranck, den er des Morgens trincket, tann er laulicht zum
Einſpritzen in die Rohre gebrauchen.

Uberdieſes recommengire ich zu Starckung des Haupts und
der Nerven den Gebrauch meines Lebens-Balſams, daran fleißig zu rie—
chen, und den Nacken zu ſchmieren, davon auch bisweilen etliche Tropffen
mit Zucker konnen genommen werden. Es kann auch ſolcher einmahl
mit einen Spritzgen in die Rohre injiciret werden, da er zwar Anfangs
tinen brennenden Schmertz verurſacher, doch aber die alten Schaden wohl
heilet, und wenn der Herr Patient ſolchen einmahl gebraucht, kann
er ſehen, wie er ſich darauf befindet. Womnit ich von Hertzen einen ge—
feegneten effect von GOtt anwunſche. dat. Halle, den 18. Sept.

1721.
F. H.

CASVS IX.
DE

FEBRE TERTIANA MALE CVRATA, SRÆPIVS
RECIDIVA INQUE FRYSIPELAS CVM MOLESTISsvMoerOmMAaTIBVS TRANSEVMNTE.

Dnepidemicam, quæ pulvere quodam ex reguli antimonii medi-
cinalis, antimonii diaphoretici martialis uria ferupulo uno, ſalis ab-
finthii. ceentaurii minoris, ammoniaci depurati, ana granis quatuor,
exrracti chacharillæ granis ſex, quovis vacuo die quater exbibito,
proſiigata fuit. Sect elapſis norem diebus febris revertitur, qua ta-

men

—Erenifſimus quidam princeps, annum ætatis ſexegeſimum
ſextum egreſſus, ſuperiori anno adulta æſtate, in medio aci-
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I—men auxilio electuarii, quod corticem chinæ cum ſalibus ha-
bebat, iterum prompte expeditus eſt. Iamque Sereniſſimus æ-
ger nihil timebat valetudini, quum ex improviſo aliquot die-
bus poſt ſiniſtram tibiam occupat eiyſipelas, non illud ſane
recens malum, ſed vetus omnino ac familiare, quod multoties
jam jam hanc partem exercuiĩt, coorientibus ſinmul ante octode-
cim annos multis ſupra talum ulceribus, quæ fonticulus in ti-
bia excitatus ad ſanitatem perduxit. Ceſſit quidem hæc cuta-
nea inflammatio;intus datis diaphoreticis, ſoris inſperſo pul-
vere contra eryſipelas ſpeciſico, quod ad Mynſichtum autorem
refertur; ſed hyeme ſeneſcente tertiana recruduit, quam
pariter vicit commemoratum ſupræa electuarium. Hae depulſa
ſacer ignis denuo eandem partem urere cœpit, eoque extin-
cto ter rediit febris, eodem ſemper ſopita auxiſio, cujus abitu
revocata eſt pedis inflammatio, facto inſuper variorum ſym-
ptomatum concurſu, quorum potiora erant vertigo frequen-
tior, præcordiorum anxietas, moleſtaque hypochondriorumin—
flatio. Qui ſequucus eſt annus, is menſe ſeptembri poſtliminio
quaſi reduxit febrilem impetum, acuto, quam intermittenri,
propiorem, quoniam non penitus intermittere, ſed quodam-
modo ſaltem remittere videbatur aeceſſio, ſimulque adjunctum
habebat ingens corporis incendium una eum vomitu bilioſo

quadam virium proſtratione. Deferbuit tamen hic æſtus,
ſumtis diaphoreticis conſueto electuario, ſed more ſuo tran-
ſitum fecit in priſtinum pedis eryſipelas, quod etiamnum immo-
ratur ſolenni ſymptomatum apparatu corpus excruciat. Hac
igitur malorum viciiſtudine fatigatus ſereniſſimus Princeps, an-
xie anhelat auxilium, cupidiſſime conſilium expetit, quibus
præſidiis ad priſtinam redire poſſit valetudinem?

EpicCRæisIs CVM CONsILIO.
AdOantumax refractarium malum eſt, quocum ſereniſſimus
O princeps conflictatur, quod non omni vacat periculo, aue
certe metum facit, ne, ſi in vetuſtatem incidat, vim ac pertina-

O 2 ciam
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ciam induat inexpugnabilem. Nam longæ eniomoch atque in
ſpatium protractæ paſſiones, quæ fréquentius parvis inter-
vallis cum febrili impetu exanthematica humorum deſpuma-
tione repetunt, haud ambiguis notis declarant, morbi fomi-
tem non ſluctuare in ſuccis vitalibus, ſecd altius defixum eſſe in
partibus ſolidis, ibique tam firmiter inhæreſcere, ut non niſi
ægerrime evelli extirpari queat. Accedit, quod morbo to-
ties totiesque recurrente fractæ attritæ vires mali impetum
non amplius tam fortiter ſuſtinere, neque cauſæ ejus obnixius
repugnare, velmateriæ nocenti ad ſumma corporis exturbandæ
ſufficere poſſint. Quamobrem non ſine ratione metuendum
eſt, ne forſun vitioſa materia intus retenta, vel variis ex cauſis
retro verſa, in ipfa vitæ penetralia graſſetur, maxime membra-
naceas partes, puta nervoſas cerebri, ventriculi inteſtino-
rum tunicas funeſta inflammatione accendat, quæ in provectio-
re ætate promptum ac paratum affert exitium.
Optandum vero eſſet, ut enarrata morbi hiſtoria pluribus ex-
poſitis momentis ad pleniorem uberioremque tam corporis af-
fecti, qua.n cauſæ morbificæ notitiam nos deduceret, quo ſa-
ne efficeretur, ut altius poſſemus inſpicere morbi indolem,
accuratius de eo ferre judicium. Nam ſcire haud parum re-
fert, quis vitæ cultus, quæ diætæ ratio in uſu fukrit aſſlicto
Principi, quæ ſit virium conditio, qualis eorum, quæ toto
corpore exeunt, ſueceſtus, imprimis quomodo alvus reſpon—-
deat, an ſanguis ſteto ſolenni tempore miſſus fuerit, qua-
lis ejus circuitus, an febre diſcuſſa venæ natursliter ordinatæ unt,
quem colorem habitum urina præ ſe ferat, qui poriſimum
motus animum laceſſant. Infuper cognoviſſe ad rem pertinet,
utrum vertigo, præcordiorum anxietates moleſta, quæ hy-
pochondria infeſtant, ſymptomata perpetuo continenter af-
fligant, en potius quieta tempora ægro relinquant, ſaltem fe-
bre exæſtuante, vel decumbente ad ſummium pedem eryſipelate,
ægrumm ſollicitent. Quarum rerum cogaitione deſtituti ſatis habea-
mus, quæ in tradita morbi hiſtoria exponuntur, penſitare exa:.
ctius, eaque ad formandum de hoc malo judicium atque ad in-

veni.
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veniendati tnedendt rationem traducere. Laboravit Serenuſſi-
mus æger multis abhinc annis ulceribus, in ſiniſtra tibia ſponte
ſubortis una cum eryſipelate eidem parti infeſto, quæ mala lu-
culenter oſtendunt, ejus ſanguinem humores multis refer—
tos eſſe impuritatibus ſalino ſulphureis, quas impeditæ, quæ
ex naturæ inſtituto fiunt, vacuationes intus in corpore accumu—
larunt. Ecebris igitur ea anni tempeſtate, qua fere per univer—
ſum Germaniæ ambitum fæviebat, accedens, quidem eo ipſo
temporis articulo, quo Sereniſſimus æger uſui acidularum vaca-
bat, expediendo infarctus viſcerum, occluſa emunctoria re-
ſerando, plurimum omnino potuiſſet valere ad tollendam hu—
morum. pravitatem inſtaurandamque valetudinem; ſed quoniam
niæc ipfa ſtniſtro adſtringentium corticis chinæ uſu nimis
mature fuit cohibita, hinc natura provido admodum conſilio
non ſolum ſopitam febrem reſuſcitavit, ſed etiam ſalutari co-
natu nocentem humorem ad corporis extrema expulit. Quum
autem aliquoties reverſa febris acceſſio ſimili ſemper adſtrin-
gentium auxilio ſuppreſſa fuerit, ſane non wirum eſt, quod
moleſta quædam excitaverit ſymptomata, quæ etiamnum lpem
recipienaæ ſanĩtatis longius extrahunt.

Habent enim id omuia febribus pellendis peculiariter de-
ſtinata, in quibus etiam corticem chinæs numeramus, ut impe—
tuoſis illis partium motricium ſolidarum commotionibus mo-
ram injiciant, ſpaſmosque compeſcendo febriles paroxyſmos
prompte efficaciter ſuſpendant. Dum vero id agunt, mini-
me pro ſanitate ſunt, neque illam præſtant integram, quia cau-
ſam morbi effectricem materiam, quæ in vitio eſt, non de—
ſtruunt, neque eam foras e corpore amoliuntur. Adſtringen-
te enim, quam habent, facultate tubulos viſcerum, jam per ſe
male affectos, anguſtiores ſtrictioresque efficiunt, quorum coar—
ctatio impedimento eſt, quo minus corruptus humor, a ſinceri

ſanguinis commercio dimovendus, commodam exeundi viam in-
veniat. Quapropter niſi ante poſt uſum chinæ chinæ ob-
ſtructi viſcerum canales, quos depurationi humorum natura di-
cavit, denuo aperiantur, ſaluberrimæ:, quæ ex inferioribus

3 par-
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Partibus per extimum corpus fiunt, vacuationes per diluen-
tia, ſalia abſterſiva initiora laxantia reſtituantur, ac denique
bilis ſalivalis fermentativi laticis in inteſtinorum volumine
ſecretio redintegretur, non poteſt profecto aliter fieri, quam
ut materia, quæ febrem peperit, intus retenta, febrem ſubinde
aliam ſuper aliam, eamque nonnunquam pejorem regeneret,
vel magis metuenda ſymptomata in ſcenam producat. Atque
hæc præmatura febris cohibitio etiam in noſtro caſu naturam
eo induxit, ut materiam nocentem ſub ſpecie inſflammationiseryſi-
pelaceæ ad habitum corporis amandaret, qua quieſcente iterum ex-
arſit febrile incendium.

Quæ igitur in tam perplexo tamque diſficili ſtatu
ineunda ſit medendi ratio, quæ potiſſimum remedia commo-
dum locum inveniant, illud utique res eſſe videtur altioris in-
daginis. Quid nobis hac in re placeat, breviter ſtrictimque.
candide tamen lauculenter exponemus. Judicare in facili
eſt. minus hic quadrare emetica, purgantia, quæ vehemen-
ter ſudorem movent, vel acri ſtimulante elemento naturam acd
perverſas commotiones irritant: ſed potius, quod in quibusli-
bet rebellibus diuturnis paſſronibus obtinet, blanda ſuſpen-
ſa manu agendum eſt. Ac primo quidem nobis ſolenne eſt in
ejusmodi caſibus commendare thermas vel acidulas, hoc loco
maxime Schwalbacenſes, clauſo vaſe in ferventifſimam aquam
immiſſo calefactas, quarum uſus ita inſtituendus eſt, ut ſingu-
lis diebus mane in lecto, vel extra eum, minimum quatuor libræ
medicæ ſeuũm paulatimque, quidem per dusas ſeptimanas vel
etiam ultra, hauriantur. Ante carum uſum alvus ducenda eſt
miti laxante, quod habet mannam cum tamarindis, pallulis,
ſale Ebshamenſi magneſia, idque in media vel etiam ceſſante
cura repetere convenit. Ad juvandum digeſtionis negotium,
quæ ſub aquarum mineralium uſu paululum labefactatur, ante vel
poſt prandium ſumere ſuadeo cocnlear unum de elixirio noſtro
balſamico, hunc in modum præparando;

Recipe corticum aurantiorum recentium unciam unam,“
extracti gentianæ, centaurii minoris, cardui benedicti, ſalis tar-
tari ana drachmas duas: hæc omnia in mortario probe contuſa

invi—
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invicem miſceantur, inſtillentur olei de cedro guttæ XX. po
ſtea aſffundatur vini Tockavienfis libra medica, fiat in balneo
moriæ digeſtio, ac denique liquor placide decantetur.

Inſuper monere habeo, non reformidandum eſtſe uſum a-
guarum mineralium tempore autumni ve]l hyemis; nam ſancte
atfirm ire poſfunr, ucidulas tepefactas his ipſis anni temporibus
a bene multis maximo cum fructu fuiſſe uſurpatas, cavendum
mado eſt, ut ne frigidioris auræ aſfflatus transſpirationem im-

pediat.Expedita hac cura id agere oportet, ut omnia corporis e-
munctoria terventur aperta, ut obſtructa reſerentur, ut liberi-
or fiat excretionum ſucceſſus, denique materia foras elimi-
nanda ad exitum præparetur, quod iis, quæ ſequuntur, reme-

diis obtineri poterit:
1) Recipe nitri antimoniati, vel arcani duplicati, lapi-

dum canerorum, ſolutionis oculorum cancri, terræ foliatæ tar-
t depurati ana drachmam unam, miſce, fiat Pulvis. De

tari, ni rihoc fale aperitivo quòvis mane fumatur drachmæ dimidium
cum juſeulo, potu coffe, vetalio conveniente vehiculo.

2) Quarta vel quinta hora poft prandium, vel cires lecti
introitum, propinetur ad drachmam ſemis vel ſcrupulos duos
infra poſitus pulvis diaphoreticus:

Recipe ceruſſæ antimonii, ſeu matris perlarum Krügneri,
cornu cervi ſine igne, lapidum cancrorum, ſuccini præparati,
ana drachmam unam, cinnabaris nativæ vel antimonii bene præ-
paratæ. dratkmam ſemis, croci ſolaris purpurei grana duode-
cĩm, dolei ciunamomi guttas tres, mifce, fiat pulvis.

3) Potui ordinario hoe decoctum inſervire poterit:
Recipe ſarſaparillæ eleclæ uncias tres, radicis chinæ un-

eiam unam ſemis, cichorii unciam ſemis, ſeminis foœniculi, cor-
ticis
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ticis ligni ſaſſifras ana drachmam unam ſemis, conciſa con-
tuſa dentur.
Harum ſpecierum uncia una coquatur in aquæ puræ quinqueè
vel ſex libris medicis in vaſe clauſo ad tertiæ partis conſumtio-
nem. Ex vinis maxime amplectendum eſt Burgundicum, non
ita recens, idque cum aqua Tennſteinenſi permixtum. Præ-
terea ſervandæ ſunt leges diæteticæ cum cura inſtituendum
vitæ regimen, non intermiſſa exercitatione corporis, quæ ad
vincendos chronicos affectus multum adjumenti affert. Cæte-
rum commendata remediorum genera per menſem, imo ultra,
continuare oportet, quæ utique tantum valent, ut materiam
febrilem eryſipelaceam corrigere, eamque a corpore amoli-
ri ac denique noros horum malorum infultus averruncare pos-
ſint.

F. H

CASVS X.
SISTENS CVRATIONEM VESICE EXCO-

RlaTÆ.
W Jn vornehmer Mann von 66. Jahren, Blutreich und ſonſt ſtar

„cker Leibes Conſtitution, hat vor 2. Jahren groſſe Schmer—S v tzzen in dem Rucken circa lumbos empfunden, dagegen er vieles

montiſche Brunnen gerathen, nach deſſen Gebräuch ſich die Schmertzen
verlohren, hingegen bekahm er ein groſſes Drucken und Schmertzen
circa regionem pubis, hierauf ging ihm der Urinimmermitéchmer—
tzen weg, welches 1. Jahr gedauret, alſo, daß er erſtlich immer Vrin zu
laſſen gedrenget worden, welcher, wann er ihn gelaſſen hat, einen
hochſt empfindlichen zuſammen ziehenden Schmertz in ſphinctere:unb

ure-
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urethra, hintetlaſſeg rin dem Urin iſt weder Sand, rech Gruß geweſen,
ausgenomngen gwenn er eiue Weile geſtanden, ſo hat ſich in ſundo ein
dicker Schleim gefunden /es gehen auch jügleich kleine Faſgen weg/die da
rinine ſchwimmen. Er hat viele Medicos gebraucht, einige haben es
pro gonorrhœa gehalteñ, eintge pro calculo, einige pro ſtranguria,
die ex ſcorhuto und uberfluüßiger Salte des Geblutes entſtanden.

Nachdemich nun auch dieſes Zufalls halber von dem Patienten
coniuliret worden, ſo habe nach fleißiger Uberlegung aller Umſtande be

fu den ßber' 4n jda left affe eine dxcoriatio veſicæ ſey, welche Aufangs mit
einer venæ ſection und gelinden diureticis hatte konnen curiret wer—
den: weiln aber ſolches untetlaſſen worden und deraffect nunmehro tief—

fer eingewurtzelt, ſo habe dem Patienten folgende Cur verordnet:
s 1) Habe ich ihm den Gebrauch eines mineraliſchen Brunnens

angerathen, und dazu ſonderlich das SpaWaſſer oder den Wildunger—

Brunnen vorgeſchlagen.
2) Hat er fleißig von folgenden KrauterThee trincken muſſen:

Recipe radicis eryngii, altheæ, ana unciam ſemis, herbæ
veronicæ, equiſeti, ana manipulos duos, ſummitatum millefo-
lii pugillos ſex, ſeminis aniſi, fœnicuſi, ana drachmas duas, con-
ciſa contuſa dentur, ſignentur: ſpecies zum Krauter- Thee.

3) Habe ihm recommendiiret, ſich offterb eines Bades zu bedir
nn ex aquuculei. mit erwas Weigtzen Kleyen. und Camilen Biumen

H Hat er taglich von folgender eſſenz go. Tropffen mit etwas
Spaniſchen oder Ungarſchen Wein nehmen muſſen:
 iRecipe ſlentinæ oortium: aurantiorum racentium drachk-

mas des;: eilbntieanb re druchonam vnaem, miſee.
Nathbein der Putient dieſe Cur eine geraume Zeit continwiret,

ſp hat er berichtet, daß er davon einen ſehr heilſamen elfect verſpuhret,
und daß er der Hoffnung ſey, er werde kunfftig davon gantzlich befreyet

bleiben. r. 6 uGMiea Conſult. 3. T.) P DE-
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DECADIS TERTI.
CASVS I.

CVM RESPONSO FACVLTATIS
De

FEBRE CONTINVA BENIGNA SPORADICA
CVM SsPASMO MVSCVLORVM MAXILLARIVM.

w us dem an unſere Facultat beriehteten Cafu haben wir uber
2 haupt erſehen, welcher geſtalt in abgewichenen Jahre den r6den

J Odtobr. eine Frau 34. Jahren,

ci temperamenti, mit einem febriliſchen aflect, unter ei
nem Schauer und darauf erfolgten Hitze befallen worden, welcher auch
die folgenden Tage unausgeſetzt angehalten, ohne daß in den erſten Ta—
gen einige nothige und dienſame Mittel darwider waren gebrauchet, bis
den 1gten Octöbr. und alſo den aten Tag etwas zu laxiren genommen
worden, welches, nachdem es ſeinen effeck gethan, dennoch das Fieber
nicht vermindert, allermaſſen daſſelbe mit mehrerer Hefftigkeit angewach
ſen, bis erſt den 21. lito und alſo den eten Taa Herr D. G. dazu erfor
dert worden, welcher mit pulveribus, emulänibus, und tincturis
præparantibus, temperantibus unb diaphoreticis den ordentlichen
Lauff dieſes Fiebers, nebſt der nothigen Ausfuhrung materiæ febrilis,
zu befordern geſuchet, wie dann dadurch die intendirte diaphoreſis
erlanget worden; dieſem ohngeachtet aber ſo iſt in Abweſenheit vorge
dachten orcinarii Mediei den oten Tag fruhe, nehmlich den 2aſten di-
to, ein ſtarcker ſpaſmus in muſculis muxillarum hierauf erfolget, vor
welchen die Fr. Patientin ſich der Sprache nicht bedienen konnen, ob
zwar aus grundlichen Kennzeichen der unverletzte Verſtand wahrzuneh
men geweſen. Da nun wegen dieſes Zufalls in Abweſenheit des ordi-
narii ein anderer Meclieus, Herr D. N. tequiriret worden, ſo wurde von
dieſem vorgegeben, als ob der erſtere ſledicus der Patientin durch Schlaf

ma
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machende Mittel eine Schlaffſucht verurſachet, dahero dieſer zugezogene
Medicus eine venæ ſectionem in fronte vorzunchmen entſchloſſen,
indeſſen des ordentlichen Medici verordnete Medicamente gekoſtet,
und mit nach Hauſe genommen. Nachdem aber Herr D. G. wiceder zu
rucke gekommen, und ſeine Frau Patientin in ſolchen Zuſtande gefunden,
ſo hat ſich die Kranckheit nach einem verordneten veſicarorio und obge—
dachter erſterer remediorum Fortſetzung durch gottlichen Seegen nicht
nur alleine mit dieſem verdachtigen ſymptomate gemindert, ſondern vollig
reſolviret, und mit erwunſchter Geneſung der Patientin geendiget. Da
nun Herr D. G. von Herrn D. N. ungezichmend beurtheilet und verklei—
nert zu ſeyn vermeinet, ſo ſind unſerer Facultat folgende Fragen, wo
mit der erſtere ſeine Ehre und gute Erfahrung zu retten gedencket, vorge—
leget, und zu grundlicher Entſcheidung ubergeben worden, welche wir
nach collegialiſcher reifflichen Unterſuchung alſo beantworten:

Erſtlich: Ob dieſe Patientin Febre continua laboriret?
So erkennen wir, daß nach allen dieſen Umſtanden, welche in ber

hiſtoria morbi ſpecificiret ſind, nemlich nach den anfallenden ſrroſt
und Hitze, einfallenden Kopff-Schmertzen, HertzensAngſt, Schlaffloßig
keit, &c. dieſer affectus febris continua benigna geweſen, und zwar
von dieſer Art, welcherley in abgewichenen Jahre und deſſen letzteren
Monaten im Lande, als epidemicæ, oder rectius, ſporedicæ, in
Schwange gegangen; doch haben wir auch befunden, welcher geſtalt die
ſes Fieber gleich vor Erforderung des Herrn D. G. mit der inoppor-
tuna commotione alui, ſo den vierten und indicatorio die geſche
hen, einiger maſſen ſey perturbiret worden, dahero deſſen typus irre.
gulair gemacht, der Leib nachniahls alle zwey oder drey Tage offen ge
weſen, und vermuthlich die excretio diaphoretica auch nicht ihren
rechtmaßigen Fortgang gewonnen, iondern einigen Unordnungen unter-

worffen, zum wenigſten einmahl lenſible verhindert worden, welches her
nach zü dergleichen ſpaſmo oris mag Gelegenheit gegeben haben?

Zum Andern: Ob dieſe translario ad maxillas die nono, da
die diaphoreſis wohl von ſtatten gegangen, auch reſpiratio libera
geweſen, ablglute pro malo amine zuhalten?

P 2 So
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So 'urtheilen wir, daß dieſer ſpaſmiis ein anſedtariunm irregut

Jaris febris decurſus. geweſen, welcher aus obgenanten Urſachen ent
ſtanden, beſonders da uns ex obſervatione mehrere dergleichen caſus be.

kannt, allwo, ob turbatum febris typum, und wegen einer auch ge
linden, und unter dem Schweiß geſchehenen Erkuhlung, welche inner
lich oder auſſerlich erfolget, odercheſonders wegen einer geringen und qjn
beſorgten Bedecke und Erkuhlung des Halſes und der Alrme, eben verglei
chen ſpasmodieæ maxiſſarum, und zumeilen auch colli nuckæ
conſtrictiones, auch wohl rneumatoulei efſectus ſich geauſſert, den
wegen auch dieſer ſpaſmus ac anomalum febris ſucceſtum zu rech—
nen, welcher demnach mehr. præjudieirlich und ominos, als heilſam,
doch nicht funeſt geweſen, ob wohl. derſelbe dergleichen e ventum nuch
ſich ziehen konnen, wenn die diaphoreſis zugleich am gantzen Leibe zuruck
geblieben ware.

Drittens: Ob Herr D. N. der modeſtie und der Medicinal-
DOrdnung gemaß ſich aufgefuhret. dauerin Hrn. D. G. Alupeſen

heit ealumniiret, auch dieſes. ſeine medicamente mitnach Oqut
Pegenommen?

ſaÊvergangen, und oyne grundliche Urſachennein unglejches Urtheilgefallet:
wie denn alle kluge, vorſichtige d chriſtlichs Mociri ſich der: Verluſte

 ν ee 0
y et heerai  æſten zu kehren ſuchen, auch ohne Npeciale requiſirion ſich alles ubrigen

Uttheils enthalten.
.22. 24

Viertens: Ob beydieſer hiſt«cia morbi venæ ſectio die
nono, ſalua conſcientia. habe konnen gerathen werden, und ob

die veſicatoria hierbey plane de vihilo, und ein Geinauſche

geweſen? n  t  mm.So declriren wir aus alter und neuer krfatenen und borſichtigen

Practicorum uberflunſſenden ſuffragio, jn aus eigenerenperience, daß

in
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in febribus acutis continuis venæ ſectiones am neunten Tage nichl
allein nicht nutzlich, ſondern auch gar ſchadlich ſind, und dieſes konnte mit

maninichfaltigen rationibus erhartet werden: und wenn allenfells bey
der Patientin ein affectus ſoporoſus geweſen, (welcherley doch nicht
gegenwartig war) ſo wurde doch dieſe ſpate venæ ſectio dem libero
febris decurſui mehr præjudiciret, als dem affectui ſoporoſo eini-
gen Vortheil geſchaffet haben. Da nun aber dieſes ſymptoma in ge
genwartigen caſu ein vollkommener ſpaſmus geweſen, ſo hat ſich, rebus
uc ſtantibus, keine venæ ſectio dazu geſchickt, iſt auch aus keinem ñ-
gno einige ſolide indication darauf zu machen geweſen, beſonders aus
der gantzen ſpecie facti nicht zu erſehen, wie eine dringende Vollblutig
keit zu dieſer reſolution hatte Gelegenheit geben konnen, welche ſo fer—
ne ſie auch bey dieſer Patientin geweſen, dennoch die nono nicht ſicher
mit einer venæ ſectione hatte konnen alteriret werden; dabey man
nicht leichter und gewiſſer einen ſchadlichen, als nutzlichen effect hatte zu
erwarten gehabt. Vielmehr approbiren wir das in praxi confirmir-
te experiment mit dem veſicatorto in dieſein caſu, wodurch dieſen
ſpaſmd eine offenbare diverſion gemachet, hiernechſt aber unter dem
fortgeſetzten Gebrauch derer temperantium &bezoardicorum die nothi—
gen excretiones befordert worden; wie denn der geſeegnete und heilſa—
me Erfolg ſolche Cur gantzlich abſolviret und approbiret, und konnte
nicht anders, als mit einem unhilligen und abgeneigten Urtheil, in dieſer
Eur bas gebtauchte velicatörjum ein Gemantſche genennet werden.

Funfftens und letztens: Ob aus den erwehnten circumſtantien
lethargus tum per ſe, tum a narcatieis inductus, habe kon

nen ſubſumitet werden?
J So konnen wir in dieſem caſu keinen affectum ſoporoſum ern

kennen, ſintemal dieſer ſpasmus., wit welchen wohl innerlich mentales
anguſtationes verknupffi geweſen, mit einem lethargo, ohne merckliche
coaluſian.nigt kann veralichen wetden zumahln das ſemen papav. alb.
unter der emumiön hpglches nach ſobalderelolvirten ſpalmo continui.
ret worden, dieſes ſywptowa nicht ertegen mogen: noch vielweniger
wurde ,ſich daſſelbe, ſo es ein lethargus geweſen, ſobald, und noch dem—

ſelben Tag, haben ouriren laſſen, indem die affectus ſoporoſi ſo ge-

P 3 ſchwind
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ſchwind nicht weichen, ſondern ein ſchnell generirterſpaſmus, wenn ihm
rechtmaßig und zeitig begegnet wird, ehender ſich vermindern laſſet, wel
ches auch in dieſen affect erfolget. Endlich ſo diſtinguiren ſich affe-
ctus ſoporoſi nach ihren weſentlichen Stucken gar leicht von gegenwar

tigen Caſu.
Und dieſes unſer in ratione obſervatione gegrundetes Urtheul

haben wir mit unſerm Siegel und Unterſchrifft bekrafftiget. Gegeben
Halle, den 24. Martii, Anno 1721.

Decanus, Senior und andre
Dosctores der Mediciniſchen

Facultat.

CaSVS II.
De

RAMA ABDOMINIS INTVMESCN-
TIA.

jSr Frau burtig Jahren, welche jederieit pon heſunder Leibes Conſtitution und muntern Gemutye gewe en,
hat anno 1720. im Winter, nachdem ſie ſich vorhero etwas
erkaltet und darauff von einen unvermutheten Schreck uberfal—

len worden, einige Tage drauff eine unſchmertzhante und Bruch .ahnliche
Geſchwulſt, wie ein Eygroß., in den rechten Weichen hekommen, worauf
nachmahls der UnterLeib binnen einen Jahre unddruber dermaſſen auff
geſchwollen, daß es geſchienen, als wenn ſie mit zweh Kindern ſchwan
ger gienge; ambey hat ſich auch ein tumor œdematoſus an den Fußen
nebſt groſſer Abnehmung des appetits gefunden. Die auſſerliche Haut
an der Geſchwulſt hat ihre naturliche Farbe, und iſt eben nicht alluſehr
ausgeſpannet, wenn man aber drauf ſchlaget, ſo giebet ſie einen Thon
von ſich. Die monatliche Neinigung, welche ſich gleich damahls, als
ſie ſo hefftig erſchrocken, einfinden ſollen, iſt von ſelbiger Zeit an auſ

ſen
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ſen blieben, hat auch bis dato aufkeine Art und Weiſe konnen reſtitu-
iret und in Ordnung gebracht werden. Die Herren Medici, welche
von der Patientin deshalb conſuliret worden, haben dieſen Zufall vor
eine Waſſerſucht gehalten, und ihr dahero gantzer vier Wochen lang pur-
zantia verordnet, ihr auch hernachmahls das Wiesbader-Waſſer brau
chen laſſen, ſie hat aber von beyden keinen effect verſpuhret. Bey Aus
gang des vorigen Jahres iſt ſie in ein kaltes Fieber gefallen, dabey ſich
nebſt den gewohnlichen ſymptomatihus ein ungemein grofſer Durſt gefun
den. Nachdem ſie aber fleißig ſalia media gebrauchet, ſo iſt nicht al
lein das Fieber, ſondern auch die Geſchwulſt an den Fußen vergangen
und der appetit hat ſich auch wieder eingeſtellet, ſo daß ſie nunmehro
wieder Speiſe genieſſet, und weil ſich der groſſe Durſt verlohren, nur maſ
ſig trincket, ſchlaffet dabey gantz wohl, und der Urin ſtehet auch in behori-
ger proportion mit dem genommenen Trancke, iſt iedoch etwas roth
und trube, der Leib hat auch ſeine ordentliche Oeffnung, die menſes
aber haben ſich noch nicht wieder gefunden. Die obern Theile des Lei
bes ſind gantz geſund und naturlich, allein die Geſchwulſt des Unterlei—
bes bleibet beſtandig und von gleicher Große; ambey wird ſie von vielen
Blehungen incommosdiret, nach deren Abgang ſie verſpuhret, daß die
Geſchwulſt etwas ſehr weniges kleiner werde: ſie hat dagegen innerlich
und auſſerlich viele carminativa gebraucht, aber alles umſonſt. Das
meiſte aber, woruber fie jetzo klaget, iſt dieſes, daß ſie, ſo bald ſie eingeſchlaf
fen, einen groſſen ubelriechenden Schweiß bekommt. Es wird dannen
hero bey ſolchen Umſtanden zu wiſſen verlanget, was es mit dieſer mala-
die vor eine Bewanntniß habe, woher ſolche entſtanden, und auf was
Art ſolche fuglich konne gehoben werden?

JVDICIVM CVM CONSILIO.
TDost hic aflectus non unus ex multis, ſed in paueis pro-
 pemodum ſingularis, qui quoniam rarius incidit no-

tis nan adeo diſtincte expreſſis manifeſtatur, quandam ſane in
cognoſeendo dijudicandoque ditfficultatem exhibet. Poteſt e-
nim ſpecie hydropis vel tympanitidis oculorum judicio impo.
nere, quo nihil propius fit, quam ut medicus inſcitior pa-
rum cautus, veri captus ſimilitudine, in erroneam medendi vi-
am abducatur. Has vero hic non ſubeſſe ægritudines, id ma-

Eno in primis indicio argumento eſt, quod hydrops, cujus.
cunſ.
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cunque ſit ſpeciei, non ſubito quaſi ex tempore naſcitur in
ſanis recte valentibus, neque tumor abdominis hydropicus
tam lentis incrementis. grandeſcit, ut anni, ſpatium requiratur;
ſequitur etiam pleramque malos ſuccos corporis vitioſam
viſcerum habitudinem, cujus in ægra noſtra nullum appairet ve-
ſtigium. Cernimus inſuper invaleſcente morbo hydropicoſu-
periores corporis partes lenta. macie extenuæari ſubtracto ci-
borum fructu contabeſcere, qui nurritionis. defectus hoc in ca-
ſu non animadrvertitur.

Quamobrem videmur nobis propius ad vetum accedere, ſi
hunic tumari fixam ſedem ac. domicilium circa generationis of-
ficinam aſſignamus, ubi procul dubio emerſit ex ſtagnatione. ſeu
potius ſeparatione ſeri nutritii, quod primoĩn vicinia ovarii ex-
citavit tumorem, qui poſtea latius procurrens atque per ipſas
uteri membranas exporrectus, ibi corpus ſpongioſum carneo-
membranaceum efformavit, quale concrementum nonnulli ex
recentioribus molam nutritionis vocare ſolent. Cauſam o-
riginem hujus mali referendam eſſe putamus ad vehementem &in-
opinatum terrorem, cujus interventu menſtrua ſanguinis per
vterum expurgatio, tunce temporis imminens, ex toto cotn-
preſſa fuit, unde ſanguis, conſueto ſolenni exitu prohibitus,
retro ferri fixa ſtatione immorari cœpit utero, inque ejus vd-
ſis ſpiſſiius copioſius, quam pro loci capacitate, collectus, ſi-
berum humorum iter intercludendo, materiam cauſuin ſubmi-
niſtravit ſeceſſioni ſeri a ſangline generatiöni talis ſpiffamek-
ti, ſeu molis carneo membranaceæ, quæ proceſſu temporis in
majus extuberans univerſum abdominis ambitum ingenti tu-
more complevit. Eſt etiam hic neceiſſaria ipſius ætatis animad-
verſio, quam ſi quis ad generatlonem huijus muti conſpirae
autumet, eum vero convenienter judicare arbritrumur. Naum
ægra, expletis quadraginta novem annis, attigit utique illam æ-
tatis metam. cui admotas fœminas ſecundum naturæ morem a
menſtruis deſici obſervamus: ac docet nos conſtans multorum
te mporum experientia, fœmĩnas ſub ĩllo vratis flexn, quo lunare
tributum ſolvere deſmunt, ſtagnationibus ſecesfionibus ſeri ſin-
gulariter fieri obnoxias.
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Crediderim inter initia naſcentis morbi averti potuiſſehujus mali prorentum, mature convenienter adminiſtrata ve-

næ ſectione, cujus præſidii neglectus laboranti utique damno
calainitati fuit. Purgantia vero hic prorſus temere incon-

fulto adhibitafuiſſe, quis non intelligit? Nam tumor iſte, qui
incumbit abdomini, non ſubnatus fuit ex aquis, extra vaſorum
alveos effuſis atque in ventris ſpatio coeuntibus; ſed potius hæc
regio inſflata eſt atque intumuit ex infra poſito, qui ſubtus cir-
ca uterum firma ac ſtabili ſede inhæreſcit, glomo carneo mem-

branaoeo, qui ah exiguis initiis per pauxillos inobſervabiles au-
dus tandem ad grandiorem molem pervenit. Hic vero ætate
firmatus non evelli poteſt purgantibus, unde aon mirum eſt, e-
orum uſum nihil attuliſſe  emolumenti. Eandem ob rationem

ſruſtraifuit uſus thermarum Wisbadenſium, quæ ad tale concre-
merrtumliquandum extenuandumque. plane nihil valent. Sub-
ſequutus eſt tumor pedum œdematoſus, quoniam moles iſta
niſu pondere ſuo ſubjecta vaſa iliaca vehementer coarctat
comprimit, hinc retardato humorum per venas reditu, ſerum a
ſanguine ſecedit, quod poſtea in poros interſtitia carnis ſeſe
inſinust.
iaEſt veroinprimis, qui meditationem noſtram in ſe con-

rertit, iudot itlleiexuberanis graveolens, quo fœmina, quam-
primum ipſi ohtepit ſomnusi propemodum liqueſcit ac reſolvi-
tur. Familiariſſime ejusmodi ſudore madent, quorum ſucci vi-

tales  muitis rejeſtaneĩs: idt, a naturali ſanguinis textura alienis
hurmaribus inquiniti. ſfunt, qui poſtea per cuticelares meatus,
fab ſomno imprimis magis laxosac patulos, cum ſeri vehiculo
e corpore effluunt. Hanc verũ impuritatis labem ægrotantis
noſtra ſanguini citra duhium adſpergit ſordidus ac lutulentus hu.

„nriot, qui. ex illanterinosuitvars, velut ex ſentina quadam, in cor-
pus dimanst: nam quando huc aliquis appellit ſuccus, per ſe
ſinciius integer, protinus ob moram cunctatiorem pro-—
greſſura noturali deſciſcit temperamento vitium concipit.
qui poſtea receptus in venas putida partium ſqualidarum illuvie
ſanguinem univerſum contaminat.

caa. Conſult. T) Q Di-—



122 DEC. iii. Cas. II. DE RAſtit abODMIMIS SCIXTIAS
Diſpicienda jam venit. ipia hujus inſolentioris morbi ſa-

natio, cujus profecto ſpes in anguſto eſt; nam recte rem æfſii-
mantibus nobis morbi indoles eſſe ejusmodi videtur. ut cortum
auxilium plane nequeamus promittere. Quis, quæſo, tantum
ingenio vel arte valet, ut reſolrere vel diſcutere poſſit molem
iſtam carneo membranaceam, quæ potius omnem remediorum
vim efficaciam eludit.

Quamobrem erepta morbum ipſum tollendi facul-
tate, ich ſaltem agendum eſt, ut vitam tueamur, aliaque
incommoda, quorum- metus; ex neglectu hujus: mal maſoi-
tur, ut. fere ſunt partium: ſuperiorum confumtio, tumor wedum

oedematoſus, torminoſæ flatuum turbæ, præcordia angulantes,
convenientibus remediis avertamus.

Atque his omnino obviam iri poterit, ſi alvi vacua-
tionem ſalvam: præſtemus ttain alimentis, quæ icd: fadiurit,
quam ſubter datis clyſmaribus aliisque, quæ ivemtem: fun-
dunt, eumque duriorem! blande emolliunt. Deinde tale

medicamentum propinare oportet, quod non provenire fi-
nit cruditates, quod flatus disjicit vel foras elidit; ac de-
nique laudabilis generoſioris ehyli confectionem:adjuvnt.

His aurein dotibus, ſr ullum vliud, miritiie,endellit clixir no-
ſtrum temperate balſamicum, quotidie imier eibos ſuinendum in
cujus ufu ſt diutius ægra perſeveraverit, non dubitimus fore, urę-
Sgregium levamen perſentiat.Inſuper æex toto vireumoidendaifunt vnniaa, quæ J

modo vel materia nocent, quæ, malös ſuceqs fouent r quæ
difficilius atteruntur a ventricelo, vel  denique mugnam ib-

flationem habent. His diligenter cum cura ſervatis, id
omnino ægra conſequetur, ut ſequuturis tennporibus vacuita-
te plurium moleſtiarumfrui- ireliquun vioæ ſpatium, molins
ſuavlusque traducere posſiti il  t 2J r n

2.

„i2

2 Quuue— e2— ttt,, eh
IaA
d.214 J au J  tn A



Dec iii cas. ii cvn. cousirio ne. po LonE vrrirerrico, &c. 123

CaSvs III.Cvm CONSILIO
De1

24

DOLORE NEPHRITICO CVM NVMEROSA
 cCAiyrogvm ExCRETIONE.

ASdn vornehmer Herr von a6. Jahren, eines Blutreichen Tempera
e„ ments und ziemlich robuſter conſtitution, von geſunden El—5 iyeiler ein gioſftr Jagd,v tern gebohren, iſt von Jugend aufgar nicht kranck geweſen, und

Fuſſen ſehr erkaltet, indem er bisweilen biß an den Leib wegen Schnepf—
renſchieſſen in das Waſſer gegaugen, von welcher Zeit an biß anjetzo
ihm die Fuſſe ſehr kalt geweſen, ſo daß er ſie mit heiſſen Tuchern nicht
recht erwarmen kann; er hat ſchon vor io. Johren den fluxum he—
giorrhoidalein gehabt biß jetzo, und meiſtentheils alle Monat, bißwei
ien guch ſehr ſtarck, welcher jedoch manchmahl 2. Monat inne gehalten:
niemahls hat er einige empfindliche Schmertzen am Leibe, oder ſpasmo-
diſche und hypochondtiſche Zufalle gehabt; uber dieſes hat er ſeit 10.
Jabren alle Jahr einmahl, einige Jahr aber wohl zwey mahl, am Fuſſe
zur Ader: gelanen. Dieſer vornehme Herr bekommt vor 3. Jahren hen

4

feſte geretzet, welche ihn ſoſſehr incominodiret, daß er weder gehen, noch
tige RiſckenErhmertzen; die ſich in der lincken Lenden, wo die Niere ut,

ſtehen konnen. Dieſer Schmertz hat ſich offters aus der Seite herun
ter in den Leib gezogen, dabey Brechen und Eckel vor Speiſen ſich ge—
funden; vor 2 Kahren aber, nach einer weiten Reiſe, ſind 32. Steine mit

nden! gtoſten Schmertzen auf tinmahl von ihm gegangen, davon die ge—
ringſte alß ein Bann Korn groß geweſen, und da ſolche ihren Ausgang
gehabt, ſo ſind alle Sehmertzen auf einmahl verſchwunden. Jmmittelſt
iſt er ſehr offters, ja meiſtentheils, mit den groſten Schmertzen in der lin
cken Niere incommodiiret worden, die ſich auch in den Unterleibe auff
eben dieſelbige Seite gezogen, da er ſich weber auffrichten, noch gehen
konnen, dabey ſich auch groſſes Brechen und Dringen zum Stuhlgange,
wie auch zum Urin geſunden. Und ob er wohl jedesmahl groſſe
Schmertzen gehabt, ſo find doch ſolche etliche mahl des Jahres 4. Stun

Q2 den
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den lang unertraglich gewtſen, daß man gemeinet, er wurde dabey ſeinen
Geiſt auffgeben, biß endlith viel Steinc. mit Sehleim weggegangen, wor
auff die pasſiones alle auff einmahloeſſiretchahen, dabey der fluxus hæ-
morrhoidalis zum wenigſten olle zwey Monat gegangen. Wenn er viel
geritten, iſt auch etwas Blut in dem Urin zu ſehen geweſen. Was ſonſten

die Lebens-Art anbelanget, ſo liebet er ſehr die ſauren Speiſen;, trincket
alle Tage nicht uber ein Maaß Rhein. oder Moſel. Jpein, lebet ubrigens
ſehr ordentlich; ehe er in das Carlsbud gereifdt, ſind ihme?. Steine abge
gangen. Nachdem er dieſes mineraliſche Waſſer gar ordentlich und
mit gebuhrenden reglement 22. Tage lang getruncken, ſind ihm alle
Tage eine groſſe Menge Steine, nehmlich zu 10. 20. auch zo. und alſo
insgeſamt zu etliche hundert abgegangen. Jn dem Urin, der des Mor
gens gelaffen, iſt jedesmahl viel Schleim zu ſehen gewetien, welcher ge
trocknet und auf das Kohlfeuer geworffen, einen volariliſchen ſtinckenden

Grruch von ſich gegeben; die Steine, welche weggegangen, ſind theils
groß theils auch klein geweſen, und meiſtentheils weiß ausgeſehen, und
hat man recht ſehen konnen, daß ſie ſind zermalmet geweſen. Das Ba
den iſt ihm auch ziemlich wohl bekoinmen, doch wennder nach demſelbigen
des Nachmittages ausgeritten, ſo hat ſich den andern Tag darauf etwas
Blut in dem Urin gezeiget.

Weil nun aus allen dieſen Umſtänden zur Gnruge er—hellet, daß die hefftigen pasſiones, womit dieſer vornehme Herr einige

Jahr cher incommadiret worden, von nichts anders, als von einen
concremento calculoſo in rene ſiniſtro, welches von dar ſeinen
Durchgang per urétherem in veſicam hat, ihren Urſprung genom-
men, dabey dann das Carlsbad einen herrlichen und erwunſchten effect
gethan; und nunmehro der Herr Patinnt von mir zu wiſſen verlan—
get, ob ihm aouch das Toplitzer Bad bey der Duxchreiſe durch Toplitz
dienlich ſey, und wie dergleichen hefftige Zufalle inskunfftige konnen
præcavĩret werden? ſo habe deßhalb meine Meinung und Gutachten hier
mit eroffnen wollen.

Was dannenhero den Gebrauch des Toplitzer Bades anlanget,
ſo halte ich allerdinges davor, daß daſſelbe gar fuglich zu gebrauchen ſey,
weil dieſes leichte und ſubtile Waſſer in die poros gar ſehr eindringet,
die harten libro erweichet, und den motum ſanguinis ad partes ex-
teriores, ſonderlich ad pedes, vortreflich befordert, auch zugleich durch

ſeine
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ſeine temperirende Feuchtigkeit und Warme die durch die vielen ſpaſmos
und  dolores zuſammengezogene innerliche Theile, abſonderlich die Ge
darme, ermeichet unde ſdatcket, auch anbey den. freyen Umlauff des Geblu.

tes durch die viſcera abdominis nicht wenig ſecundiret. Es muß a
ber daſſelbige ja nicht zu warm gebrauchet werden, und deßwegen iſt bes-
ſer das heiſſe Waſſer in das Zimmer tragen zu laſſen, und ſolches allda in
der Wanne, und znar des Tages nur einmahl, des Morgends fruhe zu
gebrauchen. Man ſutzet darinne nur eine Stunde eine Hand breit uber
den; Mabel, und laſſet zuletzt etwas warmes Waſſer zugieſſen; nach dem
Bade kann man ſich in das Bette legen, etliche Schalgen Thee bon
trincken, und gelinde darauf ausdunſten. Wenn es wohlbekommt, wie
ich hoffen will, ſo kan es der Herr Patient wohl 6. biß 7. Tage brauchen,
ſplte aboer wieder vernuthen ſichetrwas Blut im Urin zeigen, ſo ware bes—
ſer, wenn man davon ubſtrakrte, und ſich des Abends nur der Fuß-Ba
der bediente, da denn die Fuſſe diß uber die Knie hinein zu ſetzen ſind, wel—
ches auch ſonſten, wenn gleich fruhe das Bad gebrauchet worden, geſche—
hen kann. Damituaber dieſes Bad das Geblute nicht zu ſehr commo—
vire, ſo halte vor ſehr dienlich, des Abends entweder 50. Tropffen von
meinen weiffen ſpiritugder cine doſin von dem Piæcipitir-Pulver zu
gebrauchen, und weil auch der Leib bey dem Bade pfleget verſtopffet zu
ſeyn, ſo kann fleifig bey der Mahlzeit etwas von Prunellen oder Roſinen
genoſſen, und wenn dieſes nicht genug, ſo konnen des Morgends 2. Loth
manoa mit i. Quentgen von cremore tartari in einer bonillon genom
men werden.

Nach vollbrachter Reiſe und wenn der Herr Patient an Ort und
Stelle kommen, recommandire ich gar ſehr folgendes infuſum her—

barum, das die Nieren reiniget, und die erodirte ſubſtantiam renis
oonſolidiret:i.Recipe rmdicis altheæ, eryngii unciam unam, herbæ
veronicæ, hederæterreſtris, ſcabioſæ, urticæ mortuæ, fragariæ,
confolidæ ſfaracenicæ, ana manipulum unum, ſummitatum mille-
folüiſſorum mabveæ, hyperici, chamomillæ vulgaris, ana manipu-
hum femisy ſeminis ſœniculi, aniſi ſtellati, nitri purificeti, ana
drachmas duas, euntiſa contuſa dentur, ſignentur: Species
zum Krauter-hee.

J O 3 Von
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Von dieſen ſpeciebus wird ein Loth in einen reinen Waſſer ge
linde gekocht, und davon 3. biß 4. Taſſen warm des Morgendsfruhe, urd
des Abends eben ſo viel getruncken; welches 4. Wochen: kani continui.

ret werden.Was die Præſervation anlanget, ſo hat der Herr Patient ſich

x. vor allen ſauren Speiſen zu huten, ſonderlich Eßig, auch vor Weinen,
die eine Saure bey ſich haben, darunter auch der Rheinund MoſelWein
gehoret, ſondern es muß zu Starckung des Magens nicht uber ein Glaß,
und zwar von einen alten Weine, der nicht viel Saure hey ſich hat, genom
men werden. Jngleichen iſt von aller hefftigen Bewegung, abſonderlich
Reiten, und Erkaltung der auſſerlichen Glieder, von Milch, Kaſe, und von
allen, was Blehungen macht, zu abſtrahiren.2. Wird dienlich ſeyn, alle Jahr 2.bis z. maht, ala im Februario

im Anfange des Maji und Ende des Septembris, die Ader am Fuſſe ormen
zu laſſen, auch fleißig Fuß-Bader zu brauchen, welche aus flieſſenden Waſ—
ſer, ſonderlich wenn es ſtarck geregnet hat, aus CamillenBlumen, 1. Loth
Botaſchen, zuſammen in ein Sackgen gefullet, und in das warme Waſ
ſer geihan, konnen præpaxiret werden.z. Zum ordinairen Tranck iſt folgendes decoctum mit Nu

tzen zugebrauchen:
Recipe radicis ſcorzoneræ, graminis, foœniculi, aſparagi,

ana uncias duas, corticis ligni ſaſſafras, ſeminis fœniculi, nitri de-
purati, ana drachmas duas, inciſa vontuſa dentur, ſignentur:
Species zum Tranck, davon 3. Loth nebſt ein Loth kleinen Roſinen in zwey
und ein halb Maaß reinen Waſſer eine halbe Stunde zu kochen, und da
von kalt ordinair zu trincken.

4. Befinde vordienlich, die Woche ein big zwey mahl von beyh
kommenden SteinPulver zu gebrauchen, welches nicht allein die Saure,
als das prineipium concretionis ealonloſæ dampffet, ſondkrn auth
den Schleim zertheilet und gelinde per urinam abfuhret:Recipe lapidum cancrorum unciam iemis, lapidis hcis,

cochlearum uſtarum, ſeminis lycopodii, arcani duplicati, nitri
depurati, ana drachmam unam, olei macis guttas ſex, mifee; fiat
Pulvis, detur, ſignetur: SteinPuloer, davon zwey gute Meſſerſpi—
tzen oder ein Quentgen des Morgens fruhe oder des Abends bey Schlaf
ſengehen zu nehmen.

5. Wenn
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Iqt— 5. Wenn dgr geib poerſtopfft iſt, ſo wohl im paroxyſmo, als auch
dulſer. demſelben, ſo muß von allen Pillen und ſtarcken Purgantzen ab-

itrahiret werden; es. Lienet aber zur Oeffnung des Leibes ein gelindes
HaußClyſtier, welches aus bloſſer Haber Grutze, Camillen-Blumen,
Mandel-Oel, geſchmeltzter. Butter mit Saltz zu præpariren iſt: inner-
allb iſt die Manna zu gehtäurhen ſonderlich wenn man des Abends zu
por Mandel. Oel genoſſeii.“6. Biy den paroxyſino oder Schmertzen iſt nichts beſſer, als
der weiſſe ſpirirus, oder auch. Mandel Oel mit Zitron Safft in einer
boijillon einunehinen.· Wenn aber der Schmertz gar zu hefftig, wird
ein WahnejnBud ana. Jen ſpeciehus, woraus das Fuß-Bad gemacht,
ſehr gute Dienſte thun. wenn diefes alles genau obſerviret, und et—
wa uber ein Jahr das Carls Bad wieder gebraucht wird, ſo zweiffele ich
nicht air erwunſchter Geneſung, welche auch hiermit von Hertzen will ange

wunſchet haben. H. d. ze. Juſi. 1723
F. H.
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vnn. Zoch Ebetgebohrner,
Jnſonders Hochzuhrender cHerr

e, mir wegen meiner vnaladie  womit ich einet geraume Zeit in-
Wqh. Pochedelgeb. hahe bierdurch gang dienſtlich erſuchen wollen,

S mit ſit einehr Zuntand. hitk miepreren eyſchen ſo von
»v compinociet:worderj, eine heliſamie Eur zu verprdtien, und da

felbigen hierbey foaende ausfuhrliche Nachricht ertheülen woollen:
Nachdem mein ſteliger Gemahl den 7. Novembr. 1721. an ti

chen hitigen wieber unvermuthet verſtorben, woruber ich groſſes Schre

„fenuno Betrubniß gehabt, ſo habe ich gleich den Tag darauf mith zu
Bette

ti
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Bette legen muſſen, weiln ich mit einer groffen Herhens,Angſt und kurtzen

Oden befallen wurde, weshalb ich einen gewiſſen Medicum zu C. conſu-
liret. Cinige Tage drauf war ich uber den gantzen Leib ſehr rothge—
worden wie Purpur, nachdem auch an der Bruſt was Frieſel aeworden,
weiter aber nichts; den7. Tag darauf binr ſo gffuhrlich kranck worden,
daß es mirs ums Hertze gekommen, nicht anders, als wenn das Hertze im
Blute ſchwimmete, und habe faſt gar keinem Athem ſchopffen konnen,
darauff habe ſtarckes Zucken und Ziehen in Handen gehabt, ingleichen hat
es mir, ſo zu ſagen, den gautzen Leib in die Lange gedehnet. und bin Kirſch
braun im Geſichte geworden, es hat mir auch den Puubrktumin gezogen,

daß nicht reden konnen: fo lange ei jnithgegogei welches wohl eine häl
be viertel Stunde an einen Slucke gedauret, ſo habe nicht reden konnen,
nachdem hat es mir in Kopffe, hinten in denen Adern, ſo beym Genicke
nauff gehen, ſo ſchrecklich wehe gethan, als ob man mit Meſſern drinne ita
che, daß uberlaut geſchriehen, und hat es herüach, wenn wteder keben
konnen, gehoben, als ob mich brechen ſolte, es iſt aber wenig herausz ge
kommen, als Schleim, worauf denn Schmertzen im untern Leibe empfun—

den, unter dem Magenuber dem Nabel, und dieſes hat wohl 12. Stun
ten gewahret, doch habe allzeit meinen volligen Verſtand behalten, darauf
habe geſchlaffen, und iſt der Anfang von dieſen Zufall gegen Abend um7.
Uhr gekommen, ſo nachdem wohl in 3. Tygen drauf, auf eben dergleichen
Art, ſich wieder einaefunden, nut diß eo nichto lange angehalten hat, dar
gegen habe den Zufall taglich 2. mahl gehabt, Vormittage einmahl, und
Nachmittage einmahl, worauf nach gebrauchten vielen Medicamenten
die Stunden, da der Zufall pfleget zukommen, ſich eitz ſtarcker Schlaff
gefunden, und iſt das Zucken wohl eine Woche aunen gebliebew allein
wenn mich nur ein bißgen uber wskrzurnet vder betrubet, hat ſich das
Ziehen und Zucken auferſte Art wieder geiunden. Als nun wieder in
den Stande geweſen, daß auſſer dem Bette teyn konnen, habe ich eme groſ
ſe Schwehre im Kopffe und gantzen Leibe epipfunden, dardufhapenno
nate inein ordinnaires micht gehtibt; diks wir den Kopff ſehr eingenym
men, groſſe Miltz-Befchiweruna bekan uien, auch iſt in benen?. Monaten
das Ziehen und Zucken zum offtern wiedber gekommen. Als nun wieder
curiret worden, und ſich mein ordinaires wieder gefunden, habe das
Ziehen und Zucken z. Wochen nicht gehabt, dargegegen bin in Geſich.
te und Handen ſehr geſchwollen, hube vor einen Jahre um Pfnigſten ven

Sau—
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Sauerbrumengetruncken, ſo mir aber vor nichts als die Miltz-Be—
ſchwehrung geholffen. Die Geſchwulſt hat continuiret, desgleichen
auech Schwindel, und des Nachts offters ſtarckes Ohrenbrauſen. Dar—
auf bin den 8. Januarii 1722. wieder aufs neue kranck geworden, und das
vollkommne Fleck-Fieber bekommen, da ſich denn den y. Tag, als das
Frieſel heraus kommen ſollen, das Ziehen und Zucken wieder hefftig und
zu vielen mahlen geſunden, ſo auch continuiret, bis das Frieſel vollig
abgehreilt geweſen, wiewohl es uber 15. Tage geſtanden, und weil das
Fieber taglich 2. mahl gehabt, ſo habe auch das Ziehen und Zucken 2. mahl
bekommen, doch iſt es allezeit zu Anfange des Fiebers gekommen, und hat
ſich das Fieber, nachdem es allezeit z. Stunden angehalten, durch einen
ſehr ſtarcken Schweiß geendet. Nach dieſem Fieber bin nun am gantzen
untern Leibe hefftig geſchwollen, und ſonderlich in der lincken Seite, und
unter den Magen bin ſtarck mit Blehungen incommodiret geweſen, da
ſich denn offters Verſtopffungen eingefunden, wobey ein ſolcher Schmertz
ſich unter den Magen uber den Nabel gefunden, ſo wohl zu etlichen Tagen
und Nachten gewehret, und obſchon offters 2. bis 3. Clyſtiere gebrauchet,
ſo habe doch keine Oeffnung bekommen konnen, ſondern ſie ſind ſitzen ge
blieben, auch bisweilen ſo fortgeaangen, ohne Oeffnung zu ſchaffen. So
bald nun die Blehungen ſo ſtarck uberhand genommen, daß ſie nach Ge
brauch der Artzneyen nicht weggegangen, ſo hat ſich der Schmertz im Lei
be untern Magen uber den Nabel gefunden, und wenn ſolcher etwa einen
Tag gewehret, hat das Ziehen und Zucken zu vielen Tagen gedauret, da
zher es mir zum offtern ſtarcke Stoſſe ans Hertze giebet, und ſich nicht eher
werlichret, biß durch Elyſtirung die Blehungen abgefuhret und der Leib
geoffnet wird, und gehen nach Gebrauch der Elyſtiere die Blehungen
hauffig fort. Dannbefindet ſich offters ein Brennen im Maſt-Darm,
ſo nichts als die Clyſtiere lindert: vors Wochen bekomme ſolches heffti
aes Zaon Wehe, da ſich denn auch das Ziehen und Zucken fand, ſeit der
Zeit habe nichts aemercket.

Nun mochte gerne von Ew. HocheEdelgeb. einen guten Rath
wiſſen, daß das Zucken und Ziehen nicht wieder kame, oder nicht etwa
auf die letzte gar ein boſes Weſen daraus werde, ingleichen wie ihm vor
zukommen, daß nicht etwa alle Jahre mit dem Fleck-Fieber uberfallen
werde, indem ſonſt gantz geſund geweſon, und obgleich 7. Kinder gezeu
get, ſo bin doch vorhero niemahlen mit dergleichen Beſchwehrungen be—

(aled, Conſult. 3. Th.) R fal—
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fallen geweſen, auch nicht mit den Ziehen und Zucken, wobey noch zu ge
dencken, daß, ehe den Schmertz im Leibe bekomme, mir es etliche Tage
zuvor ſo ſauer aufſtoſſet aus den Magen, vielarger, als der ſcharffſte Es
ſig, wenn gleich nichts ungeſundes oder ſaures gegeſſen habe, aber ich thue
mich deswegen nicht brechen: ſo lange den Schmertz im Leibe habe, ſo ha

be niemahls ſtarcken apperit zum eſſen. Und dieſes iſt alſo die Nach—
richt von meiner Maladie, daruber ich mir dero ſentiment und Gutach
ten ausbitte.c. dat. C. d. 12. Jun. 1722.

dl. S.
CONSILIVM MEDICVM.

Hochwohlgebohrne,

Gnadige Frau,
Cch vorher gegangener reifflichen llberlegung aller von dero Mala
vob die mir communicirten Umſtande habe ich befunden, daß die groſ
ſe Beſchwehrung, womit Ew. Gnaden bereits uber ein halb Jahr affligiret
worden, von nichts anders, als von dem hefftigen Schreck und groſſen Be
trubniß, welches ſie bey den unvermutheten Hintritt dero ſeeligen Herrn
Gemahls empfunden, urſprunglich herruhre. Denn weil ſie von Ratur
ſehr Blutreich ſeyn, und ein ſchwammiches Fleiſch, wie auch ſehr empfind
liche nervole Theile nebſt vielen und ſehr kleinen Adern beſitzen, ſo hat
ſich das Gebluth durch die hefftige GemuthsBewegung aus den auſſer
lichen Theilen zuruck in den Leib, und nach den Hertzen, Bruſt und Haupt
gezogen, daher denn groſſe Hertzens-Angſt, kurtzer Oden, ein ſtarcker
Krampff, hefftiges Zucken, Ziehen und Ausdehnen der Glieder entſtanden,
und weiln dergleichen hefftige ſpaſmi ſonderlich die vrdentliche Bewe
gung des Mageno und der Gedarme ſehr turbiren, ingleichen auch die
digeſtion und die heilſamen excretiones verhindern, ſo erfolgen dar
aus hefftige Blehungen, welche den Magen und Gedarme ſehr ausdeh
nen und die egale und freye Bewequngdes Gibluts in Unordnung ſetzen,
ſolches auch mehr nach den innerlichen, als aufferlichen Theilen des Leibes
hefftig antreiben, welches denn die eigentliche Urſache iſt der vielen ſpaſtno-
cdiſchen Bewegungen, womit Ew. Gnaden offters und zu vielen Stun
den lang incommodiret worden.  Hierzu kommt uun auch bieſes, vaß
fie indie 3. Monate dero ordinairetz nicht gehabt, da denn der Aumaechs

des
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des unreinen Gebluths dieſe Zufalle vermehret, und ſonderlich zu den
Fleck.Fieber, auch nachmahls zu den kalten Fieber, Frieſel und Ziehen der
Nerven Urſach gegeben. Und weiln auch zu muthmaſſen ſtehet, daß man
das kalte Fieber durch einige ſtopffende remedia vertrieben, dedurch
der tonus ventriculi inteſtinorum noch mehr geſchwachet worden,
ſo iſt ken Wunder, daß darauf nicht allein eine Geichwulſt, ſondern auch
allerhand hypochoncdtriſche Zufalle, als viele Blehungen, groſſe Saure
und Scharffe in den Magen und Gedarmen, erfolget, welche auch annoch

beſtandig anhalten.Dieweiln nun Ew. Gnaden nunmehro nach gebrauchten Carls
Bade, zu kunfftiger Verhutung der vorigen beſchwehrlichen Zufalle, ein
conſilium von mir verlangen, ſo habe mit ſelbigen hiermit gehorſamſt
aufwarten, und folgende Cur beſtens recommendiren wollen. Dem

nach iſt vor allen Dingen nothig, daß Ew. Gnaden alle Jahr zwey
mahl, nemlich im Fruhling und Herbſt, zur Ader laſſen, und uber dieſes

auch dreymahl ſchropffen.
2. Belieben ſie alle Morgen von dem folgenden Magenund Ner

venſtarckenden KrauterThee 6. bis 8. Schalgen zu trincken:
kKecipe herbæ meliſſæ, betonicæ, veronicæ, ſalviæ, ana

manipuluùm unum, ſummitatum milleſolii. florum anthos, ana
putillos quatuor; eorticum aurantiorum recentium drachmas
duas, aniſi ſtellati drachmam unam ſemis, inciſa contuſa den-
tur, ſignentur: Species zum KrauterThee.

3. Recommendireich den Gebrauch meiner balſamiſchen Pil—
len, davon ſie alle r4. Tage 2. mahl hinter einander des Abends 14. Stuck

gebrauchen und des Morgens drauf ein paar Meſfſerſpitzen voll von meinen
eroffnenden Saltze mit halb Waſſer und Wein nehmen, und hernach et
liche Echalgen von Thee bou drauf trincken konnen. Dieſe Pillen
und Saltz reinigen das Gebluthe, und befordern deſſen ordentlichen Um
tauff, ſtarcken auch zugleich den Magen und verhindern die Blehungen.

4. Wird ſehr dienlich ſeyn, daß ſie ſich des Abends vor Schlaffen
gehen fleißig der FußBader bedienen, welche aus bloſſen flieſſenden Waſ
ſer, CamillenBlumen und etwas Potaſche zu præpariren; es muß a
ber das Waſſernur maßig warm ſeyn, und muſſen die Fuße etwas tieff
binein geſetzet werden.

Re2 5. Wenn
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5. Wenn die Blehungen ſehr incommodiren, ſo iſt nichts beſ

ſer, als ein Clyſtier, aus abgekochter Haber-Grutze, Camillen-Blumen,
Kummel, etwas Saltz und 3. Loth CamillenOel gematht, appliciren zu
laſſen.

6. In Anſehung der diært haben ſie alle ſaure, ſcharffe und auf
blehende Speiſen, wie auch hitze Getrancke und Erkaltung des Le bes, ſon
derlich der auſſerſten Theile, ingleichen hefftige GemuthsBewegungen,
ſo viel moglich, zu vermeiden.

Hierinnen beſtehet alſo mein wohlbedachter Rath und Meinung
wegen dieſer beſchwehrlichen Zufalle, und zweiffte ich nicht, es werden Ew.
Gnaden, wenn ſie alles wohl in acht nehmen, einen heilſamen efleet darvon
verſpuren, welchen ich auch von Hertzen will angewunſchet haben. H. d. 15.
Jun. 1722.

F. H.

CAS. V.
CVM CONsILIO, EXHIBENS

PRESFRVATIONEM ET CVRAM HLVSTRIS
FOEMmA EXx CorI ET cauvrI pororivs“

LABORANTIS.
8 Jne vornehme Dame von 36. Jahren, eines ſanguiniſchen Blut J

„reichen temperaments. ſchwammiger und aujfgelauffener Lei—8 zuvor immer ohnmachtig und mit Hertz Klopffen ingom
 besconſtitution, hat ihr ordinair im vierzehenden Jahre, da

modiret worden, bekommen, und hat ſolches jebesmahl bis zu der Zeit
ſehr ſtarck gehabt, und zwar, daß es meiſtentheils o. Tage gewahret, hat
im neunzehenden Jahre geheirathet, 8. Kinder gehabt, und iedesmahl: bey
dem Schwangerſeyn, auch bey der Geburt, ſehr viel ausgeſtanden und ijt
dadurch ſehr entkrafftet worden, dergleichen auch in puerperio geſchehen.
Bey dem Schwangerſeyn hat fie meiſt bis in den funfften Monat ſich ime
mer gebrochen, und einen groſſen Eckel vor den Speiſen gehabt, und ob ſie
gleich meiſtens dreymahlbey den Schwangerſeyn zu Ader gelaſſen, ſo hat es

den
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dennoch davor nicht helffen wollen: in ſpecie aber hat ſie niemahls beym
Schwangerſeyn konnen auf den Seiten liegen, weil ſie daran groſſe
Schmertzen empfunden, ſondern hat muffen auf den Rucken liegend
ſchlaffen. Bey den Wochen hat ſie ſehr viel ausgeſtanden, indem ſie faſt
ſtets kranck und ohnmachtig geweſen, keinen appetit, innerliche Hitze,
Hertz Klopffen und keinen Schlaffgehabt. Vor 12. Jahren iſt ihr viel
Gebluthe im Wochen mit vielen Ohnmachten weggegangen, der Leib iſt
auch etwas geſchwollen: nachdem ſie aber hernach das Ackner Baad ge
braucht, ſo iſt die Geſchwuiſt vergangen, der Leib viel leichter geworden,
und die Schmertzen in Fufſen und Knien haben nachgelaſſen. In der
Jugend hat ſie gern ſaure und ſaltzige Speiſen gegeſſen und keine Warme

geliebet, und iſt von Jugend auf hartleibig geweſen, gehet auchietzo ſelten
zu Stuhle ohne Elyſtiere, vder Einnehmung der Manna, welche ſie zum be
ſten vertragen kann und iſt ſonſt ſchwehr zu purgiren. Von 4. Jahren
her iſt ſie ſonderlich vom Steine incommodiret worden, und iſt ihr viel
Sand abgegangen, hat auch viel RuckenSchmertzen gehabt „ſonderlich
ein Jahr hero, da ſie ſich denn hat brechen muſſen, und ſind ihr bishero ſehr
groſſe Steine abgegangen. Kurtz vor Oſtern hat der letzte, welcher faſt
eine Dattel-Kerne groß, und ſehr hart geweſen, aus der lincken Seite mit
groſſen Echmertzen ſeinen Ausgang genommen; es hat ſich aber niemahls
etwas Blut im Urine ſehen laſſen, welcher doch offters mit groſſen Schmer
tzen abgegangen. Vor2. Jahren hat ſie etwas Blut per hæmorrhoi-
des coecas excerniret, von welchen hæmorrhoidibus ſie wohl in Wo

chen incommodiret worden.
Uber dieſes klaget die vornehme Dame faſt ein halbes Jahr her u

ber groſſe Auffblehung und ſehr empfindliche Schmertzen unter den kurtzen
Ribbendder rechten Seite, welche unter den Magen weggehen, und ſie ſo
matt machen, als wann ſie ſterben ſolte. Dieſe Schmiertzen ziehen ſich
auch in die Huffte und Fuſſe, welche ſie bey dem paroxyſmo nicht kann

ſtilee halten. Wenn der Schmertz ſo groß iſt, kann ſie nicht
wohl drauffuhlen. Der Magen iſt dabey ſehr ſchwach und iſt immer mit
Aufblehungen incommodiret.

Ubrigens konnen ſie nithes hitziges, auch keine ſvaveolentia der
tragen von dem letztvn Wochen her, haben nicht viel Bewequng, vie
len Durſt, gehen vor 12. Uhr nicht zu Bette, und ſtehen um 9. Uhr auf: jum
Getrancke bedienen ſie ſich des Moſel Weins, auch des Burgunders unt—

R 3 Wal—



134 BDEC. iil Cas. V. cym cousiuio kxtitevs
Qhaſſer; konnen keine ſuſſe Sachen, auch keine ſuſſe Weine vertragen.
Das Blut iſt, wenn ſie zur Ader laſſen, welches jahrlich 2. mahl geſchiehet,
ſehr ſchlium. Beym paroxyſmo baden ſie ſehr offte. Das ordinai-
re iſt jetzo noch richtig, doch offters blaß und riſcos, es gehet auch
immer durch den Urm viel Schleim weg. Den Pyrmonter Brunnen
haben ſie 2. mahl, und vor 5. Jahren zum letzten mahle gebraucht, und
weil ſie das Waſſer allzuviel, nehmlich auf einmahl zu 4. Maaß gebraucht,
ſo iſt von der Zeit an der Magen mehr verdorben, der Leib auch dicker
geworden, und mehr Schmertzen in Rucken und vom Steine entſtan-
den. Sie hat ſich offters des Wisbader Waſſers bedienet, wel—
ches die Oeffnung des Leibes bey ihr ſonderlich befodert, und hat ſich dar
auf gar wohl befunden. Dieſes Jahr 1722. hat ſie menſe Junii das
Carlsbaad gebraucht, und ſich darauf gar wohl befunden, dabey ihr eine
ungemeine Menge Schleim jedesmahl mit dem Urin abgegangen,
der ſich hernachmahls zu Grunde geſetzet. Das Baad von dem
Brudel, davon ſie auch getruncken, iſt ihr auch wohl bekommen, und hat
ſich viel leichter darauff in Gliedern befunden. Bey Endigung der Cur,
als ſie ſich des Abends etwas mag erkaltet haben, iſt ſie einmahl
nicht allein in eine innerliche Hitze mit vorhergehenden Schauer gefallen,
ſondern hat auch ſehr hefftige Schmertzen in der rechten Seite dabey ge
habt;: doch iſt ſie innerhalb 2. Tagen durch dienliche von mir gereichte
medicamente liberiret worden. Das Toplitzer Baad hat ihr nicht
ſowohl wollen anſchlagen, als das CarlsBaad, ob ſie gleich in der Wan
ne gebadet. Die Urſach iſt geweſen, weil ſie etwas zu tieff uber den Ma
gen drinnen geſeſſen, und das Wanuer warmer geweſen, als ihre conſti.
rution erfodert. Sie hat darauf ebenfalls ſo einen paroxyſmum febri-
lem dolorem, wie in Carlsbaade, bekommen, doch hat ſelbiger uber 24.
Stunden nicht gedauret. Nun will ſich dieſe Dame bilehren laſſen, wie ſie
ſich nach dem Gebrauch des Carlsbaades inskunfftige verhalten ſolle, da

mit ſie von den ſchlimmen Zufallen, womit ſie einige Jahre incommo-
diret worden, mochte liberiret werden.

I

cCOoNsiLiVM.
Wann ich dieſen caſum mit allen ſeinen Umſtanden wohl erwa

ge, ſo befinde ich, daß alle dieſe Zufalle, als der RuckenSchmertz mit Ab
gehung des Schleims und der Steine, wie auch der groſſe aufblehende

Schmertz
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Schmertz in principio coli ander rechten Seite, ingleichen die grofſe
Mattigkeit und Schwachheit, von nichts anders, als von einer ſehr verdor—

henen digeſtion des Magens, Verſtopffung des Leibes und groſſer Em
pfiudligkeit und Schwachheit der Nerven herruhren. Worzu denn das
an ſich ſelbſt Blutreiche temperament und der habitus corporis ſpon.
gioſus, dadurch ſich das Blut wegen der vielen und engen vaſorum
ſchwehr cireuliret, das viele Kinderzeugen, die vielen ſymptomata bey
der Geburt und Wochen, ingleichen das vita ſedentaria, die ſpate
Nacht. Ruhe, auch der unordentliche Gebrauch des kalten Pyrmonter
Brunnens, gar ein vieles contribuiret. Dann wenn kein guter chy-
lus aus den genommenen Speiſen præpariret, auch das uberflußige und
unnutze per excretiones alvinas tranſpirationem nicht abgeſondert
wird, lo kann auch daraus kein gutes Blut und kein guter Nerven-Safft,

Javondoch die Kraffteund die integritat aller Theile des Leibes herruh—
ren, generiret werden, ſondern die Saffte werden ſchleimig, aus den
Schleim wird nachmahls in den Nieren der Stein generiret, ſonderlich
beym vita iedentaria und liegen auf den Rucken. Wenn auch die di—

geſtion nicht recht von ſtatten gehet, und die excretio per alvum nicht
ordentlich geſchiehct, ſo wird gleichfalls viel zahes ſchleimiges Weſen in
dem Magen und Gedarmen hervorgebracht, darcus die Winde und Ble
hungen entſtehen, welche ſo ſie in einigen ſtexuris des coli incarceriret

werden, wie hier in principio hujus inteſtini ejusque flexura circa
hepar geſchiehet, ſo entſtehen daraus ſehr empfindliche Schmertzen, die
hernathmahls alle nervoie Thtile des Leibes per conſenſum einneh
men und ſehr entkrafften.

Wann ich nun meine Meinung grundlich, frey und aufrichtig,
wie inskunfftige ſolche Zufalle konnten verhutet werden, eroffnen ſoll, ſo

muß, was die Aiert und Lebens Qrdnung betrifft, zufoderſt folgende
Oinge regommerdiren.Vor allen Dingen iſt nothig, daß die gnadige Frau ſich fleißiget,

als bishero geſchehen, bewege, entweder durch gehen oder durch
fahren, etliche Stunden vor oder auch nach der Mahlzeit, bey
guten Wetter, offters reiſe und die Lufft verandere. Jngleichen wird
erfordert, daß ſir des Abends wenig oder gar nichts ſpeiſe, zeitiger zu
Vette gehe, und fruher aufſtehe, auch vor all zu fettigen und nahrhafften

Spet—
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Speiſen ſich hute, und folgendes decocti, an ſtatt des kalten Waſſers mit
Wein vermiſcht, ſich bediene:

Recipe radicis chinæ uncias duas, radicis cichorei draeh-
mas tres, herbæ cardui benedicti manipulum ſemis, miſce, conci-
ſa dentur.

Von dieſen Speciebus werden 3. Loth in z. Maaß Waſſer ei
ne halbe Stunde, in einen verſchloſſenen Gefaß, ſtarck gekocht, zuletzt wenn es

noch warm, wird ein Quentgen Zimmt und ſo viel friſche Zitron-Schaa
len dazu gethan, decket ſolches zu und laſſet es kalt werden. Von dieſen
decocto kann ſie trincken, ſo viel ſie will, entweder bloß, oder mit Bur
gunder Wein, der vor ihre conſtitutionder beſte, wenn er nicht zu jung,
noch zualt iſt, vermiſchet.

Von dieſen Tranck kann ſie auch des Morgens warm, wie Krau
terThee, etliche Schalgen. in Bette trincken, und darauf gelinde dun
ſten.

Was die Medicamente betrifft, ſo kann ich zu Starckung des

Magens, und den Leib zu einer naturlichen Oeffnung zu dilponiren,
nichts beſſers recommenchiren, als den fleißigen Gebrauch meines Bal
ſamiſchen MagenElixirs, welches nicht mit einen ſpiritu vini, ſondern
mit einen menſtruo temperate lixivioſo extrahiret, davon ſie wemg
ſtens des Tages einmahl, vor oder nach der Mahlzeit, auch wohl des A
bends gegen 6. Uhr, nach geendigter digeſtion, 6o. biß 7o. Tropffen in o e
bigen decocto nehmen kann.

Nechſtdem will ich auch der gnadigen Frau ſehr recommenüuiret ha
ben mein eroffnendes und bezoardiſches Pulver, dawon ſie gleichfalls et

wa die Woche 2. oder 3. mahl ein Quentgen oder 2. gute Meſſerſpitzen
nach Belieben gebrauchen kann.

Ferner wird ſehr dienlich ſeyn, daß Siegel. GOtt ubers Jahr der
CarlsBader ECur ſich wieder bediene. Und. dieſes wirdzur præſerüa-
tion gnug ſeyn.Betreffend aber die Cur, wenn dergleichen ſchlimme Zufalle ſich18

wieder einfinden ſolten, ſo melde hiermit zur dienſtlichen Nacthrirht, daß bey
den SteinSchmertzen und groſſen Erbrechen nichts beſfers ſey, als erſt

lich ein gut Clyſtier, welches nach meiner Art aus CamillenWlaltnen,tei
ner bouillon und vier Untzen CamillenOrhl, 3. Quenthen Gpftr Salt
und 1. Quentgen Salpeter kann præpariret werden.

a. Kann
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2 Kann innerlich in einer bouillon ein friſches aus guten Man
dein præparirtes Oechl,zu 2. bis 3. Loffel voll, offters genommen

werden.3. Jſt mein weiſſer ſpiritus mineralis ein ſouverain reme-
dium contra atrociam doloris ex caleulo, ſo man ihn zu a4o. bis
50. Tropffen des Tages 3. bis 4. mahl beym paroxyſmo in ſchwartz
Kirſch. Waſſer einnimmt, und darauff eine bouillon trincket.

a. Solten die Schmertzen noch immer anhalten, und der Stein
ob vehementiam ſpaſmorum nicht fortwollen, ſo iſt das zutraglichſte
den Leib in ein gelindes und temperirtes Baad zu ſetzen, welches aus
Waitzenkleyen, CamillenBlumen, Pappeln, Lein. Samen und flieſ
ſenden Waſſer kann præpariret werden, darinnen ſie eine halbe
Stunde oder langer, des Tages ein oder zweymahl, ſitzen konnen. Was
aber anlanget die Colic und Leibes Schmertzen, fo iſt dagegen auch
dienlich das oben gemeldete Clyſtier. Man kann auch aufden ſchmertzhaff
ten Ort dieſes unguentum gantz warm appliciren, und eine gantz heiſ

ſe ſerviette drauf legen:
Recipe olei liliorum alborum unciam unam, olei carvi

deſtillati, hyoſcyami, ana drachmas duas, camphoræ drach-
mam ſemis, miſee, fiat unguentum.

Jnnerlich konnen Sie obiges Bezoar- Pulver mit dem ſo genann
ten pulvere antiſpaſmodico halb vermiſchen, und davon 1. gute

„Meſſerſpitze voll nehmen, ſonderlich wann ſich innerliche Hitze dabey
befindet. Sonſten iſt beykommendes Elixir, zu 40. bis z0. Sropffen

gebraucht, nicht ohne ſonderbaren effect:

Recipe eſſentiæ corticum aurantiorum recentium, tin-
Cturæ tartari, ana drachmas tres, liquoris noſtri mineralis ano-
dynit draechmas duas, eiſſentiæ caſtorei drachmam unam, olei
chamomillæ veri guttas ſex, miſce.

Zu Starckung deo Haupte, weil Sie zu Zeiten mit Kopffweh
und Schwindel beladen, wird mein Lebens-Balſaim, mit ſpiritu ſalis
ammoniaci vermiſcht, uber aus wohl bekommen. Dieſes ſind alſo

meine unmaßgebliche Vorſchlage, zu guter und erwunſchter Geneſung,

AMeua. Conjult. j. 7T.) S weel
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welche wenn ſie fleißig obſerviret werden, ſo zweiffle nicht, der Hoch
ſte werde darzu ſeine Gnade und Seegen verleihen. Halle, d. jo.

Jul. 1722. u
Casvs VI.De

FISSVRA CRANII CVM EXTRAVASATIONE
SANGVINIS NON ABSOLVTE LETHALI.

RENVNCIATIO VULNERIS.
xv ufrequiſition der ſamtlichen Herren. Gerichten des Ammts

ibr““ der DohmProbſtey zu M. haben wir Endbes unterſchriebene
T

allſpiciret in Crackau den verwundeten M.O. welcher der Auſ
Sy Nedicus und Chirurgus in beyſeyn oberwehnter Gerichten

ſage nach den 29. May. a. e. des Abends um 6. Uhr im Felde bey den Pfer
den, ſo er gehutet, mit einen Stiele von der Miſtharcken auff der lin—
cken Seite des Kopffs, einen Zoll uber den muſculum temporalem
und der ſutura coronali, geſchlagen worden, ſoll ſich hernach auf das
Pferd geſetzet haben und noch ein klein viertel Weges geritten, her
nach ſich unter einen Schaffer-Karrn geleget, auch die ganne Nuchtiall
da verblieben, und des geſchlagenen Auſſage nach, ſich ſehr gebrorhen
haben, iſt aber den morgen fruh von ſeinen Bauer geholet und in die
Scheune geleget worden, in welcher das Brechen continuiret, er auch
bis 7. Uhr Abends gelegen, hernach in ein Hauß gebracht, in welchen wir
heute um halb 9. Uhr adſpectionem vorgenommen, da er vorherv den
zoſten Mittages um 2. Uhr von dem Chirurgo Herrn S. in beyſeyn
des Hern Juſtitiarii N. viſitiret und verbunden, auch von mir,
als dem Medico, mit innerlichen medicamenten verſenen worden.
Wir fanden dann einen kleinen Flecken oben uber ben muſcnlum tem-
poralem ſiniſtrum, der Pulß war ſehr inæquut; konnte auch wenig
reden, klagte uber Kopff-Schmertzen, war ſehr düm und ſchlieff con.

tinu-



tinuirlich. Es wurde dann eine incinon auf der uncten Seute des
Haupts gemacht, von welcher der Patient wenig emfande. Es wird
denn die Zeit lehren, wie es mit ihm wird ablauffen. Wir konnen
ihn aber vor keinen andern, als todten annehmen, welches wir mit
unſren eigenhandigen Unterſchrifften und gewohnlichen Petſchafften hier

mit atteſtiren wollen.
M. d. z1. Maj.

1722. J. W. M. D.
J. A. S. Chir.

CONTINVATA RELATIO
CVM SECTIONE CADAVERIS.

Gocchdem wir Medicus und Chirurgus abermahlen requiriret
vob worden, den beſchadigten M. O. zu verbinden und ſeines Zuſtan
des uns zu erkundigen, kamen wir den erſten hujus abermahl zu ihn nach
Crackau, fanden ihn auf ſeinen Bette in tieffen Schlaffe liegen, er hat—
te auch die gantze Nacht, des Balbier. Geſellens Außage nach, ſo Herr
8. bey ihn gelaſſen, die fomentationes zu appliciren, keine medicin
nehmen wollen. Wir ſuchten ihn alſo aus demSchlaff zu ermuntern,
ſetzten ihn auf einen Stuhl, applicirten den Trepan, da denn ſehr
viel Gebluthe aus dem Haupte floß, und der Patient ein wenig mun
ter wurde; nachdem er aber verbunden unhauf ſein Lager gebracht war,

ſing er wieder an zuſchlaffen, es wurden ihm alle Stunden, oder lang
ſtens alle 2. Stunden warme KrauterKuſſen, in Wein geweichet und
ausgedrucket, Tag und Nacht uberzuſchlagen verordnet, und fanden
wir demſelben Abend nichts veranderliches an ihm.

Als wir den 2. Jun. fruh um 9. Uhr wieder zu ihn kamen,
wurde uns ſo wodl von des Herrn Chirurgi S. Geſellen, als auch don
des geſchlagenen Mutter berichtet, daß er eine unruhige Nacht gehabt
hatte, ſo daß ſie immer vermeinet, er wurde abſcheiden, da er doch
iowohl mit innerlichen, als auſſerlichen medicamenten die gantze

Nacht verſehen, auch zur Oeffnung des Abends ein Clyſtier appli-
eiret worden. Ber dem Verband fanden wir in der Wunde alles tro

S 2 cken,
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cken, der Patient ſchlieff continuirlich. Nach einer kleinen Eroff
nung der duræ matris floß etwas Gebluthe heraus ſonder Emfin
dung des Patienten. Demſelben Abend fanden wir ihn etwas mun
terer, es wurde uns auch von ſeiner Mutter berichtet, daß er des Mit
tags etwas gegeſſen, er klagte aber uber Haupt. Schmertzen. Den 3.
Jun. fruh um7. Uhr wurdeuns von des Herrn Chirurgis. Geſellen
und des geſchlagenen Mutter berichtet, daß er.eine boſe, unruhige und
Schlafloſe Nacht gehabt hatte, wir fanden ihn auch ſehr matt, er klag
te uber Kopff. Schmertzen, der Pulß war etwas geſchwinde, der Spei

chel war mit Blut vermenget, die Wunde war trocken, doch floß viel
Geblute bey dem verbinden aus dem cerebro. Nach verrichteten
Verbande verlieſſen wir ihn ſehr matt, und fanden ihn bey dem Abend
Verbande in eodem ſtatu, da er weder Schmertzen am Kopffe, noch
Leibe emfande, es war auch alles in der Wunde trocken. Den 4. e—

jusdem fruh um 9. Uhr fanden wirihn in groſſer Mattigkeit ſchlaffend
liegen, ſo daß er kaum ermuntert werden konnte. Die Hande und
Fuſſe waren kalt, der Pulß ſchlug ſehr geſchwinde, die Wunde war
gantz trocken, hatte abermahl eine unruhige Nacht gehabt. Wie
wir denſelben Abend um 7. Uhr wieder zu ihn kahmen, lag er ohne
Verſtand, konnte auch nicht ermuntert werden, wurde aber dennoch
verbunden, die Wunde war gantz trocken, es zeigeten ſich auch einige

convulſiones, und konnte er kein Wort mehr reden. Wirlieſſen ihn
alſo in agone liegen, und iſt dem Bericht nach der Tod eine Stunde
nach unſrer Abreiſe, als um 9. Uhr des Abends,erfolget.

Wir haben denn heute, als den z. Jun. ſectionem inſpe-
ctionem cadaveris um 9. lihr in Crackau, in Beyſeyn des Herren
AmmtSchreibers W. und zweyer Schoppen, vorgenommen, und

daſſelbe, wie folget, befunden:
Der muſculus temporalis ſiniſterwar oberwerts ſugilliret,

an dem cranio aufſelbiger Seiten fande ſich eine lillur 4. Zoll lang; h
ber der ſutura coronali, welche mit geſpalten, und endete ſich ad ſi.
num frontalem. Nach abgeſetzten cranio fanden wir eine gute
Hand voll geronnenes Gebluthe auf der dura matre uber dem lincken
Auge, das cerebrum war davon gantz eingedruckt, und auf derſelben
Seiten totum exſangue. Die filſlur war zwey guter Zoll uber der

lutura coronali und endete fich zwey Zoll unter derſelben.

Nach
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Nach eroffneten thorace fande ſich in der lincken ein Noſſel
waßriches Gebluthe; die Lunge ſamt dem Hertzen waren naturaliter
coniſtituiret. In dem abdomine war nichts lædiret, ſondern alles

in ſtatu naturali befunden.Was tun althier lethalitatem concerniret, ſtatuiren wir,
daß nicht alle filluræ cranii vor lethal zu halten, ob ſie gleich ſutu—

ram ſelbſt mit beruhret, auch extra vaſationem ſanguinis in cerebro
verurſachet haben, doch aber ſonder Gefahr nicht ſeyn. Denn ob wohl
bey dieſen verſtorbnen M. O. alle Stunden Krauter-Kuſſen ex cepha-
licis, in Wein geſotten, ubergeſchlagen, auch interna gebrauchetwor

den, konnte dennoch das extravaſirte Gebluthe, von welchen ein gu—
tes Theil, der Auſſage nach, dutch Mund und Naſe den Abend, wie
er geſchlagen worden, von ihm gegangen ſeyn ſoll, nicht zertheilet wer
den, ſondern weil daſſelbe Gebluthe durch die Kalte, ſo ihm des Nachts
im frehen Felde unter dem Schaffer Karren liegend zu geſtoſſen, gantz-
lich coaguliret worden, dahero deſſen moles cerebrum comprimi-
ret, worauff abolitio ctionum humanarum, und endlich toralis
apoplexia cum morte conquncta erfolget, wie denn abolitionem
ſentunm ſein ftatiger Schlaff zur Gnuge anzeigete.

Dasß dieſes alles in der That ſich alſo verhalte, atteſtiren wir
mit unſten eigenhandigen Umerſchrifften und gewohnlichen Petſchafften.

dat. M. den 20. Jun. 1722.

J. W. M. D.
J. A. S. Chir.

RESPONSVM FACVLTATIS.
ES iſt aus denen Actis inquiſitionalibus wieder H. S. und de

nen darinn beſindlichen denunciationibus Medici und Chi-
rurgti nach reiflich und coliegialiſcher Unterſuchung von unſrer Facul-
tat angemercket worden, wie M. O. ein junger Menſch den 29. Maji
a. c. nach 6. Uhr Abends von gedachten Inquiſiten mit dem dunnen
Theil einer Miſt Fortke durch 3. Schlage, deren zwey uber die

S 3 lincke
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lincke Schulter, der dritte aber unvermuthet auff den Kopffgekommien,
alſo unglucklich tractiret worden, daß derſelbe den pten Tag darauf,
nehmlich den 4ten Junii um 9. Uhr Abends, todtes verblichen: wobey
ſonderlich merckwurdig, daß læſus nach empfangenen Schlagen 2.
Stunden der Pferde im Felde gehutet, bey einigen Cameraden ſich u—
ber ſolche empfangene Schlage beklaget, und daß er auf den Kopff ge
troffen ſey, beſchwehret nach fol. r6. auch darauff uber nichts geklaget
und geſund geweſen nach fol. 17. biß der verletzte mit ſeinen Camera-
den nach dem Schaffer geritten, ſich unter deſſen Karrn retiriret und
denſelben Abend gegen 9. Uhr zu klagen angefangen, die Nacht durchoff
ters ſich gebrochen, jedoch fruh morgends um ſ. Uhr geredet nach fol.
18.auch dieſen Vormittag, nehmlich denzo. Maji, nach Hauſe gehohlet und
in der Scheune liegend gelaſſen worden nach fol. a. der doch gegen den
Chirurgum annoch ſelbigen Tages geſprochen, gleichwohl immer in ei
nen gefahrlichen Schlummer geneigt geweſen: hiernechſthat ſich gedach
ter læſus den za, Maji ferner gebrochen, auch den Kopff nicht aufrecht
halten konnen; und ob zwar es geſchienen, daß auf eine an eben dieſem
Tage verrichtete Aderlaß es etwas mit dem Patienten ſich verbeſſern
wolte, ſo hat es doch keinen Beſtand gehabt. Gleichwohl hat derſelbe
auch den 31. Maji annoch ſeine Sprache gehabt nach fol. 14. und
ob zwar vom Chirurgo dem læſo am 30, Maji Adergelaſſen worden,
ſo iſt doch derſelbe ohne weitere viſitation, unter Gevbrauch bloſſer e—
pithematum nervinorum diſcutientium, dem Barbier-Purſthen
bloß den 31. Maji anvertrauet worden, biß demſelben Tag vomChirur-
go eine yiſitation und inciſion bey der læſione capitis angeſtellet, den
rolgenden 1. Junii, als den aten Tag nach der læſion, endlich eine tre-
panation vorgenommen worden, wobey zwar etwas Blut aus der
cavitate eranii ausgefuhret, doch das meiſte davon zuruck gelaſſen
worden: biß endlich nach vorhergegangener Vernehmung des affectus
ſoporoſi und darauf erfolgter convulſionum dieſer leſus am obge
dachten 4. Junii Abends geſtorben, wornach unter der inſpectione ae-
functi eine groſſe kilſur vom lincken muletilo tömporali an durch das
os frontale uber der ſutura coronali biß ad ſinum frontalem wahr
zunehmen geweſen, unter welcher eine gute Hand voll geronnen Ge
pluths auf der dura matre uber dem lincken Auge gefunden, im ubri

gen
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gen aber der defunctus alſo an ſeinem Leibe erſehen worden, daß keine an
dre Urſach des Todes hatte in conſicleration gezogen werden konnen.

Gleichwie nun illig uber dieſen caſum die Frage zu erortern vor

gelegt iſt:Ob der læſus ohne einige Ausnahm ſchlechterdings von und an die

ſer fiſſura habe ſterben muſſen?
Solehret es die vielfaltige Erfahrung, daß die bloſſe filſiuuæe cranü,

wenn ſie zeitig entdecket und tractiret werden, nicht abſolute todtlich
ſind; dahero bey gegenwartigen caſu folgende Umſtande wohl zu erwa
gen: Daß 1. der lelus nach empfangenen Schlagen nicht gleich in ei
nen gefahrlichen Zuſtande ſich befunden, 2. ſondern noch denſelben Abend
eine gute Eckegeritten, 3. mit ſeinen Cameraden wohlbedachtig geſpro
chen, 4. ſich die gantze Nacht in freyer Lufft unter den Schaffer Karren
aufgehalten und erkuhlet. 5. den folgenden Tag meiſtens in der Scheu
ne liegend geblieben. 6. ſeinen Verſtand und Rede noch etliche Tage
nach der Verletzung gehabt, 7. auch an Krafften ſtarck und am Alter
jung geweſen, 8. im Anfang nichts zur Haupt-Sache geſchehen, ſondern
auſſer der Aderlaſſe dem Barbier-Purſchen die Aufſicht ubergeben, 9.
den dritten Tag die erſte Oaupt viſitation erfolget, 10. den vierdten a
ber allererſt die trepanation verrichtet ſey.

Aus welchen Umſtanden wir unit allen Recht ſchlieſſen, daß eines
Theils der dekunctus gleich nach geſchehene: Verletzung, wegen unziemen
der Erkuhlung, welche in der erſten Nacht vorgegangen, wegen ſpater

Verbindung nach ſolcher Verletzung, wegen verweilten Auffenthalt in der
pioſſen Lufft, ſo annoch in der Scheune continuiret, andern Theils aber
wegen verſpateter vilitarion und trepanation, der leſus, welcher ſonſt
durch GOttes Segen hatte gerettet werden konnen, ſeines Lebens verlu
ſtig gemacht, indem dadurch das extravaſirte Gebluth nur mehr und.
miehr verhartet, und zu ſeinet nothigen Neiniaung nicht befordert werden
konnen, baß dannngh auß deſſen Ermnanglunader læſus unter ſolchen ſym
ptomate ſopbroio init Hemmung aller actlionum ſein Leben verlohren.
Und ob gleich in der depontivne Medici Chirurgi nach etlichen Um
ſtanden einige Undeutlichkeit zu erſehen, abſonderlich in Beſchreiburg der
fiſſuræcranii, und in un erlaſſener Bemerckung, wo die extravaſation
zwiſchen dein cranls uünd düra matre hergekommen, nicht weniger in
Euthangelung gehoriger Nachricht, wo die trepanation verrichtet, als

auch
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auch in unterbliebener Anzeige, zu was Ende die dura mater eroffnet wor

den, da ſonſt die extravaſatio ſanguinis nicht inter duram piam
matrem gewohnlich zu ſuchen. So haben wir doch aus dem gantzen
caſu, ſo viel zulanglich, erſehen, daß dieſe Verletzung ex accidenti in ei
nen ſolchen lethalen Ausgang gerathen, welches wir aus obberuhrten Ur
ſachen und Umſtanden, die mit der ratione und obſervatione vollkom
men uberein ſtimmen, erweißlich machen, und uhrkundlich dieſes unſer Ur
theil mit unſern gewohnlichen Facultats Sietgel bekrafftigen wollen.
Halle den 3. Auguſti 1722.

Decanus, Senior und andere Pro-
feſſores der Mediciniſchen Fa-
cultat.

CASVS VII.
AFFECTV OESOPHAGI ET VENTRICVIIsSPASMODICO.

Z an Handen und guſſen allzeit ſehr aufgelauffen aeweſen: vor ei

 teet, und wann ich bey der Maylzeit trincken wolte, ſo war es
n un nem Jahre habe ich le nen appetit mehr zum Frunck verſpuh

nicht anders, als ob mir alles zugeſchnuret ware, daß das Bier oben ſtehn
bliebe. Einige Janr zuvor habe ich zu Zeiten einen Anfall von der ſo ge
nannten guldnen Ader gehabt, ſo ſich aber nun nicht mehr zeiget, hitiaegen
habe vergangenen Winter offters Drucken im Rucken unter denen Echul
tern gehabt, aber dabey allezeit die Beſchwehrung der Magens, doß ich

ne
1

GCger bin54. Jahr alt, magrer eonſtitution, und ſind die Adern

nemiich nicht trincken konnen, doch alsdenn nicht mit ſo gro r Hefftigkeit
behalten, habe dabey guten appetit aum Eſſen gehabt, ſo ba dich aber nur
ein wenig vom Trunck im Magen bekommen, in alles voll worden, und ha
be dabey Drucken im Magen und Seiten, auch hefftige Blehungen ver
ſpuhret. Ohngefehr um 4. Uhr Mittags hat ſich das Drucken wieder

gele
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guleget. Es iſt mr in vörĩgen Jahrezuweilen auſſer der Mahlzeit ein ſoheff
tiger Hunger angekommen, daß ich aantz kalt und ſchweißig daruber ge-
worden, biß der Mggen etwas von Speiſe bekommen, da mir dann wie

der beſſer worden. Votigen Winter habe ich in die drey Wochen heff
tige Schmerhen an der rechten Seiten in den Rucken bekommen iwel
che durch Streichen mit dem gelben KampfferSpiritu und Auflegung
eines Pflaſters, auch Gebrauch innerlicher Artzeneyen wieder vertrieben,
babe dabey hefftige Verſtovffuna des Leibes gehabt, und bin von
allen Krafften geroinnien. Ich hube mich zwar im Fruh Jahre nach
Laſſung der Ader am Fuße, welches ith fonſt alle FruhJahre und Herb
ſte zu thun gewohnt, von dieſen Beſchwerungen befreyet gefunden, hin
gegen iſtder Magen immer in vorigen Zuſtande geblieben, habe dabey
ſehr abgenommen, und ob mir gleich des Morgens, ehe ich ausgegan»
gen, ziemlich wohl geweſen, ſo habe doch die gantze Zeit gegen die
Mahlzeit, wenn ich bin von meinen Verrichtungen nach Hauſſe gegan

aen, alle Tritte und Schritte im Magen und Leibe gefuhlet, und bey
Tiſche, weil mir der Magen Augenblicklich voll geworden, wenig eſſen
und trincken konnen, habe dabey allezeit viel Schleim auswerffen muf
ſen, abſonderlich kurtz drauf; da ich ein wenig in den Leib gebracht.
Weiltr man nun ſtets der brſtandigen Meinung gewefen, daß das Ge
vluthe ben Magen preſſete, und die guldene Ader, ſo mit mir umgien—
ge, zum Durchbruch kommen wollte, ſo haben ſie mir fur ʒ. Wochen
die BlutJgfl appliciret, nach welcher application ſich die Blehun
gen mehr lnmn Alurter Lelbe nebft der: Oretſtopnung erreaet, (wiemohlich

allezeit  bey der an cuane voſt Verſtopfungen geplugt worden)esſeynd mir bejſſainnnhleane nach ein ander clyſtiere äpplicirt wor

den, ſoaber wegen ſehr hefftiger Blehungen nicht wohl haben konnen
r'a bracht werden. Einige Tage hierauff nun hat ſich ein Durch

indtlr vhneedenterman gand keine Artzeney gebraucht hatte,
reer Ecrnilfn nit toenigen Exersmenten von mir gegangen:hubie e nn vuvetitVeS S A

aν

mahl des b gelinde illen gegeben worden, aufwelche in Tag und
Naent an die 2a. ſeces gehabt, ooch ohne alle Leibes Schmertzen.
DOiefer Durcteatthat fich nun wieder gelegt, worauf ſich bald die vori

gei vnin
nmnerhen im UnterLeibe mit hefftigen Blehungen  wieder

 „—4
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einheſtelet; doerwnſchrbeſtaladig, ſondern abwechſelnd. Jch habe mich uuch
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am Sonnabend Abend, nachdem ich ein wenig Wein mit Brodt zu mir
genommen, ſtarck gebrochen, da dann nichts. gls zeher Schleim wegge
gangen. Geſtern Abend iſt. mir dergleichen nach Trinckung eines
Trunck Biers wiederfahren, da ich denn noch eine großere quantitat
Schleim weggebrochen. Es iſt mir gerathen, worden, weil die erſt
mahlige application der BlutJgel einen ſolchen effect gethan, ſelbi
ge zu wiederhohlen, wobey aber allen. Anſehn nach wohl zu befurchten,
daß man dadurch noch mehrere Unrühe im lnterLeibe verurſachen und
ich noch mehr um Kräffte kommen mochte. Erſuche demnach meinen
Hochzuehrenden Herrn Hoff  Rath, mir hierunter mit Dero guten Rath
nicht zu entſtehen, und mir dero Hulffe bey meinet maladie wiederfah—
ren zu laſſen.

Ccoxsit.tvn.
 Achdem ich den mir zugeſendeten oaſum reifflich erwogen „ſo befin-
voy de, daß der Herr Patjente mit einigen ſpasmis circa oeſopha-

Drucken im Rucken und unter den Schuldean emfindet, und daß erdas. kal
te Bier und Getranck nicht hinterbringen kann, da esz dann ſcheinet, als
wann alles oben zugeſchnuret ware, und der potus oben ſtehen bliebe.
Woraus zu erſehen, wir die Kalte den ſwalmum oelophagi. irritiren
und vermehren konne, indem der Härr Jlctiente dos werme gar wohl
hinterbringen kann. Der Krampff in Magen und edarmen iſt daraus zu
erſehen, daß der Herr Patient conrinuirlich Beſchwehrung und Dru
cken in Magen hat, und dan der Magen nach genounen Crbeiſen Augen
blicklich voll wird, er auch hefftige Blehungen ſ uhrn rauh
daß er zu heffligen Werſtopffungen des aelbtß arr

dielnſpaſmo oeſophaxi ventriculi aepenairet aucn piner fal, darWVitzſt
werffen muſſen, kurtz drauf, wenn er etwas in den e Hierder Herrt Patient nach genoßuen Eſſen und Trin in aus
ber kommt noch dieſes, daß weil der matais periſtaltious maturaſi;
ventriculi inteſtinorum debilitiret, vb nitniam aernin Se ſti-
gnationem die ſucci in ventrioulo ſehr charff und iauer werben, da

her
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her denn auſſer der Mahlzeit dem Herrn Patienten offters ſo
ein hefftiger Hunger augekommen, daß er gantz kalt und ſchweißig daru-
ber geworden. Und von dieſer Scharffe der Feuchtigkeiten ſchluſſe ich

auch, daß neulich der Durehfall, wie auch das viele Ausbrechen des
Schleims entſtanden ſey.Nuun iſt wohl biuig die Frage, woher denn dieſe hefftige ſpaſmi
dirca primas vias, welche die Hauptllrſache aller dieſer ſymptoma—
tum ſeyn, entſtehen? Und da bin tch der Meinung, daß Urſprunglich
ſolches hergekommen von der ſuporeſſione hæmorrhoidum und ſta-
gnatione ianguinis in dictis affectis partibus, welches daraus
zu ſehlieffen, weilder Herr Patient magrer canſtitution, und die A
dern mit vielen dicken Gebluthe angefullet ſeyn; zum andern weil er vor die
ſen die blinde guldene Ader gehabet, welche ſich nunmehro nicht mehr
zeiget; drittens weil er vorigen Winter in die 3. Wochen groſſe
Schmertzen in dem Rucken bekommen, da dennauch die Ader am Fuſſe
guten Nutzen geſchaffet: viertens ſo iſt der Herr Patient vitæ ſe—
denmturiæ ergeben, und hat auth viel innerlich Betrubniß und cha-
grin, wodurch ſonderlich der motus circulus ſanguinis per u-
niverſum corpus, maxime vero per viſcera abdominis, geſchwa
chet wird. Audieweil aber ſolche ſpaſmodiſche motus in canale ali-
merieorum de  exerememorum die debitam ſecretionem partium
utillum exeretionem inutilium verhindern, ſo hauffen ſich viele
humores cruditates acidæ, acres c bilioſæ in primis viis, wel
che denn zu ſolchen ſpalmis noch weiter Anlaß geben und ſolche ver
miehren.

Wueil nun aus dieſen affeclu gar leicht eine cachexia univerſi
eorporis cum caiore heetieo intuineicentia abdorinis folgen
kann ſo iſt freylich dahin zu ſehen, daß man dieſem Ubel durch Got
ue Gnade, ſo viel moglich ir ſteure. Dieſes kann nun meines Er
arhtans uuf folgende Art gefchehen:

an αν

Te Re



148 DEC. ii. cas. vit. Dr ArrIGIy“ orsornacitr &c.
A 2 Ê

Recipe herbæ ſalvie; veronicæ, fummitaüum miltefotii,
florum chamomillæ vulgaris, ana manipulum unum, ſeminis
foeniculi, aniſi ſtellati, ana drachmas duas, conciſa contu-
ſa dentur, ſignentur: ſpecies zum Krauter-Theet.

2. Halte vor nothig, daß. der Herxt; Patient dug Blen fnangire,

weil der Loweginer, wenn er nicht wohl per alvnin urinarn wieder
abgehet, viele Saure verurſachet, und ſich alſo an deſſen ſtadt des
Merſeburger Bieres bediene, ſelbiges aber allezeit verſchlagen trincke.

3. Kann ich nicht wiederrathen die roperitionemaanplieationishirudinum, auch wohl eine ſirclionenr. in perle, maſſen ich
davor halte/daß wohl dreymahl des Jahres/ wenn fiech die hemorrhoi-
des nicht finden ſolten, zur Ader konne gelaſſen wirden.

4. Wil ich gar ſehr teconmendiret haben den Gehrauch fel
genden Pulvers

„*e —tRecipe radicis an umimpineliæ ortieis ehacherilleinn-

namomi acuti, ſuccini præparati, ana drachmam unam, lapi
dum cancrorum drachmas tres, ſalis. tartari, nitri. pauiſtcati:.,
ana ſerupulas quatuor; olei de cedrp gneras decem, mifren fiah
Pulvis, detur, ignerune Pulver, dapon .ein; hall Queutgen knunneu

der Mahlzeit zu nehmen, denit citien  t. icν,
5. Kann der Herr Patient alle Tage einmapl ri. bis 14,

Stuck von meinen bal ſamiſchen Pilten nehnien, und des Morgens draut
ein Quentgen von dem Enaliſchen oder Setlitzer BrunnenSaltze nepran
chen, damit der Letb: von denen dörtztpela &e. druts  iumorabus li.

5.1beriret werde.

m 2 e ete  aEovlten bie Blehungen allzuſehr inaummodigen, ſo wird ein

Clyſtier gut ſeyn, und zugleich mein iquor anodnu oder ſpiri
tus nitri dulcis cum tinctura tariari, enentia caitorera croci, ad-
giĩris guttulllt aliquetf ol Feaerawuli vrimifcht und zuss. Troyt leionee e entĩ i.uer

2

a

6

werde von dem ordentlichen Gebruuch irier menicamente einen vell
Z

li i

Ivi

ſamen effeck derſpuhren, und wen ieh ererniet ·Nfuchricht erhalle, ſo ſoll

24t⁊
5

Arne

alodenn weitere Verordnung enfolgen. H. d. zo. Jul. 1722. F. H.
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CREBRO  ABORTV PRECAVENDO.
Hoch Edelgebohrne, Hocherfahrne und

Hochgelahrte,
 Jnſonders Hochgeehrteſte Herren

Bedroſoſſfores,

J J

W Aß ich mir die Freyheit nehme, an Ew. HochEdelgebohrne ge
n genwartiges abzulaſſen, dazu veranlaſſet mich eine ſonderbare

S 2 Angelegenheit, darinnen nechſt GOtt auf Ew. HocheEdelge.

trauen geſetzet haben. Es: iſt dieſe Dame von 23. Jahren, muntern
Geiſtes und etwas hagerer Leibes. Coniſtitution, imn Anfange ihres E—
heſtandes, durinne ſie ſich 5. Jahre befindet, mit einem malheur, wel
ches ob es fluar. allus ader ganorrhoea Gallica zu benennen, ich Ew.
Kochedeigebohrnenjuelicio uberlaffe, incommodiret worden, nach
dem Sur runff mahliſchrhunger gemorden, allein die davou gehoffte Freu-
de iſt durch ejnen erfalgten ceborrum und præmaturam fqetus ex-
eluſionem im achten Manate. allemahl in Traurigkeit verwandelt

E GSie Annecn menenſe Novemhriin den Eheſtand fich be
geben, io hat ſich nuch Verflieſſung ranes Viertel Jahres folgende jn
eommodite und: Beſchwerlichkeit gefunden: aus denen genitalibus
iſt eine ſchlaimiche und gelbo naderie, manchen Tag viel, manrhen weni
ger gefloſſen, und hat ihr, wenn erwas fortgegancen, in detjen labüs

dulve hefftiges Schneiden inz Ahn enuich., und eine Rohigkeitgemacht, daß tudlich kleine Luoi gai. (verrucæ) wit eine Erbſe
groe, bey einander als bey einemn en ſunt ipſiſſima verba der.
r. Patientĩn) in denen labiis vulvæ gewachfen ſeyn. Nachdem un
ter deun Jleiß zweyer AMedicorum dieſes malkour in ſo weit ubermun·

zu T5 ben
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den worden, daß der Außfluß der ſchleimichen materie remittiret,
ſolglich die daher entſtandenen Schmeertzen gelindert, und die verrucæ
ſich, auſſer einer, welche einer Schming-Bohnen groß geweſen, ver
lohren, ſo iſt Sie anno 1718. geſeegneten Leibes geworden. Jn ſol
chen Zuſtandelebet Sie z. Monate, darauf geht die Frucht von ihr.
Vier Wochen zuvor hat Sie eine Rriſe von 3. Meilin abſolviret, und
dann ſich auf eine von 8. Meilweges gemacht: als Sie nach Franck-—
furih gelanget, ſo findet ſich unter hefftigen Schmertzen eine kæmor—-
rhagia uterina: das Gebluth iſt anfanglich rothlich, auf die lette a-
ber ſtinckicht geweſen.Unter Gebrauch des grunen Thees hort die hemörrhagie den

dritten Tag auf, den sten aber findet ſie nch wieder, und geht darauf
die Frucht den sten Tag mit hefftigen Wehen fort. Nach dieſem er
folgten abortu hat ſich das tuberculum und excreſcentia in vulva,
welches einer Schming-Bohnen groß geweſen, verlohren.

Anno 17 18. im auguſto bringt Sie eine Frucht von 5. Mona
ten in P. todt zur Welt, darau iſt ein unglucklicher Tritt im
Weinberge ſchuld geweſen. Weil die Nabel-Schnure iſt abgeriſſen
geweſen, ſo hat die BadeMutter zu ihr gegrinen, umb die NachGe
burth, welche angewachſen geweſen, heraus zu bekommen.

Anno 172a0. den 7. Jun. wird  Sie mit einer tebendigen Frucht

von7 Monathen entbunden, die aber nicht langer als 22. Stunden
lebte: den Tag zuvor hat ſie hefftigen Schreck und Aergerniß gehabt.

Anno 1721. den 26. Maji kahm eine rruhzeitige lebendige Frucht
zur Welt, denn ihrer Rechnung nach hatte Sie noch s. Wochen igehen
ſollen, das Kind hat nur eine Stunde gelebet. Dirh Tugr vor ihrer
Entbindung habden ihr ihre Leuthe hefftiges Aergeriuß gematht.

Anno 172a. den 21. Mart. gebanr Sie einen lebendigen Sohn1

ven 74 Monathen, welcher, wie die andern, ein Sterbling war: er
ſtarb in etlichen Stunden nach der Geburth an  einem SteckFlußgrn
welchen er mit auf die Welt brachte.

Dieſe 4. Geburthen ſind ſehr leichte bey ihr geweſen, und iſt  Sie
in einer halben Stunde unter vorhergangenes Kneipen und Rucken
Wehh entbunden worden. Dabey iſt zu vermelden, daß die ate ober lenrert

Fucht unter denen vieren groſſer und ſtarcker alz die dtitte, und die drtti

te
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te ſtarcker als die andre, und die andre volliger und groſſer als die erſt

geweſen.
Unter wahrender Schwangerſchafft hat Sie dann und wann eineB

Ubelkeit vermercket: Nach der Helffte haben ſich Ohnmachten gefun—
den, und dieſe ſind bey der letztern getragenen Frucht am ſtarckſten ge
weſen. Um dieſe Zeit, nach der Helffte des ſchwangerſeyns, hat Sie
auch einen dolorem bald in der rechten, bald in der lincken Seite un
ter denen kurtzen Ribben gehabt, welchen Sie ein Erſchnackſen nennet
und vergleichet mit dem, wenn eins im Teige knetete und die Hand
herauszoge, daß es ſchnapffte. Umb den 7ten Monate euſſert ſich die
Frucht allemahl ſtarcker. Nach Gebrauch eines von mir bey der letz
tern Schwangerſchafft verordneten pulveris carminativi ex ſemi-
ne aniſi, toeniculi ceum ſaccharo cando, hat ſie Linderung bey

Dem angegebenen dolore einpfunden, und nicht ſo offt und viel, äuch nicht
ſo ſtarck, das Schnackſen gemercket. Und weil Sie dabey mit Ver
ſtopffung des Leibes ſehr incommodiret worden, ſo hat Sie einen
pulverem zu zwey mahlen ex foliorum ſennæ ſ. ſ, cum cremore
tartari, ana ſcrupulo ſemis gebraucht, davon Sie denn 2. ſedes
gehabt hat. Bey dem erſten, andern und dritten Schwangerſeyn iſt
aleus 4.5 Tage lange verſtopfft geweſen. Jn der letztern iſt den an
dern, aufs langſte den dritten Tag, ein ſedes erfolget. Schlaff, Ru
he und oppetit zum Eſfſen und Trincken iſt wahrender Schwangerſchaft
aut. Den Coffe mit Milch, auch ohne Milch, liebet Sie ſehr, und iſt
fruh und Nachmittags gewohnt etliche Schatgen zu trincken. Inglei
chen weſtimiret Sie das Waiten Bier, das auf bonteillen abgezogen
iſt, mehr als das GerſtenBier. Wein und ſpiritueufeWaſſer, cum
vino abgezogen, meidet Sie, weil Sie davon fliegende Hitze ver
merdfetNRun befindet ſich die honette Dame wiebetumb in gefeegne-

ien Zuſtanda, und iſt, wo Eie ſich nicht verrechnet, im zten Monate,

und weil Sie nicht ohne Urſach beſorget, daß der partus anticipiren
mochte; So habe Ew. Hochdelgebohrne hierdurch gantz gehorſamſt

cnen wollen, ders Conſilium preſervatorium jzu ertheilen, anben
al eronnen; was die vera cauſe præmaturæ excluſionis ſey, und oberſu
eint Aderlaß aun Arme, und quo tempore bey ihren Schwangerſeyn

dien
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dienlich ſey  Es ſind einige von denen Medicis auf die Gedancken gefallen, welchePeramatus hat, daß der ſemen mariti daran
Schuld ſey ſolle. Andre haben accuſirt laxitatem ligamentorum uteri.
und andre impuritates und inquinamenta uteri, deren Meinum
mir am probabelſten vorkommt. Jch erwarte aber Ew. HochEdelgt
bohrne gultiges ſentiment und ſtatte das davor fodernde honorarium
mit gantz gehorſamſten Dancke ab, verharrend

Hoch Edelgeb. und Hochgelahrte,

Jnſonders Hochgeehrteſte Herren brofeſſores,

x. den 6. Jul. Derod1722. gantz gthorſamſter Diener

A. G. K.
RESPONSsVM IACVITATIS.

Serijenige caſus Medico.practicus, welcher an unſere Faeultat u.
VSo berſendet und hieruber ein informat erfordert worden, wurde ngch
Collegialiſcher Uberlegung dergeſtalt befunden, daß eine. Dame von
23. Jahren, muntern Geiſtes und hagerer LeibsCanltichntion, veh
Anfang ihres Eheſtandes mit einem ſftuore albq behafftet geweſen.
von welchen Sie doch bald befreyet worden dergeſtalt, daß ſie hernach
mehrmahlen coneipiret und gebohren. Es habe fich aber gleichwohl
vor der erſten Emptangniß, welche 1718. geſchehen, geauſſert, daß aus
den partibus uterinis eine ſchleimiche, gelbe und ſcharffe matoria un
ter vielen ſchneiden und reiſſen im Luibe „mit einer gxcoriatjone geni-
talium und darauf erfoelgten verrueoſa rncemonq; exqrefeentij
in denenſelben, gefloſſen; dieſe Beſchwerung ware alfo geinindert worr
den, daß hierauff anuo 1718. eine wurckliche conceptio erfolaet, wele
cher loetus im dritten Monat nach einer vorhergegangenen Reife ah
gegangen, wornach ſich ein bißher in genitalibus atbliabenes tut
berculum verrucoſum verlohrene Hierauff ollgedaupte Danie eunr

dem
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dem anno eine bey 8. Monat getragene Frucht mente Auguſto
todt zur Welt gebracht haben, wobey wir angemercket, daß der cal—
culus der Zeit nicht accurat eintreffe. Denn (1) 1717. menſe No-
vembri hat die Dame Hochzeit gehabt, (2) 2 Jahr drauff hat ſie
den morboſum fluxum uteri bekommen, und zwar beylauffig men-
ſe Februario: hernach ſoll ſie 1718. wieder imprægniret ſeyn und 3.
Monat darauff abortiret haben, welches amenſe Februario ange
rechnet, (wenn man auch die Zeit nicht advertiret, darinnen die Da-
me am obgedachten fluxu uterino curiret worden) im Monat
Majo geſchehen ware; folgends ſoll ſie 1718. menſe Auguſto einen 8.
Monatlichen abortum, wegen eines unglucklichen Trittes im Wein
berge, zur Welt gebracht haben. Nachdem ſolche Dame aberinahls
Anno 1720. menſe Jünio ein Kind von acht halb Monat zu fruh ge
bohren, nachher anno i 722. den 26. Maji wieder mit einer faſt auf 6.
Wochen fruhzeitigen Geburth entbunden, auch nunmehro mit dem
funnten Kinde ſchwanger befunden worden, ſo iſt bey unſrer Facultat

die Anſrage geſchehen
(1) Woher dieſer mehrmahlige abortus und præmaturus par-

tus komme?
c2) Wie ſolche unzeitige Geburth bey dieſer letztern Schwanger

ſchafft abuwendin ſeyn mochte?
Was die erſte Frage betriſſt, ſo konnen wir aus dennerſten flu-

ore albo nicht unbillig ſo wohl einen vitioſum ſtatum menſium, als
auch eraſeos ſanguinis, dermuthen, auſſer welchen cauſis wir wegen
Erinaunglung mehrerer indiciorum aut keine andre Zufalle zu reſſe
Airen whaben. Wenn dher hiernechſt unter ſolcherley irregularibus mö-
tbus aiſijctionibus partium uterinarum endlich eine conceptio
exfolget, ſo iſt weder ſemen maris, noch laxitas uteri, noch einige
ſpecialis uteri impuritas hieran ſchuldig, beſonders derſelbe Umſtand,
daß.die leteren fruhreitigen Geburtden faſt zu einer Zeit eingetroffen,
und alſo partum periodieum prætmatutum ausgemachet, mehr mit.
dergleichen ververſis commotionibus verknupffet iſt, zu welchen ver
mzuthlich det ſtatus plethoricus, allermeiſtens aber die hefftigen Ge
muths. Bewegungen, unordentliche oder undienliche Bewegungen des
Lribes, nicht weniger die vielfaltigen adſtrictiones alvi contribuiret,

Aed. Conſult. 3. T) u gleich
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gleuchwie ſonſten die ubrigen irregulares motus und humoroſs ſe-
ceſſiones in partibus uterinis aus obgedachten excreſcentiis ver-

rucoſis erhellen: iſt alſo ſolcher partus præmaturus faſt in eine prœ.
judicirliche Gewohnheit gerathen, dergleichen calum man in praxi
medica und beny denen Autoribus offters anmercket.

Belangend demnach die andre Anfrage, wie bey dieſer letztern
conception eine abermahl zu befurchtende fruhzeitige Geburth durch
dienſame Mittel abzukehren ſey, ſo erfordern oben benannte Urſachen,
daß zuforderſt eine zeitige Aderlaß einmahl zur Helffte der Schwanger
ſchafft, und hernach wiederum bey Ausgang des achten Monats auff
den Arm anzuſtellen, welche nach Beſchaffenhett einer groffern und drin
gendern Vollblutigkeit, auch mehrerer Krante, auff 6. Untzen Gebluts
zu verfugen. Nechſtdem iſt nothig daß der Leib ſeine gehorige Oeffnung
erlange, wozu bißweilen gantz gelinde laxantia anzurathen, unter wel
chen ſo wohl gerechte Becheriſche Pillen oder paſlulæ laxativæ, als
auch infuſa rhabarbarina, paſſuiata cunt manna, cinnamomo
cremore tartari, oder ex rhabarbaro, floribus chamomillæ, paſſulis
min. cremore tartari bißweiln zu gebrauchen, ohne daß man mit di-
æteticis lenientibus, prunis, pomis palſulis coctis ordentlich
den Leib zu erweichen ſuchen ſolle, damit man vicht. beſtandig mit me
dicamentis ſich zu erhalten nothig habe.

Auſſer dieſen hat man ſorgfaltig ſich vor Gemuths, Beivegungen
zu huten, weil dieſelben am allerleichteſten zu dergleichen Zufalle diſpo-

niren, nicht weniger kann man mannigmahl allen bevorſtehenden irre-
gularibus motibus mit pulveribus antiſpaſmodicis zuvorkommen:
auſſerlich konnen cataplarmata nervina cum caſtoreo mixta uſtht
unheilſam ſeyn. Vor aller Erhitzung oder empfindlicher Erkattung hat
man ſich gleichermaſſen zu huten: ſtarcke und beſchwerl. commotio-
nes zu Fuß oder mit Fahren, nicht weniger auch Reiſen ſind bey dieſer
Dame undienlich; unter der diæt hat man ſich zu enthalten ſolcher
Epeiſen und Getrancke, welche llatus cauſſiren, opter den Leib in einige
Unbrdnung bringen.

Jm ubrigen wird nach der Geburth auf eine weitere Reinigung des

Leibes, inſonderheit auch auff den tonum partium uterinarum die
öthige Vorſorge zu richten und woſcrue ſolche unordeniliche motut

tr in
I
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i (o) J 155in locis uterinis continuiren, auf derſelben ſichere und krafftige
Veibeſſerung zu gedencken ſeyn. Uhrkundlich haben wir dieſes unſer
in ratione experientia gearuùndetes conſilium medicuin mit Un
terdruckung unſers gewohnlichen Facoltat-Siegels ausfertigen und
bekrafftigen wolleen. Halle, den 3. Auguſti, 1722.

ecanus, Senior und andere Pro-
felſores der Mediciniſchen Fa-
cultat.

CasVs LX.
FVNESTA LESIONE EXTERNA CAPITIS ET

GENIIALIVM. ESX VERBERVM VEHEMENTIA.
Wers auf requiſition E. Hochloblichen Gerichts der ChurColl

n niſchen Stadt B. wir Endes Unterſchriebene den 2. April. die-
J ſea 1722. Jahres uns in deſſen Beyſeyn, in E. W. Hauß,

(weicher, nachdem er den 23. Martir Nachmittags um z. oder
Uhr mit Stocken oder Prugeln erbarmlich tractiret worden, den zi.

ejusd. Vorinittags nach tr. Uhren geſtorben) verfuget, und den erblaßten

Corper gehorig viſiriret, hat ſich an felben gefunden:
t. In occipite cirea ſuturam lambdoideam ſiniſtrorſum

eine Wunde etwa 2. Glied lang bin auffdas cranium., hoe zamen, ut
videbatur, illeſo, und war die Schwarte um die Wunde herum ven

bet Hirn Schalen lepariret.
2. Vnckerſeits am Haupte war der mulculus ternporalis andert

halb Glied lang. biß aurdas cranium gantz entzwev, ebenfulls cirra
hujus tænlonem, cri feparatione cireum cires a eranio; die ben-
den Wunden ſtunden nrmlich weit vffen, ohne Geſchwulſt daß man das
cranium gane wodtſehen und riſitiren konnte.

un2 2. Auff
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3. Auff dem rechten Backen verſus juncturam maxillæ war
ein blau-rother Geſchwulſt,

4. Jnwendig an. dem rechten Arm von oben her ein dicker
ſchwartz-blauer und harter Geſchwulſt, etwa einer Hond breit und

lang.
J. Der lincke Anm oßen won der Achſel an biß uber den

Elibogem ſchwartz-blau voll gantz ſchwartzer Striemen und Flecken,

6. Die lincke Schulter ſchwartz und geſchwollen.

J7. Die lincke Seite der Bruſt war um die Gegend des Hertzens
aufgeſchwollen und ſchwartitztzt..

8. Der gantze Rucken ſonderlich ſiniſtrorſum, biß auff die Huf

te aufgeſchwollen, ſchwartz und blau.

9. Gleich uber der lincken Hufften ein groſſer ſchwartzer Flecken,
10. An denen pudendis glans virgæ gantzſchwartz-blau, gua-

lſi vermodert und ad tactum friabilis, auch wurck ich in apice die
cuticulaſeines Kortlings O. groß ſeparitt.

11. Das ſcrotum, ſonderlich dextrorſum, roth-blau und
wund, die Adern aufgelauffen und ſchwartz, auch der rechte teſticulus

groſſet. u.
Dekundtus hat bis in den oten Tag gelebt, die ganhe Zeit diel

Durſt gehabt, aber zum Eſſen keinen appetit und keinen Schlaff, oh

ne die Nacht vor ſeinen Tode: allezeit ubrr groſſe Schmertzen jonder
uch in der lineken Seite des Haupts, des Creutzes oder unten im Ru
cken, ingleichen des lincken Arius und. Bruſt gellaget, die ſich nach
dem Hortzen ſogen, wie dieſenige, ſo ihn wahrenden Tagen bedienet,
auſſagen, welche auch von allen, wie ſich læſiis tempore decubitus
ſonſt verunden, ingleichen wie in der Cur mit ihm verfahren worden, al—
lenfalls weitlaufftiger anzeigen konnen.

Dirweil nun. alle ooen erzehlte x. Uinſtanhe eine groſſe vehẽ.

—L

mond inræchlagen druclich genug gnieigen che die. ledirten Thei—

le enorm zerqveiſchet dahero eine innammation aud daraus entſtehen

de
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VÊ —Jde gangtæna ſphacelus, cujus hinc inde manifeſta fuerunt
indicia, zumahl in obeliori ſubjecto, quale hoc, ſehr ſchwer, ja
propter allegatam quantitatem qualitatem plagarum, gar nicht
zu præcaviren geweſen, auch aedachte vehemens læſio pudendo-
rum muſculi temporalis ſich dabey gefunden, und capitis vul-
dñera mit Prugeln geſchlagen; als halten wir denen principiis me-
dicis chirurgicis gemaß zu ſeyn, daß obbeſchriebene læſiones in
conereto allerdings lethal geweſen, und der patient davon ſterben
muſſen, wie wir ſolches alles mit eigenhandiger Unterſchrifft und beyge—
druckten Petſchafft hiermit auff unſern Eid atteſtiren und bekrafftigen,
ſalvo tamen ſemper meliori, wie wir denn zugleich unſer judicium
einer Hochloblichen mediciniſchen Facultat hocherfahrnen judica-
tur gern ſubmittiren.

C. E. S.
Med. Jurat.

J. W. L.Med, Jur.

J. D.Chirurg. Jurat.

RESPONSVM FACVLTATIS MEDIC.
cre Shaben die zum loblichen Buhriſchen SamtGerichte wohlver
59 oronete Herren Commitſlſarii an unſere Facultat einen Caſum

forenſem berichtet und hieruber unſer judicium erfordert: wann wir
nun hierauff den Bericht derer Medicorum und Chirurgi collegiali-
ter und grundlich beobachtet, ſo haben wir angemercket, wie E. W.
ein dem Lejbe nach fett.und ſtarcker Mann den 23. Martii a. c. Nach
mittags unn 4. Uhr von zweyen Juden dergeſtaält hefftig mit Prugeln tra-
Aret und zum Theil verwundet worden, daß den z2. ejusdem meniſis
Wpormittags kach wr. Uhr derſelbe mit Todt abgegangen, auch als dann

J

heh ypraenotninener Viſirarion am dem defuncto eine vielfaltige heffti

ge
uetunu fich daraeran, welche faſt am gantzen Leib alſo zu ſehengnin bof ſuict  Schlige am Kopff, nehmlich an der lutura lamb-
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doidea und mufeulo temporali linckerſeits hiß auffs cranium mit
Zerreiſſung calvariæ und muſculi temporalis und groffer diſtenſio-
ne vulnerum, dann auch am rechten Backen etne blauroihe Geſchwulſt,
ſerner am rechten und lincken Arm, an der lincken Schulter, an der lin
cken Seiten aegen das Hertz, am gantzen Rucken meiſtens linckerſeits
biß an die Huffte, uber der tincken Huffte und an denen locis genitani-

bus, harte und groſſe Geſchwulſten, blaue und ſchwartze Flecken und
Striemen, ja auch einige wurckliche Wermoderung angemerckt worden,
dahero auch folcher Zuſtand und beygebrachte Gewaltthatigkeit alfo ubel
abgelauffen, daß vorgedachter læſus den oten Tag hernach ſeines Lebens
verluſtig worden; deßwegen uber dieſen caſum die allernechſte Frage u
beantworten vorgeleget worden:

Ob der defunclus wegen dieſer ſambtlichen groffen und gefahr
lichen Schlage und damit verknupfften Verletz-und Verwundungen
habe ſchlechterdings ſterben muſſen, oder ob der Todt auch andern Urſa
chen in dieſem caſu beyzumeſſen ſey?

Wvobcrauff wir nicht in Abrede ſind, daß in dieſem Zufall ein ſolch
gewaltig und gefahrlich tractament erhelle, daraus man lricht den ab-
ſoluten Todt herleiten konnte, ſintemahl faſt der gantze Leib, auch an ei
nigen empfindlichen und gefahrlichen locis, verletzet iſt, daß bey einen
ſolchen ſuecculento und obeſo coroore daher der Todt deſto leichter
habe konnen beforderi werden; wie denn die gefahrlichen heſiones ca-
pitis genitalium, nebſt ſo viclen indiciis corruptionis putridæ,
den todtlichen Erfolg mochten erweißlich machen, man auch ſonſt ex ob-
ſervatione genugſam belehret iſt, wie ſolcherley læliones an derglei
chen nobilioribus corporis regionibus den Todt verurſachet. Allein
weil an dem deſuncto die weitere und vornehmſte nothige Unterſuchung
entweder unterlaſſen, oder doch wenigſtens in der depoſitione mediea
ausgelaſſen iſt, da man in capite hatte anmercken ſollen, ob nicht irgend
eine fiſſura und extravaſatio ſanguinis geſchehen, ob nicht in pecto-
1e eine fractura coſtarum und innerliche Zerſprengung der BlutGe
faſſe nebſt dergleichen extravaſatione ſanguinĩs erfolget:. gleichwie
man dergleichen gefahrliche læeliones aus ſolchen viblenten Sſblagen,
abſonderlich auch aus denen Schmertzen am Kopff und Bruſt hatte ver
muthen konnen: Weil auch nebſthin nichts in gedachter relatione

beruh
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beruhret iſt, wie bey ſolcher Iæſion der nunmehro defunctus von An
fang biß zu Ende von Mechcis und Chirurgo ſey beſorget und tracti-
ret, daher man grundlich ünd gewiß auſſer dieſin Zweiffel geſetzet werde,
ob nicht bey ſolcher Verletzung der defunctus hatte gerettet und durch
gottlichen Sektgen beym Leben erhalten werden konnen: nicht weniger,
weil allererſt der leſus am gten Tage verblichen, dahero es abermahl
ſcheinen konnte, als obdie læſion im Anfange nicht ſo gefahrlich gewe—
ſen, ſondern mehr zufallig ſich verſchlimmert und endlich in einen ſolchen
todtlichen Erfolg gerathen: hiernechſt man nicht aus einigen befunde—
nen Kennzeichen, welche nach dem Tode allererſt angemercket worden,
dergeſtalt ſchliefſfen kann, daß dieſelbe auch bald nach der Verletzung
muſten gegenwartig geweſen ſeyn, auch dieſemnach ſolchen caſum ab-
ſolute todtlich gemachet haben, ſondern man im Gegentheile aber
mahl vermuthen kann, ob nicht ſolche corruptiones erſt lucceſſive
zufalliger Weiſe entſtanden, da beſonders der læſus o. Tage annoch ge
iebet: weil folgends ſolche bloſſe aäuſſerliche contuſiones nicht eben ab-
ſolute letkal ſeyn miiſſen, wanun geeich derfelben viele concurrirten.
Dieſemnach konnen wir aus obberuhrten Urſachen gegenwartige læſi-
on nicht pro ahfolure lechali erklahren, auch nicht ſchlechterdings die
ſelbe. alſo frev ſprechen, daß ſie nicht hatte ablolut lethal ſeyn
ronnen, ſondern wit muſſen bey ſo geſtalten Umſtanden unſer ju—
dicium ſuſpendiren, ob wir zwar dieſe geſchehene violenz ohne
Außnahm vor hochſtgefahrlich erachten und beurtheilen. Welche Meinung und deciſion wir mit Unſerm PFacultats-Sie
gel. bekrafftigen und ausfertigen wollen. Halie, den 7. Auguſti,

Anno 1722.

Decanus, Senior und andere Pro-
feſiores der Mediciniſchen Fa-
eultat.

CAs.
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PODAGRA ADOLESCENTIS.

S Jahren, ſanguinei temperumenti;ſehr zarter und magrer Leibs Conſtitution, iſt gebohrenvon
einem Vater, der das podagra gehabt, hat in den erſten
Jahren laure gelebt, und ſich von Jugend huf zu dem Unga

riſchen Wein gewohnt, hat keine ſonderliche Kranckheit gehabt, als
daß er im Herbſt und Fruh.Aahr ſich von ſelbſt hat brechen muſſen.
Dieſer bekommt in dem 18ten Jahr ſeines Alters das podagra, nehmlich
anno 1707. es wird ihm gerathen in die Landbergiſche warnie Ba
der in Schleßien zu reiſen, darauf er ſich nicht ubel befindet. das andir
Jahr aber im Monat April iſt der dolor pödigricus. wieder vnt
men. Er iſt darauf wieder nach eben den Baad hegangen, und als Er
zuruck gekehrt, hat er am rechten Arm zur Ader gclaſſen, worauff ein heff
tiger Huſten, der 2. Monat lang gedauert, ihin angetallen. Anno r709.
menie ſeptembri kommt er aut die Vniverutit, da er den nantzen
Winter durch nicht allzu ordeuttich gelebet: dierquf brkominter ilt An
fange des Sommers einen Anjatz von der artnritide die ihin nitht at
lein die Fuſſe, ſondern auch die Knie einnimmt, daß er 8. Wochen hat
muſſen zu Bette liegen. Gegen das æquinoctium autumnale laſt er
Ader am Fuß; hierauff hat er den gantzen  Winker ſich ziemlich befun
den. Anno 1710, gegen das æquinoctium vernale haterwiederem
JFuß zur Ader gelaſſen, deſſen ohngeachtet iſt doch das podagra menfe
Julii wiederkommen, aber etwas gelinder. Hierauff begiebt er ſich im
Herbſt nach ſeinem Vaterlande, wenig Tage hernach ließ er ſich die A
der am Fuß ſchlagen, und vefand ſich den gantzen Winter noch ziewlich.
Anno 1712. gegen dem æquinoctio vernali hat er die Ader zu laſſen
verſaumet; hierauff hat er im Schlaff viel Traume gehabt wvoller
Schrecken und Angſt. Er brauchet hierauff eine potionem puroan-
rem, ſo ihm 1o. mahl laxiret, bekommt aber das podagra noch viel

heff-
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hefftiger. Er begiebt ſich hierauf wieder in das vorige Baao, und als er
wieder zuruck kommt, ſo befindet er gleich hernach groſſe Hertzens Angſt
mit Kurtzem Athem, Huſten, Anfblehung und Reiſſen im Leibe, auch
eine Hartigkeit und Geſchwuiſt gegen die rochte Seue, wo die Leber
liegt, ſchlafft unruhig, und hat des Nachts viel Schweiß, huſtet auch
etwas Blut, und emfindet auf der rechten und lincken Seite einen do«
lorem gravativnnu, ſonderlich wann er Athem holt, und ſich ſtarck be
wegt: er hat wieder ahn dem Fuß zur Ader gelaſſen, aber da haben ſich
dieſe Zufalle nicht verlohren, ſondern er hat das poldagra dieſen Som
mer ſehr hefftig gehabt, und dieſe Zufalle halten perpetuirlich au.
Er bittet deshalben um ein heilſames conſilium.

CoNslILIVM.
EGSas des Herrn Patientens maladie und conſtitution des Leibes
 betrifft, ſo erſehe aus der mir communicirten morbi hiſtoria,
und aus denen darin enthaltenen wohl uberlegten Umſtanden, daß die
ſe arthritis, daran der Herr von dem 18den Jahr biß hieher labo-
riret, ein aſffectus hæreditarius ſey, deswegen ſie ſich auch gar fruh—
zeitig in dem 18den Jahr, welches ſonſt nicht geſchiehet, indem das
podagra huic ætati gantz incongrua iſt, ſich eingefunden, welches
man nicht einmahl, ſondern offters in dergleichen Fallen obſerviret
hat. Weil es aber einalfectus bæreditarius iſt, und alſo in nativa
partium ſolidarum, nemlich nervorum membranarum debilita-
te quaſi habitu vitioſo ſein fundament hat, ſo iſt auch der mor-
bus von weit grofſferer conſideration, alſo daß nicht allein der Hert
Patient  ſich in der LebensArt gar genau vor demjenigen, was ihm
ſehadlich iſt, zu huten und in acht zu nehmen hat, ſondern auch, daß
die medicin und eur viel ſchwacher von ſtatten gehet. Dann gleich wie
chronica arthritis und aſfectus podagricus vornehmlich von einer
Schwache der Natur, und daher entſtehender ublen digeſtion, Unrei—
nigkeit der Saffte und deren Anhauffung herruhren, welche zu gewiſſen
Zeiten inordinato motu ad artus valde infirmos geſchmiſſen werden,
allwo ſie ſtagniren, die nerros tendinoſas partes arrodiren, und
Schmertzen und inſlammationes erwecken: alſo geſchiehet es, daß wenn

(AMed. Conſuli. ʒ. Tp.) x maun
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man von Mutter. Leibe an ſo eine groſſe Schwachheit der Nalur hat,
das iſt, derjienigen Theile des Leibes, die hauptfachlich. die Bewegung
der Saffte unterhalten, der morbus viel hartnackigter wird nicht allein
in Erweckung ſchlimmer Zufalle, ſondern auch daß die Cur nicht ſo wohl
von ſtatten gehet.

Hieraus iſt nun leicht zu ſchlieſſen, daß alle dasfenige, was: ſo
wohl bey der diæt, als aueh von Artzneyen die Natur ſchwachen kann,
nucht allein zu ſolchem Ubel. diſponire; ſondernlnuch ſolches verinehre,
und deßwegen mit. der groſten Behutſamkeit muſſe vermieden werden
als da ſind allzu vieles Eſſen, Trunckenheit, ienagrinunzeitige und
unmaßige Liebe, ſtarcke, hitzige Getrancke, vieles Studiren und lu—
cubriren, vieles Purgiren- allzu vielesr Aderlaſſen, Schmeirtz  ſtillende
opiatiſche medicamenta, exceſſive Kalte, alle ſauere Sachen,
welehr Dinge insgeſammt bey ſolchen affactibus »als ein Gifft zu
meiden ſind, und weil auch die bloſe warme Bader, wan. man nicht
interlich die acidulas und thermas. brauchtarthen tonum partium
mehr relaxiren, als raboriren foſind ſolche abſonderlich beyrexte-
nuatis corporibusi und die ein. hitziges wallendes Gebluthe haben,
keine zur. Cur zulanguiche Mittel, ſondern es iſt viel mehr Schaden, als
deutzen. davon zu erwarten.

Weil num mein Hochgeehrter Herr. bey. ſeinem affocku po-
dagrico tam fſixo, quam Atiam vags archritico, und abſonderlich

bey denen vielfaltigen ſpaſmis und flatulentiis circa præcordia,
damit er faſt taglich gequalet wird, und von nichts anders, als von ei
ner ſolchen materiaarthritica ſtagnatione ſamguinis herruhren,
meinen guten Rath und alſiſtence verlanget, ſohabe ich demſelben
hiemit aufrichtig und wohl meinend gratificiren wollen.

Es iſt derowegen meine Meinung und conlilium, daß wann
man ihn von dieſem gegenwartigen und zukunfftigen malo will befreh
en, män wvor ullen  Dingen dahin ſehen muſſe, wienmem der durch die
Kranckheit geſchwachten: Narur, dem Magen und deſſfen Dauung

wiie
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wieder zu Hulffe komme und die ordentliche excretiones per alvum.
urinam tranſpirationem in gebuhrenden Stand erhalte, dar—
durch zum beſten das Gebluth gereiniget und auch auf beſondere
Art das totum genus nervoſum geſtarcket wird, damit alſo das
Geblut ſeinen gleichen Unilauf habe, und keine materinvitioſatar-

tarea-acris ſich gemeriren, das Gebluth ſtagniren, und zu deralei—
chen doloribus ſpaſmodicis flatibus Anlaß geben konne. Die—
ſes, vermeine ich, mochte folgender maſſen durch GOttes Gnade am

beſten erhalten werden,
1. wann der Herr Patient die Lufft changiret, und in ſpe—

cie eine tempgrirte und reine Lufft zu bewohnen erwahlet. Bey ſol
cher Schwachheit des Leibes und daher entſtehender Unpaßligkeit thut
mutatio coeli das aller meiſte, und hat man exempel, daß, da der—

gleichen ſchwache ſubjecta, die mit ſolchen Kranckheiten behafftet, nach
Ztalien und. andete Oerter, die an Jtalien grantzen, als Franckreich,
gereifet, und ſith allda eine Zrit lung aufgehalten, eine gantz andere
Matur bekommen haben;, und die vorige Krauckheit ſich nach und nach

verlohren.
Wird ſehr dienlich und zutraglich ſeyn, alle Tage bey tem—

perirter und ſtiller ufft, ſo biel moglich, mit reuten und fahren ſich zu

vbewegeu.  dn
144 3. Alle Jahr zum wenigſten circa æquinoctia an dem Fuß zur
Aber zu laſfen, noch deffrr ader ware es, wann man konte alle 2. Monat
hirudines an dem Muſtdarme appliciren laſſen.

4. So kommt in dieſer Kranckheit vieles auf das Getrancke an,

und iſt nichtz beſſers/ als daß alles Bier und Wein gemieden werde,
an ſtatt des Getranckes aber iſt folgendes abgekochtes Waſſer zu recom

mendiren .KRecipe radiqis chinæ, atiſtolochiæ longæ, cichorii, ana drack-
mas duas, miſce, conoiſa dentur.

14*Dieſe Speries werden in andert halben Maaß BrunnenWaſſer
eine halbe Stunde gekocht „zuletzt wird etwas Zimmet hinzu gethan.

X 2 Die
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Dieſes decoctum wird unter das ſchonſte reinſte Brunnen-Woſſer
auf ein Maaß gegoſſen, und von gutem alten Moſel Wein ein helb
Maaß dazu gethann, und, davon bey der Mahlzeit getruncken. Des
morgens aber muß man des decocti ein gut Glaß voll ohne Wein
nehmen, wie auch des nachmittags um 4. Uhr.

5. Jſt nothig, ale 14. Tage eine dolin von meinen balſamiſchen
Pillen zu nehmen.

6. Muſſen die Fuſſe vor Kalte, Feuchtigkeit und Hitze wohl ver
wahret werden, ſo iſt auch nicht undienlich, die Gelencke mit meinem bal-
famo yitæ zu waſchen.

7. Recommensire ich, als eine ſonderliche mediein, ſo wohl zu
Starckung des Magens, als auch der gantzen Natur, folgende Latwerge:

Recipe chinæ chinæ unciam ſemis, ariſtolochiæ longæ, co-
ſti veri, caryophyllorum, florum chamomillæ vulgaris, corti-
cis chechariliæ, nucis moſchatæ, ena drachimas duas, jukepi ro-
ſarum uncias quatuor, ſpiritus vitrioli guttas XXX. olei de cedro,
menthæ, macis, ana guttas X. balſami peruviani drachmam ſe-
mis, miſce, fiat electuarium, cui etiam addi poteſt erocus vel
quoque theriace. Die doſis davon iſt eine Drachme. J JDavon nimmt der Herr Patient die Woche etlichemabl des. mor

gens fruhe oder des Abends vor ſchlafen gehen, und darauf etlich Sthal
gen Thee oder warme bouillon, oder auch von dem vorigen Tranck.
Solte es ihn etwas hitzen, ſo kan er die Helffte auf einmahl nehmen ujnd
offters gebrauchen.

1

8. Sowird recommenditt, eine accatate diæt zu halten. Der
Herr Patient wird auch wohlmeinentlich erinnert, fich vor vielen Me.
clicis, wann ſie dieſer paſſion Urfache und Art nicht wohl inne haben,
wie auch vor vielen und mineraliſchen medicamentis zu huteit, in

dem die Natur dardurch viel mehrgeſchiwachet, als geſtarcket wird.

Dieſes iſt alſo mein ohnmaßgeblicher Rath, zuwelcher Cur ber
liebe GOtt ſeine Gnade, Seegen und Gedeyen geben wolle. F. H.

PEC.
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DECADIS CVARIÆ
CASVS I.

VRGNE INFLAMMATORIA FEBRE DE-
FVNCTA.

RSgne Jungfer von neun und zwantzig Jahren, ſehr vollblutig,
von ſchwammichen Fleiſch, und dabey mit vielen, aber ſehr kleiS gehabt,»v nen Adern begabt, hat immer ſehr roth im Geſichte ausgeſehen,

dem Biere Wein getruncken, iſt zwar eben nicht gantz und gar dem vi—
gæ ſedentariæ ergeben geweſen, hat ſich aber doch nicht allzuviel oder
ſtarck beweget, an einen niedrigen und.nicht gnugſam lufftigen Ort or—
dinair geſchlaffen, iſtoffters mit Fluſſen, Zahn. Weh, und Schmer
ven im Nacken incommodiret worden, hat alle Jahr zweymahl zur
older gelaſſen, da denn das Geblut meiſt gelatineus und hochroth ge
weſen, hat auch ſeit etlichen Monaten her ihr ordinaires nicht gnug
iam gehabt, und vor einem viertel Jahre, als ihre FrauMutter einige
Wochen gefahrlich kranck gelegen, viel innerlich Betrubniß und Kum
mer ausgeſtanden, und uberdieß einige Wochen viel innerlichen Eyfer,
Zorn und Verdruß bey der Haußhaltung gehabt, ſich auch nur kurtzlich
noch hentig alteriret, wobey noch dieſes kommt, daß ſie dieſen Herbſt,
wit ſie ſonſt eircaæquinoctium gewohnt geweſen, nicht zur Ader gelaſ
ſen: dieſe wird den 29. Septembr. 1720. mit Zahnund Glieder
Schmertzen befallen, bekommt hernachmahls den 4ten Octobr. nehm.
lich die Mitwoche, nachmitta zs um 2. Uhr einen ſtarcken Froſt, wel—
wer drey Stunden lang ange alten, darauf ſchieſſet es ihr in die Fuſ
te, ſonderlicz in den rechten, ſo daß ne dabey nicht mehr gehen konnen.
Den Dienſtag iuvor hat ſie eine dolin von den ſo genannten geſcharf

X 3 ten
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ten HauptPillen eingenommen, welche ſir auch die Mittwoche wieder
gebraucht es haben averrſolche nicht viel bey ihr opyriretz  Den
Donnerſtag fruh laſſet ſie am uße zur Adey, oa aber incht Allzuviel
Bluk mag weggelanen ſeyn' worden. Hieraur wird es ihr zwär etwas
leichter ums Hertz, bekommt aber groſſe Schmertzen im Creutz und
Rucken, und werden ihr alle Glieder ſteiff, ſonderlich die Fuſſe, daß ſie
darauf nicht gehen konnen, emfindet zugleich wieder groſſe Banggigkeit
ums Hertz, Unruhe im Leibe, hat keinen Schlaff und groſſe Verſtopf—

fung des Leibess.  1ſ7 77.Den Sonnabend bekommt ſie von dem Medieco, welcher deshalb

conſuliret worden, ein Purgier-Pulver, welches nicht operiret, in
gleichen ein Glaß Tropffen, davon ſie 6o. nimmt, welche ehentalls
nichts effectuiret. Den Sonntag Abend hüt ſie voileben diefen dac
dieo Pillen zu laxiren bekonimen, weilaber ſolehe keinen effect gethan,
ſo hat ihr ein andrer Medicus  verordnet ein Quentgen SennsBlatter
mit 4. Loth kleinen Roſinen gekocht, davon fich der Leib zweymahl geotr
net,es ſind aber nicht viel dicke exerementu, fondern, wie inan gefä—
get, nur eine gehackte materieiweggegangen!!! Ein Eiyſtier  hat ſie ſtch
nicht wollen appliciren laſſen, weiln ſie ſich ihren WVorgeben nach airf
die Seite unmoglich legen konnen. Dieſen Sontag und folgenden Mon
tag klagte ſie ſehr uber groſſe Hertzens Anaſt und Stiche, welche allzeit,
wenn ſie etwas zu ſich genommen; vermehret wirrden.  H.i at

Beny dieſen Umiſtanben vethrhnete ihr berchidert Vlbdieut din
Pulver ex  pulvere bezbardieo gennerti, vinltere Matehĩonis,
mit etwäs nitro und eſſentia eaſtorei vetmiſcht, und zwar drey do-
ſes; es wurde ihr auch ein liquor hezoardicus mit einen liquore
anodyno minerali zu z0. Tropffen ordiniret, von welchen beyden
medicamermen ſie allzeit eins ums andre aenonimen. n

Dieſes geſchahe den Dienſtag, bane gjudor: mit groſfer Hettzens
Angſt, Stechen in der techten Seite ünd ain Hertzen, die nach demRü
cken zu giengen, wie auch mit Brechen und Schlafftoßtgkeit incbm-
mogirtt, die Hande und Fune aber roth u. jeht aufgelatiffeir aerneten. Die

ſen Dienſtag zur Narht zekgke ſith!etwah Friern in!ggücken qn gnderh

er nt kchieTheilen des Leibes b hat mu davoni igltnertket. Plerbeh
hat ſie Tag und Matht mer von dunner abebgrtine mit atnlillenelumen

abge
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abgekocht, auch bißweilen ohne dieſe, trincken, und darzwiſchen offters
etwas Mandel. Oel, nehnien muſſen. Hierauf befindet ſie ſich des mor
gens fruh beſſer, hat die Nacht uber ziemlich geſchlaffen, die Schmier—
tzen und Hertzens-Augſt haben ſich geleget, die Fuſſe ſind aber noch
ſteiff und geſchwollen, jedoch kann ſie mit den Handen etwas beſſer,
als vorhero, zugreiffen „ſie hat auch von ſelbſt einen Stuhlgang und
zwar von ſvlider materie gehabt, und des morgens einen ziemlichen
Schweiß uher den gantzen Leib bekommen, welchen ſie mit Thee trin—
cken ſecundiret.

Hierauff wurde reſolviret, mit den verordneten medicamen-
ten zu continuiren, doch ſo, daß in dem Pulver das caſtoreum weg
gelafſen wurden, ſoeil.die Patientin vermeinet, daß ſie ſolches nicht
wohl vertragen konnte. Sie fuhr alſo mit dieſen medicamenten die—
Mitwoche fort, allein gegen Abend wurde die Hitze viel ſtarcker, der
pulfus auch major &ſcelerior, daher die doſis nitri in dem Pulver
vermehret wurde, davon ſie  auch des Nachts drey mahl genommen.
Des Abendo hatte ſie etwas Pflaumen. Bruhe genoſſen, davon ſie auch
des Morgens Oeffnung bekommen, allein die Nacht uber hat ſie faſt kein
Auge zugethan und die Hitze war auch ſtarcker worden.

Den Donnerſtag Nachmittags wurde ſie wieder mit einen Schau—
er befallen, worauf die Schmertzen im Fuſſe vergangen, daß ſie ſelbſt
aufſtehen und in ein under Bette gehen konnen; die Geſchwulſt war
auch nicht inehr groß. der Pulß aber ſehr hefftig und ſtarck.

Man continuirte mit den pulveribus bezoardicis, nitroſis
cinnabarinis, und ließ ſolche allzeit in aqua cardui benedicti

einnehmen. Des Nachmittags fand ſich eine phantaſie, die Pa-—
ſtentimbetete heſtandig klagte uher groſſe Hertzens, Angſt, ſchlug und.
bewedte ſich mit den Handen, bekahm viel Poltern im Leibe, ſonderlich
wenn ſie tranck, hatte auch: die vorige Nacht wegen groſſer Hitze vielen
Hurſt emfunden. Es wurde ihr ein epithema diſcutiens um. dem
Kooff aeleget, aber die hmocomata nahmen immer zu; auch wurde

cð xe eÊ n
ihrd Abends?ein kroh! alin ir pas rechte Naſen-doch geſtoſſen,
damit ſich allba eine der ð  en und etwasBlut ſchwitzen mochte, al.
leines war alles vergebens.

Hierauf wurde eine mixtur ex aqua cardui benedicti, ſpiritu
COr-
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cornu cervi ſuecinarto, ſpiritu nitri clulci, und ſirupo acetoſita?
tis citri verordnet, welche die Patienten mit dem pulvrere bezoar.
dico nitrato nehmen muſte, es war aber alles ohne effect. Die
ſen Donnerſtag und ſelbige Nacht hat es ihr immer auf das Waſſer.
gedrangen, welches aber nur wenig auf einmahl abgieng, und roth
ausſahe, jedoch kein ſediment hatte. Selbigen Donnerstag zur
Nacht hat ſie zwar von ſelbſt Oeffnung bekonimen, allein die phanta.
lie. Mattigkeit und innerliche Angſt nahmen mehr und mehr zu, wor
auf ſie auch des Freytegs fruh um 4. Uhr ihren Geiſt aufgeben muſſen.

Etliche Stunden nach ihren Tode iſt der Leib gewaltig geſchwollen
und aufgelauffen, das Blut auch hauffig aus dem rechten MaſenLoch
gefloſſen, welches ebenfalls kurtz vor dem Tode geſchehen, und iſt ubet
dieſes der gantze Leib auſſerlich, ins beſondere aber das Haupt, gantz blau
gelblich worden, dabey auch die Hande und Fuſſe ſtarck auffgelauffen.

jvdicivm.
GaAchdem man von mir verlanget, mein ſentiment unh judicium
vo von dieſen ſonderbaren calu zu eroffnen, ſonderlich aber zu berich
ten an was vor einer Kranckheit dieſes vornehme Frauenzimmer geſtor
ben und woher ſolche entſtanden; ſo habe kicht umhin gekonni, mriner.
Echuldigkeit gemaß hierinnen zu gratilleiren, und ineinen. Erkenntniß
nach, und foviel mir die Umſtande bekannt, hieruber meine Gedancken
aufrichtig zu eroffnen, auch zugleich aus dieſen calu einige poriſmata
practica zu ziehen und hier beyzufuaen.

Zufoderſt melde alſo, daß dieſer morbus gar nicht ein kebris
maligna geweſen, wie man davor hat halten wolen.  Denn obgleich
eine ungemein große putrefaction nach dem Tode in dem ganten Cor
per ſich geeuſſert hat, ſo iſt doch ſolche mehr dem vielen Gebluthe, wel
ches in putrefaction gerathen, da es in den auſſerlichen parrihus haufflg
ſtagniret, zuzuſchreiben, wie dergleichen auch in aller gangræna üno
ſphacelatione geſchiehet, als etwa einer marignitat bepiu nefi, wel
che entweder von einen miaſmate fermentitivo putrido, vover von eidr
ner groſſen corruptela impuritate ſanguinis h erzuleiten.

Zudem ſo pfleget auch bey den morbis malignus und gleich Anfangs

eine
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eine ſumma virium proſtratioæum pulſu debili ſich zeugen, welches
hier aber nicht geſchehen. Noch viel weniger kan man dieſes Fieber pro

febre rheumatica halten, obgleich Anfangs einige Schmertzen in Zah
nen, auch Handen und Fuſſen darbey geweſen, denn an dergleichen febre
ſtirbet man nicht leicht. Sondern wenn man alle Umſtande und Zufalle, die
vor der Kranckheit, bey und nach derſelben ſich geſunden, uberleget, ſo fin
det ſich, daß man ſolches gar wohl pro febri continenti, welches die
Griechen ſynocham nennen, cum inflammatione partium interna-
rum halten konne. Denn esiſtbekannt, daß ſolche lebres a ſanguinis
copia, ſtagnatione excretione ſubcutanea impedita ihren Ur.
ſprung nehmen, und infeſtiren ſonderlich ſangnine plenos, ſie kommen—
auchinriſt mit einen groſſen Schauer an, utnd dauren continuirlich, und
weil das Blut meiſt ſich nach den Kopff ziehet, ſo verurſachet es allda deli-
ria, welche ſich in eine nemorrhagiam nariumm endigen, und flieſſet auch
wohl nach den Tode das Blut aus der Naſe.

Wenn wir nun unſern Calum umſtandlich durchgehen, ſo finden
wir, daß dieſe Perſon inſigni plethora laboriret, welches aus dem ha-
bitu corporis ſpangioſo, vaſis ſatuineis turgido, rothen Geſichte,
diæta luutiori, tæpius vinoſa, vita ſedentaria und defectu menſium.
ingleich n ex neglecta venæſectione zu ſchlieſſen und zu urtheilen iſt.
Und meil orcinair qr ſenguine nimium aceumulato die excretio-
neg ſaluriſeree. ſonderlichpecfpiratio, gehennnet. werden, und alſo das
Geolut unrein und mit vielen ſaltzigen ſcharffen Thetlen angefullet wird,
walches die Griecbeſthrn Mediei cucockymiam genannt, ſo hat ſich
auch dergleichen unrein Geblut oder vielmehr ſerum bey dieſen ſubjecto
gezeiget, weil ſie veclmals uut Fluſſen, Zahn. Wetz  und ziehenden Echmer
tzen imn, Nacken und Gliedern incorumodiret worden, und auch die
Kraurkheit mit dieſen lymptomartibus ihren Linfang genommen. All
dieweil aber dieſes vornehiue Frauenzimmer auch einige Zeit vorheto vie
les Betruhniß und Bekummerniß wegen der maladie ihrer Frau Mut
ter, auch viel Cyferbrv her Haußhoe ltung gehabt, dieſe affectus animi a
ber die Bewegnugs· Keame inden partibus ſolidis nicht allein vermin
dern und niedetſchlagen;. fandern auth das Geblutund die Saffte zu einer
corruption diſponirens ſo iſt dieſe univerſai Regul in der experi-
enz gegrundet, daß alle morbi, ſonderlich acuti, wenn ſie Perſonen
anfallen, die viel Angſt. Betrubniß und Kiuntuer gehabt, viele gefahrliche

GMel. Conſuit. 3. T.) Y1 ſym-
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bymptomata, und die ſchwehr zu curiren ſeyn, nach ſich ziehen! Da
her kein Wunder iſt, daß auch dieſe Kranckheit einen ſchlimnmen Ausgang
gehabt, indem inflammationes; fo wohl ventrieuſi, als auch hernach
memhbranarum cerebri hinzu geſchlagen, davon denn ſphacelus üni-
verſi corporis bey einer ſo gronen plethora erfolget, welches aus
der intumeſcentia corvoris; groſſen Geſtanck, groſſen Blaſen und Aus
lauff einer ſtinckenden und blutigen Materie aus der Naſe und Munde
nach dem Tode zu erkennen.

Es hat aber zu dieſer gefahrlichen Kranckheit, wenn man die
Wahrheit bekennen ſolt, vieles contribuiret, daß man nicht zeitig gnug
einige Monat oder Wochen zuvor zur præſervation, auch nicht gleich zu
Anfang der Kranckheit die Ader geoffnet, und eine ulangliche auantitat
Blut herans gelafſen; wie denn bey ſolchen riorbo und bey ſolcher Be
ſchaffenheit des ſubjecti nicht einmahl, ſondern wohl zwey biß dreymahl
die Ader zu offnen dienlich iſt. Ferner hat äuch zur generation und ve-
hemend2 dieſes morbi vieles beygetragen ver kurtz vor den Anfall ge
ſchehene ſtarcke Eyfer, wodurch dasviele Gebkuthe aun einniahl hefftig in
die partes getrieben, und in unordenttiche Wewrgung geſeheet wird, ſon
derlich aber werden von dergleichen hefftigen Eyfer die partes ſenſibi

Kores nobiliores, nervoſæ membremieeæ, ats ventricalus
inteſtina, gar ſehr afficiret, und krampffhafftig znfammen gezogen, daß
gar leicht daraus, wenn man nitht zeitig vatvnue tine hochſtgefahrliche

inflammarion entſtehen kann  c  r nnnDa man nun gleich Anfangs nach dieſen Egſer und in Anfanji.

der Kranckheit einige temperantia, ſedativa, nitrora antiſpaſmb-
dica hatte gebrauchen ſollen·, ſo hat man vielmehr ehnen unalucklichen
Rath eines Weibes gefolget, die den Oebrauch der geſchurfftin Hatpt
Pillen vorgeſchlagen, welche ex aloericis, ooloeynthiaris ð hellebo.
rinis beſtehen, und davon zwey dofes hintereinander genommen, woburch
nothwendig eine groſſere diſpoſition ad inſflammationem partiumin:
terrniarum zuwege gebrarht worden, indem die krampffhuffte Bewegung
dieſer Theile durch dergleichen aaria ſtimubaneia zugendinmen.n Nnd iit
derowegen gar nicht zu verwundern, daß auf den Gebrnuch ſolcher med.
ein groſſe Schmertzen in Creug und Rucken, Steiffigkeit aller Glieder,
ſonderlich der Fufſe, groffe Bangigkeit ums Hertz, Unruh im Leibe und
gtoſſe Verſtopffung erfolget. Es iſt auch dieſer Krumpff die Urſach, war

unrmm



INFLaMaATORIA FEBRE DEFVNCTA. 171
um die darauf genommene purgent nicht operiren konnen, worauf her—
nachmahls groſſe HertzengAngſt, Stechen in der rechten Seite, Stechen
am Hertzen, die nach dem Rucken giengen, Brechen, perpetruirliche
Angſt und Unruhe, wie auch großere Steiffigkeit und Geſchwulſt der Fuſ
ſeerfolget.Nachdem nun die ſeelig Verſtorbene den öten Teg wieder einen

Schauer bekommen, und die Schmertzen und Geſchwulſt in Fuſſen per
gangen, daß ſie auch aus deu Bette aufſteigen konnen, ſo ſind durch dieſen

mòtuminverſum und ſpaſmum partium externarum, der meiſtens
in acutis cirea dies criticos todtlich iſt, die Feuchtigkeiten und Geblu—
the nach den innerlichen Theilen, Bruſt, Hertz und Haupt getrieben wor—
hen, darauf denn gar bald hefftiger und ſtarcker Pulß, groſſe Hertzens-
Ang it, matcus canvulſivi der Hande, groſſe Hitze unn Rothe im Haupt,
ſtaree phantaſie und eine vollige alienatio mentis erfolget.

Hierbey iſt zu mercken, daß die Jungfer Patientin uber groſſe Her
bensAngſt und Stiche geklagt, wenn iie etwas zu ſich genommen, wor
aus die læſio ventrjeuli deſto mehr zu urtheilen iſt.

Den Tag vor den Tode kulckte es ihr allezeit, wenn ſie Feuchtig
keit zu ſich nahm, im Leibe, welche fluckuationes liquidorum cum
murmure ſonitu bey gefahrlichen morbis acutis meiſtens ein gewis
ſes liznum mortis ſeyn, indem ſie ex ſumma aronia, paralyſi ſpha-
calo ventrieuli ineeſtinorum herruhren.NAus vorhergehender explication und Erklahrung dieſes caſus
kann man nun diefes lernen und mercken, daß bey plethoricis, noch mehr

aber bey plethorico· corockymieis die Gemuthsaffectus, und ſon
derlich der Eyfer, ſchwohre und todtliche Kranckheiten, die fich geſchwind
endigen, zuwege bringen konnnen.

Zurn andern erhellet hieraus daß bey ſolchen Zuſtand nichtsſchlimmers kone erdacht werden, als bey dergleichen Umſtanden ſcharffe

evacuantis und validiora purgantia zu verordnen, hingegen die nothi
gen evacuationes ſanguinis zu unterla ien,. Und dieſes iſt alſo meine
geagrundete Meinuerg und jucliciurin welches ich von dieſer Kranckheit

hiermit ertheilen nolen
E— F. H.

Cas.
—E—
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CASVS II.
EXHIBENS CONsILIVM

ILLVSTRIIVVENI DATVAI
DeVITAE KAaTIONE COLENDA sVB ITINERE

1N ITALIAM Al.lASCVE REGIONES
CalIDIORES.

G zwar der menſchliche Corper ſich ſebn viclen und vielerluKranckheiten unterworffen iſt, indem ſo wohl jegliches Alter, ſe

 2us, temperament, alls auch die Structur der innerlichen und
aüſſerlichen Theile, und die man von nativitat und von den

Eltern erhalten, desgleichen auch die Gewohnheit zu gewiſſen Kranckhei
ten diſponiren; ſo befindet man dennoch aus der Erfahrung, daß dis
Mon ſelion Nokon ſtaν  νν G.

ſree rar Veiait. atorainicht entbehren koünen, dependire und bexruhre, als da: ſind die Lufft,
Bewegung des Leibes und des Gemuthg, Wachen/Schlaffen, Eßrn, Tnn
cken, und in ſpecie die Lebensdlriund QOrdnung. Undh gleichwienun von
dieſer Dinge, welche die Medici non natuæahes zu nenuen pflegen,
rechten und ordentlichen Gebrauch nach Beſchaffenheit der Natureniher

den
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den qt, die Veranderung auch aus einen kalten in ein warmes Land jedes
mahl ſehr bedencklich; ſo hat man alſo bey Reiſen aus unſern Landern in
fehr warme, dergleichen Jtalien iſt, vielerley zu oblerviren und in acht zu
nehmenn, damit dem Leben und der Geſundheit nicht moge Schaden
zugefuget werden.Was nun ſonderlich Jtalien und vornehmuch Rom und'
die umliegende Oerter betrifft, ſo befindet ſich allda ſonderlich am Tage
rine ſehr heiſſe, ſubtile und penetrante Lufft, welehe aber nach der Son
nen Untergang und.des Nachts deſto kalter iſt. Uber dieſes aber iſt die
Lufft in dieſen Dertern, ſonderlich in Rom, wegen Menge der Spinnen,
Fliegen und Ungeziefer mit ſehr vielen ſcharffen und gifftigen Dampffen,

angefullet, welche des Nachts, und wenn die Sonne nicht uber den Hori-
zoat iſt, ſich concentriren u. herunter laſſen. Und dieſes iſt nun dieUrſach,
warum ſaſt an keinen Ort in Europa die Abend und Nacht. Lufft, auch
ehe die Sonne aufgehet., wenn man ſich ſolcher unvorſichtig bedienet,
ſchadlicher und geſahrlicher ſey. Man muß alſo niemals bey ſolcher Zeit
rreiſen, vielweniger in feeyer Lufft des Nachts ſchlaffen, ſondern es erfodert
die Vorſichtigkeit, auch die Fenſter des Abends zuzuſchlieſſen und wohl zu
verwahren, wenn man nichtwill ein Fieber oder ſonſt eine ſchwere Olieder
Kranckheit ſich uber den Hals zichen. Noch mehr aber hat man ſich vor

dergleichen kuhler und mir gifftigen Thau angefullier Lufft zu huten, wenn
man fich zuvor durch ſtarcke Bewegung oder allzuhitzi jes Getranck echauf.
Kret hat.n Weil aber ctuch die allzu hitzige Luffi der Geſundheit, welcher
wornehmlich die rernpetit und.mnoderation dllet Dinge convena-
beknnot zutruglich itr/ inbem fie das Geblut: allzuſehr cliſlolviret, und
viel ſchakffe und ſthwefliche Th.ile in demſelben produciret, auch zugleich

dieVrante betqubet  ſs harnman in den htiſſen. Tagen ſolche Wohnungen
ſaberuleſen dine 9 onetrernehfft aelegen, ruhle ſind etwas in der Tieffe A 4

Pfge ſtrrrei mttAtegenð di n dgdcder» i ags-Zeit, daß die Hitze nicht
india Gemucher gehet! mir pilernen Wanden zu verwahren. Vilelwe
enigetubermuß matrben aunzy heifſer Lüfft weit augehen, reiſen, oder ſich
iſtnreb dewegen big hrdln dyriten Zahren, Dantzen, Fechten und der
chieichen.

guorirnuniferihr dikveftbbre Vrfabrung taglich lehret., daß der
D

Menſch nitht geichwindrr feln Leben undl Geſundheit ruĩniren konue, als
wenn erber heiffen ehzetter fich ſtatck beweget, daß er durch und durch

P 3 warm
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warnrwird und ſchwitzet, und hernachmahls geſchwind einen ſtarcken
kalten Trunck thut, ſo hat man ſonderlich in warmen Landern, da der Leib
durch Bewegung noch leichter kan erhitzet werden, ſich. vor ſolchen jalchen

und kalten Trincken zu huten, noch vielmehr aber, wenn derſelbe durch
Eiß angefriſchet iſt. Denn gewiß ſolcher kalter Trunck in einen erhitzten
Corper faſt ſchlinmere Wirckung als ein Gifft thut, indem er des flußige
und dunne Gebluthe im Magen, Gedarme, auch wol in der Lunge, Miltz
und Leber coaguliret, und zu fernerer circulation untuchtig machet, da
her denn todtliche Entzundungen des Magens und Gedarme, pleuritis,
Schwindſucht, hectica, cachexia und dergleichen zu entſtehen pflegen.

Weil auch die warmien Länder vor allen andern ſehr ſtarcke und
hitzige Weine hervor bringen, die mit einer groſſen mocleration muſſen
gebrauchet werden, ſo hat man ſonderlich vor deren vielen und uberflußigen
Gebrauch ſich in acht zunehmen. Es iſt nichts gemeiners, als daß dieje
nige welche ein hitzig und Blutreich temperament haben, gern trincken
und die Geſellſchafft lieben, und burch das viele und hitzige Getranck. ſich

gar leicht ein hitziges oder GallenFieber, Entzundung des Magens oder
der Hirn-Hautlein, auch wohl allzufruh Gicht Schmertzen, wie auch
Schwindſucht und Blutſturtzung uber den Hals ziehen.

Es iſt dahero das beſte conſilium, der Jtalianiſchen Weint,
ſonderlich wo man ketn gut Waſſer hat, ſich maßig zu bedienen. Wo a
ber ein gut rein Waſſer iſt, welches in Jtalien ettas rar, ſo thut nan beg/
ſer, daß man ſolches mit gleichen Theil Wemn. vermiſchet und ordinair

davon trincket. Jmmittelſt, da in ſolchen Ländern ein reines Waſſer,
als das beſte Getranck, ſonderlich zu recommendiren iſt ſo will ich hier
bey kurtzlich melden, auf was Art man ſolches probiren konne. Es muß
nehmlich ein gut Waner t. ſehr klat ſenn. und. neder Geſchmack noh

Geruch haben. Wenn man Weinſtein Salz in. Waſſer lowiret,
oder das oleutm tartari per deliquium hinein tropffelt, ſo muß das
Waſſer, wenn es gut iſt, gantz helle bleiben und nicht trube werden z:.
kan man auch ein ieichtes und rejnes Waner voneinem groben und harten
entſcheiden durch ein inſtrumeritum ſtäticum oder Waſſer-Waaga,
dergleichen bey dem Herrn Leupolden, beruhmten dechanico in Le
aig zu bekommen. Sooltt inun aber an ehnein Orte kein gutes. und reinas tp
Zvaſfer haben, ſo kan man ſolchet corrlgiren, wenn man etwas geroſtot

Brodt
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Brodt und Zitron oder Pomerantzen Safft hinein thut, oder auch, wie
einige zu thun pflegen, etwas Brandtewein dazu miſchet.

Nechſtdem hat man ſich auch in warmen Landern moglichſt zu
huten vor allzu kuhlenden Sachen, ſouderlich Limonade, ſauern Julep
und allzu ſauren Fruchten. Wenn man aber innerliche Hitze verſpuhret,
ſo iſt ein rrines Brunnen. Waner mit HimbeerenJohannis oder Ber
besBeeren. Safft ünd etwas Wein vermiſcht, nicht undienlich. Nicht
weniger hat man ſich in acht zu nehmen vor allen hitzigen Geträncke, als

Aquaviĩten, Liqueurs, hitzigen Medicamenten, Purgantzen, Vomiti-
ven und vor den Gebrauch der Chine, wenn man etwa mit einen kalten
Fieber ſolte befallen werden.

5D—Zur præſorvation ware ſehr dienlich, des Jahres zwey bis drep

mahl zur Ader zu laſſen, ingleichen wenn man ſich ſehr echauffiret und in
nerliche Hitze, auch Kopff-Weh nebſt hefftigen und ſtarcken Pulß verſpu

ret, wolches offters durch groſſe Bewegung., vielen Eyfer oder hitzigen
EGetranck zu geſchehen pftegei/: ſo konnte alsdenn folgendes præcipiti-
tezudes nitconiſches. Pulver zu einen Quentlein auf einmahl in guten
Brlinnen oder Schwartzkirſeh· Waſſer genommen werden:

Recipe lapidum cancrorum, matris perlarum, antimonii
diiphoretici. nitri purificati. ana ſlraehmas duas, miſce, fiat Pul-
vis, detur ſigtielur: .Ptiecupitteubes Pulver.

Djeles Pulver iut duch ſehr gut zu gebrauchen, wenn etwa der
Lib verſtorfft int, welched orftmahls auf Reiſen geſchiehet; zu welchen En

de duch die Mannazu drey. bis vier Loth mit einem Quentgen cremor
tattari des Morgens in einer Bouillon känn genommen werden. Fer
ner. enn man zu viel Wein getruncken, und ſolcher viel Saure hinterlaf
ſet;, welches ice denn cododrrenuen und ſauren Alifſteigen abzunehmen,
ill das Pulver wieder die Scharſſe aus ihrer Reiſe- Apothecke ſehr
gut, zu ein panr Meuerſpitzen voll genommen, welches weil es die Sau

es auchden Leib zur Oeffnung zu diſponiren.auth dat pij vis ailtiſpas inocieuain dieſer ReiſeApothecke zu
minendiren, wrun das Gebluth ſehr ethitzet und in ebuſlitkon ge

dracht worden, auch wenn man ſich ereyfert, oder etwa von einen hitzigen
Fieber ſolte atraquiret werden, gleich in Anfange zu zwey guten Meſſer

7t. ſpi
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cher Schaden der Geſundheit moge zugezogen werden. Und da es auf
Jeiſen leider gar leicht zu geſchehen pfleget, daß ein junger Menſch ver

delicti einige Tage

vlta

41gebrauchen. t te 2 44Dieles lftotſo mnelu hrilleinre Rorth Unh ·hohtgimeitlrer infer
4

Ghntlichen laveur und Beyſtand dienr Reife nagh  Wunſch konnen gplle
zogen werden, dazu ichdenn! allen glucklichen turdell oill angewuntchet

Alva

Halle d. is. Jul. 1722. F. I.
Cas,
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De ontt. RAbEBERGENsI PROPE DRES-
1 DHochEdler, DAnM.

Junſonders Hochgeehrter Herr,

aendem Ew. HochEdeln mir berichtet, daß ſie auf Befehlſden

 Radebergiſchen Brunnen, 2. Meilen von Dreßden gelegen,D
ben biygefuget/ undinein ſentiment davon zu communiciren gebeten,

 examiniret, und unterſchiedliche contenta per coctionem
hearaus gezogen, ſolche auch dero an mich abgelaſſenen Schrei

weil ſie urfahren, daß als ich in D. geweſen, ich auch mit dieſen Brunnen
einige  ecperimente gemacht: ſo habe ihnen hierinnen gantz willig und
dieniſtlich gratificiren, und mein videtur von ihren judicio aufrichtig
eroffnen wollen.42 Es wurben mir von einen vornehmen Miniſtro, als ich vor eini

gen Wochen in De war, einige Flaſchen von dieſen Brunnen zugeſendet,
urn ſelbige zu ecaminiren/ weihman einige Zeit her davon gar vortreffliche
Wirckung., ſonderlich vondem Bade, wahrgenommen. Naun war das
Waſſer nirht aantz klar, und als ich es ſchmeckte, befunde ich darinnen
nichts martianſches oder zuſammenziehendes, ſondern es war ſolches ohn
allen Geſchmack, wie ein pnures Brunnen Wuſſer. Jeh ließ mir etwas
vpu puiveriſirten Gall. Aepffeln  polen, und ſchmieſſe ſolches hinein da
icp denn obſervirte, daß es wie andre martialiſche vder minsraliſche

weder eine Purpur noch ſchwartze Farbe an ſich nahm, ſondernn etz
blieh die ſolurion gelblich. Als ich wohl ein Maaß davon hiev gelinden

J

Kohlen Feuer in einer zinnernen Schuſſel gelinde eraworiren ließ, ſo blieb
zulert gar wenig von einer graulichen Materie zuruek, die faſt von keinen
Geſchmackwar. Weilich nun damahls mein inſtrumentum ftati
curn, das ich vor einigen Jahren erfunden, und womit ich die Schwehre

der
 4
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der Waſſer abzuwiegen pflege, bey mir hatte, io examinirte ich ſolches
Waſſer mit ſelbigen, und befand, daß ſolches ſehr leicht und ſubtil war, al

ſo dar es auch das Regen. Waſſer, wie auch das Toplitzer Waſſer an
Leichtigkeit uberſtieg, welches experiment ich auch einem vornehmenMi.
niſter zeigete, und daraus ſchloſſe, daß die herrliche Wirckung und Tu
gend dieſes Waſſers nicht ſo wohl von einen mineraliſchenrprintipio,
als vielmehr von der bloſſen ſubrilitat und Leichtigkeit zu deriviren ſey,
weil mir bewuſt, daß die meiſten mir bekannte Brunnen, ſo durchs baden
von uberaus herrlicher Wirckung ſeyn, ebenfalls toegen ihrer iubtilitat
und durchdringenden Krafft ihre effectus præſtiren;wie man denn ſolches
klar ſiehet an dem Toplitzer Waſſer, welches nicht anders als ein ſuptiles
und reines BrunnenWaſſer zu conſideriren, indem man dariüne nicht
das geringſte von martialiſcher oder vitrioliſcher materie antrifft, ſon
dern es findet ſich etwa in 24. Maaß, wenn man es einkochet, ein Quent
chen lauchhafftiges Saltz. Das Wisbader Waſſer, welches eines von
den uralteſten iſt, hält etwas vom ſale communi in ſich, iſtauch fehr
leicht, hat ebenfalls nichts martialiſches oder vitrioliſches, und thut doch

herrliche Wirckung. Das beruhmte PfenerBad im GraubunderLand
bey Cur iſt ein ſimples leichtes Waſſer, und findet man darinne weder et
was ſulphuriſches, ſaltziges, noch mineraliſches, und kommt, von nichts
anders ver, als pon dem Schnee, welcherim Mojo, dirdie Sonne hoch iſt,
aufdrn hohen Cjeburge zerflieſſet, und dureh die canales ſubterrañenn,
worinnen eine groſſe Hitze iſt, durthdringet, und daron warm wird: beh
welchen Bruũen dieſes notabel in, daß er nemlich im Monat September
vergehet und zu flieſſen aufhoret, weil die Sonne alsdenn nicht mehr in den
Schnee wircken kann. An dem Hefßiſchen iſt bekannt und wearn ſeiner
Tugenden ſehr beruhmt das Schlangen· Baad  welshes als ich noulich,
da ich in Heſſen war, probirte und abwoge, ſo befand ich, daß es dem Ne
genWaſſer gleich, von keinen Geſchmack, und ein pur ſubtiles Waſſer
ſey. Es wurde mir vor einigen Jahren von Jhro Hoheit der Hetbogin
pon Zeitz der ſo genauunte Wilhelms. Brunnen aus Schleufingen zuge
Lchickt, um felbigen zu exeminiren, weil man durch deſſen innerlichen und
aunerlichen Gebrauch einige gute Curen gethan; da habe ich ebenmalle,
nacndem ich ihn auf allerhand Art probirete und vermiſchte, wabrge
nommen, daß es nur ein gutes reines Waſſer war, ob men gleich viel ni.
troſiſches Saltz darinnen ſtatuiren wollen. Der Bebraiſche Geſund.

Btun
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Brunnen bey Weißenfels, wie auch der Lauchſtadter ohnweit von Merſe
burg, erweiſen auch eine treffliche Krafft, innerlich und auſſerlich gebraucht,
in ſchwehren Kranckheiten, fuhren bey ſich vielen ſubtilen crocum mar-
tis, derſich hauffig anleget, wo ſie ſtehen, ſind aber dabey ſehr leicht und
penetrant. und auſſern ihre Krafft theils durch das martialiſche robo-
rirende principium, theis auch durch die ſubtilitat des Waſſers.

Nun iſt mir zwar wohl bekannt, daß insgemein ſo wohl diejeni
gen, welche in der Medicin und philoſophia experimentali unerfah
ren, als auch die dledici ſelbſten an dem communi und ungegrundeten
vræjudicio laboriren, ſich auch nicht ſcheuen, ſolches in ſeriptis zu be-
haupten, als wenn alle tnermæ, acidulæ und fontes medicati ſa-
lutaresxin vitriolum martiale ben ſich fuhreten, und davon derſelben
Wirclung dehendixe, wweſcheirtige Meinung vielleicht daher konmt,
weileinige, nicht aber alle Waffer dey dem Brunnen eine Purpur oder
ſchwartliche Farbe an ſich nehmen. Allein ich kann verſichern, daß ich
eus keinen rhermis oder acidulis ein vitrioliſches Saltz per coctio-
nenrheraus bringen konnen, wohl aber ein ſal alcali und ſal tertium,
welches nebſteinen ſoirĩtuoſo principio die vornehmſten elemente
der minersliſchen Waſſer ſeyn, ob gleich einige etwas weniges von einer
terra calcarea& ochrea participiret. Jch bin auch der erſte, derof—
fentlich gezeiget, daß in allen SauerBrunnen ein alcali prædominire,
unb nicht das geringſte von Saure darinnen zu ſpuhren, und deshalb un
recht Sauerbrunnen geneunet werden. Und dieſes iſt auch die Urſach,
daß ſie mit Wein ebuiliren, und daß ſie mit Milch vermiſcht innerlich
mit groſfen Nutzen konnen gebrauchet werden, weil ſie dieſelbe nicht
præcipitiren „ondern mehr flußig machen, und auch den ſirupum vio-
iarum vel papaveris rheadas grun tingiren, welches alles anzeiget,
daß ein principium alcalinum dariunen vorhanden, welches allen ſali-
hiuus alcalinis gemein iſt. Was groſſen Nutzen aber die lalia alealins
neutra in medicina ſchaffen, kann ja itzo toliden Medicis nicht mehr
unbekannt ſeyn. Daherd man ſich deſto mehr verwundern muß, daß ei
nige ſonſt beruhmte Medici, die niemahls ſolche Brunnen viſitiret,
provbiret, oder deren herrliche Wirckung angemercket, mit den alten
SEaalbadern davor hulten, als wenn ſo ſcharffe angreiffende Dinge da
rinne waren, und aur dieſet Urſach ſolche Brunnenmehr zu wiederrathen
als zu recommendiren pflegen.

3 2 Was
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Was nun in ſpecie das gegenwartige Waſſer betrifft, ſo habeo
ich neulich in einen Autore geleſenn, derauch von den Rabebergiſchen
Brunnen geſchrieben, welcher behaupten will, daß darinnen.! cuch ein vi
triolum martis enthalten. Allein es ſcheinet, daß er auf dieſe Gedan
ecken gekommen, weil er erſtlich auch in dieſen prejudirio derſiret, als!
wenn alle mineraliſche Waſſer ihre Wirckung dureh das vitrislum.
thaten; zum andern weil einige vitriollſche Schwefel gieſerin der Ge
gend und Geburge, wo der Radebergiſche Brunnen entſpringet, enthala
ten ſeyn, davon mir auch Ew. Hochedl. etliche mit geſchtcket, welche gautz

vitrioliſch ſchmecken. Nun will ich zwar gar wohl glauben, daß ſolche
in dem Geburge und um den Brunnen herum zu finden fetzn; allein es iſt
bekannt, daß ſolche vitrioliſche Kieße vder pyriren, welche ausnher Er
den gegraben werden, nicht den gerintzſten! viorionſchen  Gefchinack· han
ben, auch wenn man folche mit Waſſyr kochetkein virriolunr von ſich ge
ben. Wenn ſie aber eine Zeitlang in. der Lufftiſtehen, oder auch in denen
Geburgen die freye Lufft an ſie kommt, ſo vitridlelciren ſie, fallen von
einander, und geben per coctionem ein vitriol wie denn das vitrion
Jum Anglicanum auf keine andre Weiſe gemacht wird; als  daß mandu
vitrioliiche Schwefel-Kieſe, welche per deſtilſatidneun ktinen fpiri
tum acidum, ſondern ein ſulphur vulgare geben, hauffenweiſe in die
Lufft unter ieen freyen Himmelleget, und zwar aufeinen Bodem, düör dou
Don geſtampffet iſt, da denn mit der Zeit das ariclunm fulpkiuris die
marrialiſche Erde angreiffet, und zu virriol muchet; welches hernachs:
mahls mit Waſſer ausgelauget und eingekochet wird. Geſttztnun, daß
auch dieſes Geburge viel deragleichen.pyriten in ſich halte, ſo wird doch koi
nes weges daraus folgen, daß das Waſſer, welechrs durchflieſſet, etwut
vom vitriolo annehme, weil ſolches in matrice zwar vorhanden; aber
noch nicht wircklich gebohren iſt, obſchon in denen Holen, wo due fteyr
Lufft dazu kommt, der vitriol wircklich zu finden/ gleichwie uuch ſolches
un dieſem Ort zu ſeyn ſcheinet.

Es haben zwar Ew. HochEdl. wie auch der oben erwehnte Autor

160. Maaß, welches 320. Pfund ſeyn, von dieſen Waſſer eingekochet,
und daraus 1. Loth von einem virriolo bekommen, davon Gie mir auch
eine Probe mitgeſendet; allein ob ich wohl gar leicht glaube, daß ſo eine
kleine quanrtitat dieſer materie aus einer folchen Menge Wuſſers orhai

ten
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ten worden; ſo befinde ich demnoch, daß ſolche heraus gebrachte Materie
1. amGzeichmack vielmehr bitkerlich ſaltzig, als vitrioliſch ſey, 2. ſiehet
ſolche gelb,braun, und iſt darinnen noch uber die Helffte eine terra enthal
ten, welche in Fruer unverbrennlich, und gantz keinen Geruch von ſich gie
bet. Poſito nun, daß dieſes ein vitriolum martis ware, welches ich
doch nicht davor halten kann, ſo wurden in 16o. Maaß Waſſer, deren je
des:n. Pfund halt/ michemehr alse Quentgen enthalten ſeyn, und da2.
Quentgen 120. Gran ausmachen, ſo wurde etwa aufein Pfund der drit.
teiTheil eines Gruns vom vitriol kommen, welches gegen ſo viel Waſſer
wie nichts zu rechnen, und in einer ſo geringen quantitat keinen effect:
Nraſtiren funn.

Aulhhier konnke nun zwar eingewendet und objiciret werden, wenn
dire tuhrilitat und Leichtigkeit der Waſſer die vornehmſte Urſach von den

herrlichen Wirckungen ware, welche man bey einigen Geſund-Brunnen
und Badern obſervire, nicht aber ein mineraliſches principium, ſo
muſte auch aqua pluvialis, als leviſſima, dergleichen præſtiren konnen.
Hierauf gebe zur Autwort, daß das RegenWaſſer, ſo wohl innerlich, als
aufferlich gebraucht, allerdinges eine groſſe medicin ſey, ſo wohl in afſe-
qtibus ſcorbutieis. viſceruin obſtructionibus, als auch in diſſolven-
dis oontracturis morbis ſpasmodicis, wie dann die balnea aquæ
dulcis, auo Regen Wuſſer præpariret, nicht gnugſam zu loben, davon
meini Diſſertarion, die ich kurtlich gehalten de excellente balnebrum
uſu inmorbisintermis, mit mehrern kann nachgeleſen werden. Allein
iheil man das Regenaſſert in ſo groſſer quantnt, als man etliche Ta
ge und Wochen zum Baden gebraucht, nicht wohl colligiren und fuglich
haben kann, ſolches auch wenn es lange ſtehet, leicht in eine Faulniß gehet

wegen der vielen fubtilen ſchwefelichen eielationen und Dunſte, die ſich
aut der Erbe und ſo vieleriey Corpern hinein ziehen und damit vermiſchen,
ſo iſt es freylich beſſer, wenn man Gelegenheit hat, ſich ſolcher Waſſer zu
bedienen, die leicht und ſubtil ſeyn, auch nicht gleich faulen, und in gnugſa
mer quantitut vorhunden.

Manvyfiegt auch wohl zu objleiren, es muſſe ein principium
minerale vitriolicum in ſolchen Waſſern ſeyn, weil ſie nicht leicht

faulen. Allein erſtlich iſt bekanunt, daß viele mineraliſche Brunnen, ſon
derlich der Selter und SchwalbacherBrunnen, wenn ſie in Flaſchen

Z33 ſtehen,4
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ſtehen, die Lufft haben, leicht ſtinckend werden. Zudem ſo faulen die mei—
ſten Brunnen. Waſſer nicht, die kein ſolch principium mertiale vel vi-
triolicum haben, wenn ſie nur vor der Lufft wohl verwahret ſeyn. Und
wenn man auch gleich etliche Gran vitrioli martis ſolviret in einen
Maaß BrunnenWaſſer, ſo wird es ebenfalis von der Faulniß nicht gantz
lich befreyet ſeyn, wenn man es in die Sonneſetzet.

Was ferner das Radebergiſche Waſſer betrifft, ſo habe in D. vernom
men, daß wenn man es an den Brunnen probirtte und den pulverem gal.

larum hinein ſchmiſſe, ſolches eine ſchwartzliche Farbe annehmen ſolte. Weij
nun dieſes ſich alſo verhalt, wie ſie es auch probiret, ſo iſt kein Zweifel, dan ein
principium maxtiale, ob gleich nicht vitriolicum, damit vermiſchet ſey,
und wird man ſolches aus dem ſedimento martiali dieſer Watier leicot
erkennen. Denn es iſt notorium, daß alle ſolche aquæ martiatæ  an
die Canale, und wo ſie durchflieſſen, ein gelbes ſedimentum deponiren,
welches offters ein rechter ſudtiler crocus martis iſt, und mit dem ſal-
miac ſublimiret, die ſchonſten gelben llores giebet. Man kann auch
ſoich martialiſches principium in ſolchen Waſſern daper ſchlieſſen, wenu
in den Badern die Hembden ſich darvon gelb farben. Wenn nun ſolches
alles ſich bey dem Radebergiſchen Brunnen befindet, ſo iſt dieſes Waſſer
deſto mehr ratione des innerlichen Gebrauchs zu æſtimiren, wenn es bey
dem Brunnen getruncken wird. Alldieweil aber in balneis ob calorem
ſich dieſe terra martialis zu ſeparirenpfleget, ſo ſiehet man leicht, daß dir
Krafft von dieſen Badern nicht ſo wohl von den principio minerali, ſon
dern von der ſubtilitat der Waner herzuleiten. Denn wenn die Waſ
ſer ſubtil ſeyn, ſo dringen ſie durch, und eroffnen nicht allein die poros, ſon
dern machen auch die ſtagnirende Feuchtigteiten flußig, befodern die cir-
culationem humorum, wie auch die gebuhrende ſe· und excretiones
in den partibus affectis, und præſtiren folglich falche herrliche effectus
in re medica chirurgica, welche von andern uſperis, duris, gravibus

vitriolicis aquis keinesweges zu erwarten, noch zu erhalten ſeon.
Und dieſes iſt alſo mein judicium von dem RaverbFfuben GefundBrunnen, welches ich auf Dero Verlangen hiermit u chrelben wollen,

der ich ubrigens allſtets verharre

Ew. Hoch Edeln
Halle den 24. Aug.  rryebenfter Diener

1724 F. H.
Cas.
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De

TVMORE SANCGVINEO CRVRIS.

Sr vornehmerund fetter LeibesConſtitution, welcher bey ſeinen hohen Alter
noch ziemlich munter und vigoreus, und alle Jahr einmahl,

nehmlich im Fruhling, zur Ader gelaſſen, hat das malheur, daß,
als er einsmahls des Nachts aus dem Bette ſteiget, um das Waſſer zu
laſſen, er in Finſtetn in der Kammer, ſo einen aegypſeten Boden hat, un
verſehens darnieder fallet, woruber er ſehr hefftig erſchrecket, und hernach—
mahls an dem rechten Schenckel um die Gegend der Knie einen groſſen
Schmertz empnndet. Binnen zweyen Tagen entſtehet an dieſen Orte
eine Geſchwulſt, welche nach Verlaun weniger Tage dermaſſen zugenom
men, daß ſie endlich wie ein Kopff groß worden.

Bey dieſen Zufall iſt dem Herrn Patienten nicht wohl zu Muthe
geweſen, hat dannenhero einen Medicum und Chirurgum zu ſich erfo
dern iaſſen, welche bey Beſichtigung dieſer Geſchwulſt dieſelbe ohne
Schmertz und Brennen befunden, auch auſſerlich an derſelben nichts wei
ter als einige Rothe um das Knie herum oblerviret. Man hat aiſo ohn
Verzug das Emplaſtrum de Sapone, ziemlich ſtarck camphoriret,
aifſerlich aufgeleget, und daruber dreyfache Tucher geſchlagen, ſo mit ei
nen decocto ex herbis ſcordii, rutæ, cardui benedicti, AHoribus
ſambuci, chamomillæ Romanæ, dbaccis lauri juniperi, zuſammen
in Rhein Wein gekocht, wozu man zulegt eine halbe Untze vom ſpiritu ſa-
lis ammoniaei gethan, angefeuchtet worden. Jnnerlich aber hat man
ihm verordnet Tineruram bezoardicam camphoratom, wie auch ein
Puloeraus KrebsSteinen, ſo er mit etwas Wein nehmen muſſen. Al
lein von dem Gebrauch dieſer medicamente iſt die Geſchwulſt noch groſ
ſer worden, dabey der Herr Patient eine Mattigkeit durch den gantzen
keib verſpuhret.

Als ich nun dieſes Zufalls halber auch conſuliret worden, ſo habe

alſo
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alſo fort gerathen, dieſe Geſchwulſt zu eroffnen, weiln ich nicht ohne ttrſuch
geurtheilet, daß zwiſchen der Haut und denen muſculis eine extravaſir-
te materie ſich befinde. Nachdein mapfalio meinem Rath Folge gelei—
ſtet, und eine Oeffnung gomncht, ſo lieffen Anfangs faſt zwey Pfund wirck
lich Geblut heraus, welchen eine eyterichte und etwas von Blut gefarbte
Feuchtigkrit folgete. Hicraufwurde die Geſchwulſt kleiner, und als man
die Oeffnung mit einen dunnen Wachsſtock ſondirete, ſo befande man
allda eine ziemlich weite cavitat. Demnach ließ ich faſtæ. Unzen vbnri.
nem liquore traymatico einſpritzen, welcher ex ſpiritu vini rectifica-
to, myrrha, aloe roſata, gummi elemi, tacamahaca, floribus hyne:.
rici, roſarum, millefolii balſamo Peruviano zuſammen digeriret
und hernachmahls mit etwas Roſen Honig vermiſchet, præpariret wor
den. Aeuſſerlich aber hat man das obige Pflaſter und:Umſchlage conti.
nuiret, dabey ich den Hetren Patienten von meinen ballamiſchen Elixir
und Bezoar Pulver zu nehmen verordnet, und uberdieſes zur Starckung,
weil er den appetit gantzlich verlohren und offters mit einen angſtlichen
kalten Schweiſſe befallen wurde, einen guterllngariſchen Wein maßig zu
trincken recommwendiret.

.4Jmmitteiſt hat man den Schaden taglich zweymahl, nehmlich des

Morgens und Abends verbunden, da denn jedesmahls Eyter von guter
couteur und conſiſtenz, wenigſtens zu zwey Untzen, heraus gegangen,
welcher zwar die erſten Tage etwas mit Blut gefarbet geweſen, allein diz
tolgende Zeit hat man nichts weiter von Geblute obſerviret. Nach
bem man nun dieſen Schaden ſolchergeſtalt 5. Monat lang tractiret, io
iſt derſelbe vollig geheilet, und der Herr Patient vollkommen reſtituiret
worden, welcher ſich auch bis dato noch geſund und wohl befindet.

Ohngefehr vor einen halben Jahre iſt mir faſt ein. gleicher caſiis
von einen ſolchen tumore languineo heaegnet, welcher aber nicht nur ei
nen andern Urſprung gehabt, ſvndern guch einen andern und gontrairen
Ausgang genommen, daher ich vor gut befinde, ſelbigen hier mit. gnzufuh
ren, damit die Unerfabrnen dergleichen tumores heſſer erkennen und ſol
che genauer diſtinguĩren lernen.

Ein Mann von ao. Jahren, hagrer, trockner aud meiancholi:
ſcher complexion, der jederjzeit viel geieſſen, vieifaltigen Kunjmer und

Betrubniß ausgeſtanden, auch pon yielen Jahren her mit der Gicht und

DPoda-



Dec iv. cas. w. vE rvmont savevirto cavais. igs.
podagra behantet geweſen, bekomt wieder Vermuthen eine harte und
ichmertzhaffte Geſchwulſt uber den gantzen rechten Arm, welcher nach
und nach gans blaugielblich worden. Nachdem man allerley medica-
mente auſſerich appliciret, ſo hat ſich dieſe Geſchwulſt von den Arme
nuch der rechten Bruſt gezogen und ſichallda cireca mammillam feſt ge
ſetzet, zugleich aber am Arme einige Harte nebſt der vorigen wiederna.
turlichen Farbe zuruckgelaſſen. Dieſe auff der Bruſt ſitzende Geſchwulſt
wurde von Tage zu Tage immer groſſer, harter, und ſahe blaurothlich
qaus, dabey verſpuhrete der Patient einen groſſen Abgang an Krafften und
appetit zum Enen ,hatte einen beſchwerlichen Huſten und groſſe Eng
bruſtigkeit, nebſt ſchweren Odem, und bekam uberdieß auch eine Ge
ſchwulſt an beyden Fuſſen.Veny dieſen Umſtanden findet ſich der Patient genothiget, bey ei.

nen gewinen Medico und Chirurgo ſich Raths zu erholen, welche,
nuchdem iie die Geſchwulſt in Augenichein genommen und daruber de-
liberarion gepflogen, endlich darinnen ubereinſtimmen, daß dieſer tu-
mor aufdas eheſte muſſe geoffnet werden, wenn anders der Patient
der von unterlaſſener Oeffnung zu befurchtenden Gefahr entgehen wolle.
Allein dieſer will ſich hierzu nicht ſo gleich verſtehen, ſondern verlanget
vielmehr von mir inſtandigſt, daß ich doch dieſen tumorem ſelbſt an
ſehen, und wegen der angerathenen Oeffnung mein gegrundetes Judi-
cium ertheilen mochte.

Als ich nun dem Patienten hierinnen willigſt gratificiret, und
mich nicht allein deſſelben Natur und gegenwartigen Leibes Con
ſtirntion genau ertundiget., ſondern auch die Art und Beſchaffenheit
der auff der Bruſt befindlichen Geſchwulſt in behorige conſiderati-
on gezogen, ſo habe alſofort in Gegenwart des gemeldeten Medici und

Chirurgi wieder die vorhabende Oeffnung eyfrichſt proteſtiret, und
ibnen deutlich vor Auaen geſtellet, daß dieſe operation einen ublen ef-
Ket:uacth ſich ziehen wunde, weil ich vermuthete, daß ſich in dieſer Ge
ſchwulſt keine wirckliche Materie, ſondern eine ſcharffe und corrum-
virte Feuchtigkeit befande, welche ſo gar die allda vorhandenen Blut
Wevaße angefreſſen, dabey auch zu befurchten, daß durch die bey der Oef
nung eindringende Lufft die gegenwartige corruprion werde vermeh
ret und alſo der Tod nothwendig beſchleuniget werden.

CMld. Conſult. ʒ. T.J Aq Deſſen
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Deſſen allen ungeachtet hat man denndch in meiner Abwefen21

heit den tumorem durch eine ziemliche inciſton geoffnet, da aber an
ſtatt der vermutheten eytrichtn Materie das helle Blut, mit einen ſchaufr
fen ichore untermenget, herauagenoſſan, deſſen. quamtinat. mehr z ale
ein Maaß, außgemachet. Hievauf ihut maun dieellantiam myrrhen
aquoſain in die Geſchwulſt injieiret, auch den Patienten davon imer
lich nehmen laſſen. Den andern Tag iſt ein gleichartiger humor
aus der Oeffnung gegangen, den dritten Tag aber zur Nacht iſt aus der
Geſchwulſt eine fogroſſe hætmorrhagie. entſtanden, idaß inan ſolche
kaum ſtillen konnen. Hierdurch iſt der Patient ungemein ſehr entkraff
tet worden, und hat. endlich den dritten Tag: drauff ideeſetz zeitliche go
ſeegnet.

Als der Corper geoffnet worden, hat man zuforderſt die innere

cavitat der Geſchwulſt gantz ſphacoliret geſunden, auch iſt die Bruſt
und tier Unterleib ubrr and ubermit einen faulen ſtinckenden Waſſer an
gefullet, und die Lunge aufder lincken  Setteiwon der allda ſitenden pu·
tulenten Materie faſt gantz und gar verzehret geweſen.

EPICRISIS.Es iſt bekantit daß; an verſthiedenen  Thellan. des ienſth liohen
IE

Leibes allerhand Arten von Geſchwulſten zu entſtehen pflegen, deren
Matur; Beſchaffenheit und beſondere merhotle zu curiren ſo wohl ein
Medicus, als auch Chirurgus genau kennen und grundlich vrrſtihen
muß, wenn er anders. Pflichtinahig: handeln und: ſtinem Auntr tnug
thum will. 2 Denngulchnie dewleſn ntnn t lichen be g; agg
ſernde Geſthwulſte nicht ullein  vbn untetſchiedentr Art und Natur ſeyn,

ſondern auth don ungleichen Urſaehen ihren Urſprung habon alſo muſe
ſen dieſelben wöhi vrnſemander diſtin guiret uadbi aui veſundeed Neife in
der erfoderten Eür tractiedt vrrden. Eb zeiget:ſndir Erſahtuim viil
fattig, daß dertzltithen. Geſchidulſte wenn nicht dthoriger Maenrtnituhe
nen proeediret wird, offters einen todtlechen Ausgung gewinnen vder
wenigſtens den Patienten in LebendGefahr fturtzen.

t

Die allhier angefurhtten ndehecalus ſtoletn hirs eiug veſondere

ſPpe-
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ſpeciem von tumoribus fur, welche etwas ſelten obſerviret, und gar
fuglich ſanguinei konnen genennet werden, weil ſie von ſtagnirenden
und extravalirten Geblut entſtehen, welches auch nach der Oeffnung
pffters in ziemlicher quantitat heraus fließet.

Es mux aber eine Geſchwulſtvon dieſer Art keines weges mit ea
nen apoſtemate oder abſeeſſu confundiret werden, welcher auf ci
ne vorhergegangne inflammation folget, Materie in ſich halt, und oh
ne Gefahr iſt, der. auch nothwendig muß geoffnet werden. Beyeiner ſol
chen anoſtematiſch:en Geſchwuiſt findei ſich anfanqs ein groſſer Echmerth,
viele Rothe, nnerliebe, Hitze und hefftiges Pulſiren der nachſtliegenden
Blutgevaße, hat aüch ihre gewiſſe Zeit, binnen welcher ſie groſſer wird,
und zur maturitat gelanget, da ue dentn auſſerlich weich und wie eine
mit einer Feuchtigkeit angeſullete Blaſe anzufuhlen. Hingegen die ſoge-
nannten. tuinaras ſanguinei hahen inen gantz andern Urprung, denn
ſie entſtehen mein. von einer vorhergegangnen contuſion oder ſonſten
einer andern aunerlichen Urſach, und kemmen auch in kurtzer Zeit zu ei
ner notablen Groſſe, ohne daß ſich vorhero einige ſigna von einer inner
iichen inllammation zeigen ſolten.

Deigleichen tumores ſanguinei ſind nicht boßartig, konnen ſi
gher und ohn alle Gefahr eroffnet und durch behoriges tractament gar
leicht vollig curiret werden. Man ſindet ſolehe vornehmlich ben denje.
tgen ſuhjectis, welche von ſanguiniſchen temperament ſeyn, und
vuile kleine, aber ut Geblut haunig augefullete Blutgevaße haben;
denn warn dieſe non einer auſferlichemujolenz zerriſſen werden, ſo ſe
bet uch das efravalirte Geblut zwiſchen die Muſculn und Haute, und
verurſachet allda eine hroſſe Geſchwulſt, welche nothwendig muß geoff
net werden, damit das allda ſich auffhaltende Geblut einen freyen Aus
gang bekommen motze. Wofern aber ſolches nicht geſchiehet, und das
allda varhaltene und eingeſewloſſene Mehlut nach und nach ſcharff wird
nur in nech inehrpre aorrarotioi gehet: ſo iſt hernachmahis nicht allein

du eirent enſich
eguſolidatiqn dags heiles chwehrer zu iren, ſonderu

a vnigen auch auvoenn; wonn dieſe ſcbadliche Materie in das Ge
blut in imriret, allerhand ſchlimme iz mptomata ais Abnehmung der
Kraffte, groſfe Mattigkett doe Leibes nebſt einer innerlichen auszehrtn

den Hite zuerfolgen.

Aa2 Man
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Man hat ſich auch von der Oeffnung einer ſolchen Geſchwulſt um

ſoviel weniger etwas wiedriges zu befurchten, weiln ſie ſich meiſtens bey
geſunden ſubjectis ereignet, welche noch gute und temperirte Saffie
haben, da denn eine erwunſchte conſolidation gar leicht zu hoffen ſtehtt,
bevorab, wen man in die cavitæt balſamiſche und ſpiritueuſe liqueurs
injiciret, welche nicht allein der Faulniß wiederſtehen, fſondern auch die
eroffneten kleinen Blutgevahe wieder zuſchlieſſen, und alſo die inten—
dirte Heilung vortreflich befodern.

Wenn wir den andern caſum in Betrachtung ziehen, ſo zeiget
uns derſelbe eine Art von einem tumore ſanguineo maligno, welcher

errt
Arv!

von gantz andrer Natur iſt, und auch bey dem gegenwartigen Patienten
einen todlichen Ausgang aehabt. Denn daß dieſe an der Bruſt ent
ſtandene Geſchwulſt mit Recht ein tumor ſanguineus malignus ge
nennet werde, iſt daner zuſchlieſſen und zu urtheilen, erſtlich, weil ſie nicht
bey einen geſunden Menſchen; ſondern vielmehr bey einen unreinen leor-
butiſchen und mit vielen verdorbnen  Safften angefullten Corper, der u
berdieß noch durch vielerley Kranckheit uno Betrubniß gar ſehr geſchwa
chet, ſich geauſſert: zum andern, weiln ſolche nicht von einer auſſerli
chen, ſondern innerlichen Urſach hergekommen, welche nichts anders ſeyn
kann, als ein extravaſirter und ſcharff gewordener humor, von wel
chen die allda ſich befindende Blutgevaſſe und ſubftunz derer fibrtn e
rodiret worden. Drittens iſt ſolches auch daher zu erkennen, weil vie
ſe Geſchwülſt nicht plotzich und auf einmahl entſtanden, auch nicht ge

fchwind zugenommen, indem ja etliche Monat damit zugebracht wot
den, ſolche auch von dem Arm ſich nach der Bruſt gezogen, welches vot
nehmlich anzeiget, daß in der fleiſchichen ſubſtanz dieſergemeldeten Tpei

le eine groſſe innerliche erolion vorhanden geweſen, die auch hernuch
mahls bey der ſection zum Vorſchein gekommen.

Denn es iſt ja mehr als zu bekannt, daß die Saffte des menſchli

chen Leibes, ie langer ſie in einen Theile ſtocken und ſtil nehen, eine deſto
ſehlimmere Art und Matur an ſich nehmen yindem ſolche entweder tn
und beiſſend werden, ober in eine Fauiniß gehen /welche die beuacnnarn

ten feſten Theile in gleiche ceorruption ichzet. Viertens iſt hierbey noch
dieſes zu mercken daß nehmlich!eine dergieichen lanigwierige Geſchwulſt.
it groſſre Harte man auſſerlich un derſelben verſpuhret, mir deſto gronret

Geſahr
lreo era
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Gefahr eroffnet wirde. Denn die Harte zeiget an, daß die allda aretirte
Feuchtigkeit gantzlich verſtocket ſey und ſich feſt gefetzet habe, daher mit
aroſſer Wahrſcheinlichkeit zu urtheilen ſtehet, daß dadurch an den ſoli-
Uen Theilen eine groſfe læſlion dereits werde ſeyn verurſachet worden.

Es ſind alſo dergleichen boßartige latiguiniſche tumores meiſt vor
lerhal zu halten, inbem fie auch gewiß ordinair den Tod nach ſich zie—
hen, weleher durch eine fruhzeltige Oeffnung noch mehr beſchleiniget
wird. Und dieſes kommt vornehmlich daher, weil entweder die bey der
Oeffnung eindringende Lufft nicht allein die allda enthaltenen humo-
res noch mehr corrumhpirt, ſondern auch in den feſten Theilen eine
inevitable ſpacelation hervor bringet, oder auch, weil auf die Eroff
nung offters eine todtliche nemorrhagie zu folgen pfleget, indem nach
Außlanung der extravaſirten Materie das Geblut hauffig aus den e—
rodirten Blutgevaßen hervor ſchieſſet, wodurch der Patient gar bald al
ler Kraffte und endlich gar des Lebens beraubet wird.

Solte aber ja! beh ſolchen Umſtande noch einiges HulffsMittel ſtatt
finden, ſo wurde man vor allen andern zur injection eines liquoris
balſamiei non aquei, ſed ſviritudſi ſeinezuflucht nehmen muſſen. Deñ

1

zg iſt etfahrnenChnurgis nicht unbekannt, daß ein ſehr guter und ſtarcker
piritus vini die verletzten Blutgevaße gar bald wiedey zuſammenziehe

und alſo einem hentigen Ausbruch des Gebluts am tuglichſten wiederſte
he; es winen auch ſelbige aud der Etfahrunig gar wohl, daß ein balſami
ſcher und ipiritueuſer liaueur das allerkrafftigſte Mittel ſeh, dgdurch
man die zubefurchtende Faulniß und ſpacelation verhindern und ab

wenden konne. *4Dieſe angefuhrte zwen ealus legen uns nun gar deutlich vor Au

gen, was ein Medicubund Tiirarzus thun ſolle; wenn ihnen herglei
enen Art Geſchwulſte, ſie mogen nun benigni, oder maligni ſeyn, vor
kbnimen:! Es erhellet nehmlich hteraus ſoviel, daß man bey einen ſol

on titumore ſanguineo ma igrio don der Oeffnung abſtrahiren,
dir etchen rialum w luügwelches vbi noli me tanuere zu nennen,

ett und hingegen den Pelenten durch

 Cel Aueſpruch, die Medicin eine ſolche
 einernn;'io viel a s moglirh, zu erhalten ſu

Aa3  ZGZiſ. 09
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Wiſſenſchafft iſt, wodurch mimn den Meilchen: hutft ielſtet, keincz weD l

ges aber Schaden zufuget.
Nechſtdem kann auch ein horſichtiaer Mecliaus, und welcher ſfine

en th dtl y
Wiſſenſchafft zu amplifieireni ini ſolint aürt ero gewiſſeß rundajnent

jt

zu ſehen begierig iſt, hierauß erlerz  henn Hig und eilſam es uen.
daß man bey einen. morbo alle Um ande genqu exariiinure. ind auf dag
fleißigſte vorher uberlege, ehe. man ein prognoſticon davon ſtellet, oder
ſich der Cur unterfanget. Denn wo man .hieſeg inacht nimmt, ſo wird
ein Medicus nicht alein den Patienten reinen Schaden. zuffſüen, ronn
dern auch ſeint eigne exiſtimatioſi vqlervjrga kpnjen.  hidiaini

J J 2rte 1 c2 7nu 11l*ü  hner,DACVC V.4 58 uk pf— A ziftönanl
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Dieſemnach melde hierauff ganiz gehorfamſt, daß ich dergleichen
obſervation niemahls in meiuer praxi gehabt, ohne dieſes, daß bey
puerperis:an  ſtatt ldekiitis ſanguinis ein weiſſes ſerum ,wie eine
dumne Buttrt Milch /helwor geflbſſen. Es finden ſich aber bey einigen
Autsövribus: Medicis eben dergleichen ohſervationes, daß nehmlich

nach der Aderlaß, ſo wohl am Arme, alß am Fuß, bey geſunden und voll
bluthigen Leuthen, auth einigen, die an Fiebern und cachexie laboriret,
an ſtutt des ſeri rinſiquor. lacteus: in donſiderabler quantitat oben
geſchwunnmen, Beyckinigen vuch faſt wenig Bluth, ſondern lauter Milch
wahrzunehmen; geweſen, Und kann deshalb aufgeſchlagen werden
Joli. Rhoclius Cent. I. obſcgé: it. Cent. 3. obſ. 32. Borellus in obſerv-
Cent. J. obſ. 2. M. N. C D. I. A. J. obſ. a8. it. in Transuct. An-
glican. Tum. F. annoi a. pibο. Mich. Sennertus, welcher eine Diſſ. in
Witteibert dabon geſchrrcben ꝑt. M. N. C. D. II. unn. I. p. Va. it.
D. II.ami. obfenõ. DII. unn. ʒobſ. taʒ. D. II. ann. y. ohſ. ast.
Woraus gnugſam zu erſehen, daß dieſe calus zwar rari, doch aber nicht

inter rarifſimos zu zehlen.
Die Urſache iſt meines Srachtens nicht ſchwer zufinden, denn

hebannt eft, daßituus! denen ilimentis ein ehylus: weleher nichts an.
bers iſt als eine Milch dtrch gebührende ſolution und digeoſtion aezo
gen wird, welcher durch die venas lacteas und ductum thoracicum
in vena ſubclavia mit dem Gebluthe vermiſchet, und nach und nach,
wenn zuvor die uberflußige Waßrigkeit und Unreinigkeit durch den U—
cin und Schilh abgeſondert, in das Bluth, welches nichts anders als
eine rothe Gullerte iſt, verwandelt wird. Dieſe transmutation nun
gefchiehet vornehmtich vermoge einer gar genauen und in denen fleinre
ſten Theilen vorgehenden Vermiſchung des ckyli und ſanguinis, indem
dieſe zwey liauores durch die viſcera mere vaſculoſa, nehmlich durch
die Lunge, Mütz unð Cebergettieben werden. Zum andern durch die
Warme des Bluths, welene von befſta Umlauff oder circulation ent.
ſehhet woburchn grlblru und ſertichten Theile des chyli mehr ſub-
ril gemacht und daburch derrn lilphur exaltiret wird, wie wir benn in
der chymie ſehen, daß durch dir menſtrua und ſolutiones, alß in der
Actura tar tariatiünonü teri und balſamo tulphuris, eine Rothe
herdorgebracht wind Wüiſt tnt eniſtehet eine ſolche Rothe in langui-

ne
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ne vermittelſt des alcali, ſo im Bluthe iſt, welches auch vermoge der de-
ſtillarion herausgebracht wird. Gleichwie nun alle akralina die ſul-
phura ſehr mutiren und eine Rothe hervor bringen, wie man qun der
tinctura ſulphuris, tinctura antimonii, und ſpiritu cornu cervũ.
gar deutlich ſtehet; Alſo nehmen auch die particuiæ pingues und ſul-
phureæ in chylo garleichte eine Rothe an, da ſie durch das ſal aleali
des Bluts und deſſen Warme in einen groſſern grad der ſubtilitat ge
bracht worden. Daß aber das alcaliſche Saltz zur Rothr des Bluths
contribuire, erhellet ſonderlich daraus, weil die Milch, wennſie mit
ſal tartari eine weile gekochet wird, eine rothliche couleur vtkommt.

Hieraus iſt nun gar leicht die Urſache zu finden, wenn in dem durch
die Ader herausgelaſſenen Bluth ein weiſſer chylus oder Milch ent
halten iſt. Denn da fehlt es entweder an derguugſamen Warme des
Bluths und deſſen behorigen eirculation, oder daß nleht gnugſqm ak
cali ſulphureum, ſondern vielmehr ein ſaraq naturam aciui accedeiũ
in dem Blute vorhanden. Jch ſahe aber gär gern, daß mir dieſer catus
ausfuhrlich mit allen Umſtanden und ſonderlich mit der Beſchreibung
des ſubjecti communicirt wurde, denn ſoicher geſtalt wurde man die
cauſam proximam dieſes phænomeni deſto leichter finden und deutliy
cher erklahren konnen. Jn Erwartunig deſſen emfehle inich zu Dexs! vrn
ſtandigen affection; und verharre mit aller Gefliffenheit

meines vochgeehrten Herrn Ratho und Leib. Mediei

Halle, d.i3 Maj.
1722. uuleD J ergebenſter Dienef.

Ga e ee 5*8J k7 v ſf aCAsVs VI.“
CVM RESFONsO FACVIAAITIS.

DBCERNENDA mGAVIbAIöE  prR-
TMNACI MENsiVM OBSTRVCTIONE.

FRSS erhellet aus denen mit unſrer Facultat communieürten A
ctis, wie des Cam̃er Schreibers Iuoneweib wegen eines venun55 genen adulterii und daraus entſtandẽnen Geburth ſep vrrbach

tig,
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tig gemacht worden: Wann aber zur Unterſuchung und Rettung der
Wahrheit derienige Umſtand, woraus eine Geburth geſchloſſen werden
koannte, an uns gelanget, ſo haben wir alles reifflich erwogen und aus ob
gedachten Actis erſehen, daß die verdachtig gemachte Perſon ſolte am 2.
deptembr.a.c.zwiſchen den Mon und Dienſtag ein Kind zur Welt ge-
bohren haben, wie ſelbige, nach Auſſage ihres Ehemannes, nach kol. 10.
13. ſeit dem 7. Aug. i72 1. an einer obſtructione menſium laboriret,
welches von denen Eltern gemeldter H. fol. eod. 19. beſtatiget wird,
dahero dieſelbe einen erhabnen und einer Schwangerſchafft ahnlichen
Leib bekommen, daß ſolche endlich deßwegen nicht zwiſchen obbenannten

Mono und Dienſtag, ſondern Dienſtags um 9. Uhr nach fol. 16. zu er
krancken angefangen, dabey eine hefftige Blutſturzung bekommen, und
unter ſelbiger ein Gewachs von Adern und gantz verfaulet einer Hand lang
von ihr gegangen, nachhero von zwey beeydigten BadeMuttern beſichti
get worden, welche pflichtmaßig deponĩret, daß dieſe Perſon kurtzens
fein Kind zur Welt gebracht, da ſie den Leib befunden, wie er ſeyn muß,
auch in denen Bruſten/ welche gantz ſchlapp geweſen, gar keine Milch zu
tehen und zu ſpuhren geweſen, als hingegen jonſt, wann dieſe Perſon ge
bohren, dicke und mit Milch angefullte Bruſte gehabt. So ferne nun
dieſe Umnande erwogen werden, ſo flieſſet hieraus dieſe Frage:

Ob ſolche Zufalle bey dieſer Perſon einer Schwangerſchafft und
wurcklich erfolgken Geburth, oder einer langen Verhaltung und hefftigen

einmahligen Ausbruch der Monatlichen Reinigung konnen zugeſchrieben

werdenWir erkenmn demnach, daß dieſer Caſus unter oberzehlten Um
ſtanden allerdings einer ſolchen langen obſtructioni und ſimultaneæ
eruptioni menſium woge beygemeſſen werden, indem es aus uber
flußiger Erfahrung bekannt und gewiß, 1) daß ſolche obſtructiones nicht
allein bey verheuratheten, ſondern auch unverheuratheten Perſonen zu
dergleichen Aufttribung des Leibes diſponiren: 2) daß ſoltche ohnge

wohnliewe Erhebung des Leibes, welche aus dergleichen Verhaltung ent
ſtehtt; offtürinahlen eine Schwangerſchafft ſimuliret. 3) Daß dieſes um
ſo viel leichter geſchehe, wann in utero ſolche molæ und concretiones

ſnoeaſe. hee aſeuloſæ vorbanden ſind. 4) Daß bep die
chfanletztern limiſtand eine ſolche obſtructio retentio menſium nint

nur ein Jahr, indern woyl viel langer anhalten konne. 5) Daß waun

.AM. Conſult. 3. Tp.) Bb— end
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endlich dergleichen Verhaltungen ausbrechen, nicht nut hefftige und uber

at

flußige Blutſtuirtzungen erfolgen, ſondern 6) auch folgetibs ſolche Klum

pen geronnen Gebluts, nach fol. 13. nebſt dem verhaltetien Gerachs
ausgeſtoffen werden; 7) daß dieſe H. ein gantzes Jahr vor die
ſen husbruch in dergleichen obſtructionem menſium verfallen, welcher

terminus nicht mit ener Schwangerſchafft kann confundiret werden.
8) Dafß dieſelbe fich im Geficht ſehr verandert habe, und eine uble Farbt
gehabt nach fol. z. und g. welches ehender mit obberuhrter obſtructione.
als der præſumirten ingravidatione zu vetgleichen. 9) Daß nach
ſolchen plotzlichen Ausbruchen ſo lang verhaltener menſium der votmah
lige tumor ventris wieder geſchwind ſich verliehren konne und pflege:
ro) Daß auch gleichwohl von zwey verpflichteten Bade Muttern keine
gewiſſe Kennzeichen einer kurtzens gefchehenen Erburt angegeden oder an
gemerckt ſind: onderu 11) vielmehr die Brufe alſov drrunden worden,
wie ſie fonſten ordentlichen Gebahrerinnen gantz ohnigewdhnileh zu ſeyn
pfiegen.

Aus welchen ſamtlichen Umſtanden und Urſachen wir unſer obbe.
ruhrtes Urthel erweiſen und uhrkundlich mit unſerm Facultats Siegtl
hiemit beſtatigen. Halle den 28. Außz. 1722.

uuee ED EDecanus, Senionund andere Pro-

feſtores der Mediciniſchen Pa-
eultat.

CAS. VII.oOrM GoNSI.ο

5

DEFHERMARVMM CAROIINARVM EX. TOEII-
CENSIVM VsV i. AFFECTV RDVM SrASTICO.

ARTHRITICO.ox Abro ochWohlaeb. des Herrn General Maot den W.
ho auem ſahi behüwehelichan afſeciu ſpulueb artheueo2 R.maladie betrine. ſu ſſt Derſilbr notr ein ganher ahn her non

noom.
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incommodiret worden, daran er noch labariret, und beſtehet ſelbiger
darinne, daß Er in denen Fuſſen, ſonderlich in rechten, einen hefftigen
Krampff, Schmerten und iehen bekommet, welcher von denen Fuf Soh
len an durch die Waden, Knie, biß an die Huffte offters ſich erſtrecket und
hinauf ziehet: die muſculi und deren tendines werden von ſolchen
krampfichten Schmertz ſo gezogen, daß man es mit denen Augen ſehen
kann, vornehmlich aber werden dieſe Schmertzen des Nachts groſſer ,da
ſie Ahm dann alle Ruhe benehmen. Hierbey findet ſich nun in denen
guuen eine groſſe Mattigkeit und Schwindung, und bißweilen des A—
bends etwas Geſchwulſt, und weiln der Schmertz die Adern und poros
ſo zuſammen ziehet, ſo iſt bißweilen darinn eine Erkaltung, dahero die
Warme nothig, aber es kann nicht der geringſte Schweiß daraus ge
bracht werden.

Den Anfang und Urſprung zu dieſen beſchwerlichen malo hat wohl
wheils die Erkautung, theils die groſſen debauchen in hitzigen Weinen
gegeben, vornehmlich aber iſt es daher entſtanden, daß Er, als Er das Po-
claeragehabt, einen ungeſchickten Medicum gebraucht, welcher durch
onſferliche repellentia den Schmertz geſtillet, und die materiam ar—
thriticam in die nervoſen und muſpuloten Theile der Fuſſe hinein ge
trieben. Ob nun wohl Derſelbe gegen dieſen beſchwehrlichen aſfect ſa

wohl in als augerlich ſehr viel gebraucht, mit decoctis lignorum ge—
ſchwitzet, des egriuchen Sauerbrunnens ſich bedienet, die Fuſſe mit
wiritu lumbricorum und andern ſpirieibus frottiren lanen; ſo hat er
doch wenig eftect verſpuhret, ohne daß Er kurhlich nach der Biepern Cur,

deren wulver Er im deeocto gebraucht, einiges ſoulagement verſpuh
ret. Hierbey iſt auch zu gedencken, daß Er zum fluxu hemorrkoidali
geneigt, welchen Er aber lange nicht recht verſpuhret, außer vor kurtzer
Zeit, hat auch in zwey Jahren, ob Er gleich vollbluthig, nicht zur Ader

gelaſſen.Allldieweil denn nun der Herr General von mir ein Conſilium ver
Jlanaet vat, ſo nabe ich Jhm den vernunfftigen innerlichen Gebrauch des

CarluBaadWaſers, und nach dieſer geendigten Cur das Toplitzer
Baad recommendiret. Uno wenl Jhro Hoch Wohlgeb. von mir ei
ne Vetordnung veaenret, aufwas art und methode Sie ſich dieſes
Bades mit Neutzen bebienen konnen; So hade auch hietmit gehorſamſt

gratiſiciren wollen.

Bbr— Vor
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Vor das erſte nun gehet mein Rath dahin, daß, wenn Sie in das
CarlsBad kommen, Sie einen Tag und Nacht ausruhen, hernach des
folgenden Tages mit dem Trincken anfangen, wann Sie zuvor des A—
bends von meinen Balſamiſchen Pillen 16. Stuck bey Schlafengehen in
ein wenig Bier oder einem andern liquore genommen haben. Meine
Meinung gehet aber dahin, daß ſie bey denen erſten zwey Curen nicht ſol

len den Brudel, ſondern das MuhlBad trincken, in der dritten aber kon
nen Sie ſich deſſen bedienen. Die Urſach iſt dieſe: der MuhlBrunnen
hat ein ſubtiler Waſſer, iſt auch nicht zu hitzig, temperiret mehr die ſchwe
felichten Saltze, fuhret auch ſolche bequehmer durch den llrin und Stuhl
gang ab; da der Brudel wegen ſeiner aroſſen Hitze das Geblut und
Feuchtigkeiten im Anfange etwas zu ſtarck commoviret und materiain
peccantem zu ſehr exagitiret, die Unreinigkeiten des Unterleibs ins Ge
blut treibet und viel Schweiß machet: bey der dritten Cur aber wird dieſer

Brunnen rathſamer ſeyn zu trincken. Weil nun die Beforderung des
Schweiſſes, nachdem zuvor das Geblute dunner gemacht, u. die ſalia temi
pperiret, in denen Fuſſen, als den ſchmertzhafften Theilen, ſehr nutzlich ſeyn
wird, ſo will ich zu dem Ende rathen, die letzte Cur im Bette zu verrich
ten in einem warmen Gemach, welches ich mit dem groſten Nutzen pra-
ẽliciret.

Ferner vermeine ich, daß die erſte Eur in 8. Tagen Die andre in
die dritte in s6. beſtehen ſoöu, und werden ſolche Curen auf folgende Art ver
richtet: Wenn Sie des Abends zuvor meine Pillen genommen, ſo neh
men Sie des Morgends truh zwiichen 6.7. Uhr eine doſin von behkom
menden eroffnenden Saik, und zwar in einem Glaß bloſſes Brunnen
Waners, hiernechſt trincken Sie o. Topfgen von dem Muhl-Brunnen.
Dieſes Saltz nebſt dem Waſſer wird den Leib gnugſam von cruditaten
reinigen, und etliche ſedes verurſachen. Den folgenden Tag trinecken
Sie 18. Topfgen innerhalb einer Stunde: es iſt aber hierbey zu erinnern,
daß man dienes MuhlWaſſer vor dem Gebrauch zuvor eine halbe Stun
de in einemKruge in den Brudelfetze/ und wohlzudecke, daß ks tharner wer
de, als es ordinair iſt; wenn man es kann in einer Egriſchen vder Dun
ſteiner BrunnenFlaſche, ſo man ſolche bey der Hand hat, warmen, iſt es
beſſer, weil die ſpiritus bener drinnen bleiben und nicht ſo evapöriren.
Men dritten Tag werden Gie belieben 24. zu trineken, und da vermeine

c4

ich, daß dieſes die vollſtandige dolis vor Dero Natur und Conſtitution

E —5 ſeyn
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ſeyn werde, welches man daraus erkennen kann, wenn der Brunnen 5.26.

mahlam dritten Tage durchſchlagt, ſonſt wurden Sie muſſen noch ein
paar Topfgen zuſetzen zu denen vorigen. Mit dieſer doſi continuiren
Sie noch5. Tage, hernachmahls halten Sie einen Tag ſtille, denn ich
gar nicht der Meinung bine, daß Sie ſich des Badens bedienen ſollen,
weil ich aus vielfaltiger Erfahrung verſichert bin, daß danelbe wegen ſei
ner adſtringirenden Krant bey allen krampffhafften Beſchwerungen, ſie
moaen in innerlichen oder auſſerlichen Theilen ſeyn, virlen Schaden oder
doch gar wenigen Nutzen bringet.

Die andre Curfangen Sie wieder an mit der doſi, als Sie letztge
truncken, neinlich 24. Topfgen, continuiren damit 6. biß 7. Tage,
halten wieder einen Taginne, und darnach konnen Sie die dritte Cur mit
5. oder 6. beſchlieſſen, den Srudel aber konnen Sie trincken in
eben der doſi als das Muhl. Waſſer. Endlich brauchen Sie zuletzt ein
laxativ, worzu das receptcommunicire, welches ein Tranckgen iſt,
das nicht gar zu gut ſchmecket, aber an Wurckung vortrefflich iſt, indem es
gantz gelind s. biß 10. ſedes macht, und ſo viel Waſſer abfuhret, daß man
ſich daruber verwundern muß, und habe ich es an viel hundert Perſonen

gut befunden:
Recipe mannæ electæ vutieias tres, cremoris tartari drach-

meas duas, rhabarbari ſerupalos duos, coque ſolve leni calore in
acue florum acaciæ unciis ſex, colaturæ adde olei de cedro guttas
duas, detur, ignetur: Laxier-Tranckgen auf einmahl zu nehmen.

 Was nun etwa die medicamenta betrifft, welche Sie bey dieſen
Vrunnen gebrauchen konnen, ſo habe jedesmahl nichts beſſer befunden, als

mieln gelindes Balſamiſches Bitter-Elixir, welches nicht echauffiret und
mit keinem ſpiritu vini extrahiret iſt, davon konnen Jhro HochWohl
nebohrne 10o. Tropfen, odor einen auten halben Loffel voll, eine halbe

2 Stunde vor de Mahlzeltn etwas auer-Waſſer, oder den. ſo genann
en Burhſauer ing, der alda wohl zu bekommen iſt, und Weine nehmen,

vnn Tage aber, wenir Sie ausruhen, konnen Sie ſolche des Morgends in
rrhee, auch wohl Nachmittags nm 5. Uhr ijn etwas Waſſer und Wein
iehnien: uuffer dern haben Sle keine medicin nothig.

Bb3 Was
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Was die Diat und LebensOrdniuig aulangt, ſo finden Sie ſolches
ordentlich aufgezeichnet in dem letzten Cavitel meines Tractats, vornehm
lich aber will dieſes beobachtet ſeyn, daß Sie ja des Abends die kalte Lufft
meiden, auf der Reiſe vor den Wind ſich verwahren, des Abends nicht
viel ſpeiſen, und nicht uber 4. Glaſer des Tages von BurgunderWein
trincken, welchen Sie eutweder mit dem: Suchfauerling vtriniſchen, oder
etwa das Joachims-Thaler Biet, welches gar leicht iſt, daneben trin
cken konnen.

Nach geendigter CarlsBadCur begeben Sie ſich nach Toplitz,
und wenn Sie auch allda einen Tag audgeruhet, ſo konnen Sie nch des
Schwefel Bades, welches vorm Dhore iſt, bedienen. Dieſes Bad iſt
das temperirteſte unter allen, und dekommt ſolchen Perſonen wohl,
die viel und ein hitziges Gebluth haben. Ehe GSie ſolches gebruuchen,
nehmen Sie zuvor des Morgends eine doſin, oder anderthalb Loth, von
dem Sethkitzer bittern Brunnen Saltze, welches ich in Gebrauch gebracht,
und zu bekom̃en iſt bey HerrnMullern/ Chymico u. Laberanten, auf dem
Sehloſſe wohnend. Sie nehmen ſolches mit einen guten Bier Glaß volt
bloß Toplitzer kalten Waſſers, hieraufkonnen Sie o. biß 11. Tage baden:
Gie bleiben etwa eine Stunde im Bade, nach demſelocn legen Sie ſich
ins Bette, trincken etliche Schalgen Thee bou, oder von: einer bouil-
lon, dunſten und ichwitzen gelinde dreyvieztel  biß aing. gantze Stunde

ESi cherlang, hernach laſſen e ch mit warmen Tu  nwoh abtrocknen. Zu
letzt beſchlienen Sie au dieſe Cur wieder mit dem Sellitzer  Saltze,
brauchen aber bey dieſer Cur das Elixir nicht.

Allein, weil ſich gerne ben dieſer Cur der Leib perſtovffet und das Ge

Pulver, davon auch eine portion uberkom̃t, zu nehmen. Nach der Cur
muß die diæt etliche Wochen eben ſo obſervitet werden, als wie im
CarlsBPade, daß Sir ſich nemlich dvor allen ſauren. taltzichten veuen,
auch Obit huten, und Morgends etnen Nhree at Ehrenpreiß ulbey
und Fenchel aebrauchen. un ſtatt des Gerrurrs aber will ich vecorn
mendiret haben ein decottum, welches bus Gebluth reiniget, und
nicht ubel fchmecket, deſfen Gie ſich an ſtatt des Biers elliche Monat be

odienen konnen:

Reci-
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Recipe radicis ſcorzoneræ, chinæ, ſarſaparillæ, ana uncias
auatuor. pareiræ bravæ, ſeminis fœniculi, ana unciam ſemis,
cbricita contula demtur, ſignentur: Species zum Tranck.

Von dieſen ſpeciebus werden 4. Loth in z. Vaaß Waſſer eine
aute halbe Stunde in einen derdeckten Gevaß gekochet, ſolches laſſet man
kalt werden, und davon trincket der Herr Patient ordinair.

Uktrgenst will ich einen geſeegneten effect zu der Cur von GOtt von
Htrgtzen angemunſcher hahen.

c

Nalle,den 4. Septembr.
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CATARRHIS N. VERAM PODAGRAM
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Heoch delgebohrner,
PVochgeehrteſter Herr HoffRath,

S Hoch Cdelgebohrnen hahe auf Befehl des Heryn Baron von
8 von ſeinerbißherigten malauie und gegenwartigen Leibes di-

wv ſpoſition folgende Nachricht ertheilen, und daruber dero Rath
und Meinung, wie etwa die Cur vernunfftig und ſicher anzu

Es iſt dieſer vornehint Cavalier von Geburt ein Frantzoß, befindet
ſich jetzo in demdrey unt ſachjigſten Jahre ſeines Alters, iſt von ſangui-

niſchcholeriſcher vomnplenuon, und hat jederzeit laute gelebet, da

ſenr windigen undſtariniſchen Wetter thun muſſen, dadurch
w aberauf Heryſchufftlichen Birehl viele Reiſen zu Abaſſer und Lande

fangs
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fangs einen druckenden und preſſenden Schmertz auf der Bruſt empfun
den, welcher auch mit in die Schultern gezogen, ſich aber nachmahls in
das malum iſchiadicum terminiret, ſo ſich hinnen zwey. Jahren etliche
mahl bey ihm geauſſert.

Nachdem er hierauf ſich des Emſer-Bades bedienet, ſo hat dieD

ſes malum gantzlich den Herrn Patienten verlaſſen, ſich aber ohngefehr

vor drey Jahren wieder eingerunden, und zwar bey Gelegenheit vielen
und hefftigen Reitens, durch welche erſchutternde Bewegung das ma
lum iſchiadicum wieder von neuen erreget worden, welches ietzo ſeit et
lichen Monaten her die rechte Seite eingenommen, da es vorhero auf der
lincken geweſen. Hierauf iſt das Emſer Bad wiederum, und zwar mit
glucklichen ſucceſt, gebrauchet worden.

Nach Verlauff drey Jahren haben ſich obige ſftuxiones und dolo-
res vagi wieder eingeſtellet, und ſonderlich die Schultern und Nacken
incommodiret, ſindaber hernachmahls, als dey Herr Patient in das
vier und dreyßigſte Jahr getreten, und ſich zur ſelben Zeit medio Julii
eben auf der Jagd befande, zu einen wircklichen Podagra ausgeſchlagen,
indem es ſich auf die groſſe Zahen an beyden Fuſſen feſt geſetzet, und zwey
gantzer Wochen lang continuirliche. Schmertzen allda verurſachet.
Das folgende Jahr wurde er aufgleiche Art und zu eben ſolcher Zeit von

dieſer maladie befallen, da denn der Schmertz poſt iquſtionem cum
moxa zwar gar bald ceſliret, es hat aber das davon  entſtandene Ge
ſchwuhr, aus welchen eine ſchlimme Feuchtigkeit gefloſſen, kaum binnen
2. Monaten konnen geheilet werden.

So lange ſich der Herr Patient in Jtalien aufgehalten, welcher ln
ger als 3z. Jahr gewahret, ſo hat er von dieſer malaglie gantz frey Jelebet,
und ſolche Zeit uber nicht das geringſte von einigen Schmertz in den
Gliedern verſpuhret. So bald eraber aus Jtalien retourniret, wel
ches des Winters geſchehen, ſo hat er alſofort wieder groſſe Schmettun

in den Schultern empfunden, welche biß zu den folgenden Herbſt angeheu
ten. Hierauf befande er ſich ſeiner Charge halber genothiget, anih zu
Felde zugehen, und als er allda einsmahls vier und zwantzig Stunden
lang an einen feuchten ſumpfichen Orte ſtehen mufſen, hat ihn, das Podg-
gra wiederum aufs neue befallen. Das folgenda Jahr hat er gleiebt ta-
ta im delde. gehabt, dabey juch  zugleith aiuet Krauwmnuud ichwnhhnte

iill
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und Nacht, auch bey dem ſchlimmſten Wetter thun muſſen, und man
ihm offters kalt Waſſer uber den Kopff und Nacken gegoſſen, dermaſ
ſen zugenommen und ſich feſt geſetzet, daß er bis dieſe Stunde den Halß
faſt gar nicht oder doch nur ſehrwanig bewegen kan.

Es hat atſo dus Vodagra nunmehto ao. Jahr und druber den
Herrn Patienten affligiret, und iſt ſolches Anfangs allzeit ziemlich to—
lerabel geweſen, bey weitern Fortgang aber hat es ungemein groſſe
cruciatus verurſachet, und wenn es zu Ende gegangen, ſo iſt es wieder
etwas ertraglich worden; jedoch hat ſich jederzeit ein ſebris hympto-
matiea dabey gefunden, wozu dor o. Aahren noch eine nephritis cal-
culoſa gekommen, da ſich denn der vodagriſche paroxyſmus meiſtens
durch Abfuhrung einiger kleinen Steine oder etwas Sandes geen
diget.

MUtbuigens iſt noch dieſes zu gedencken, daß dieſes malum nach Artund Gewohnheit det urrkritidiz vuge: uberall herum gezogen, und bald

die Hunde, baid aber die Fuſſe eingenommen, bioweilen hat es auch eini
ge tophos und Knoten zuruck gelaſſen, deren einige wiederum vergan
gen, einige aber annoch zwiſchen denen juncturis der Finger zu ſehen

Nurm hat ſub zwar hochgedachter Cavalier dey dieſen malo je
derzeit einer guten diæt befliſſen, und alle exceſſe in denjenigen Dingen

veruneden, weiche man bey dergkeichen Maladie ſchadlich halt, hat fleißig
und zu rechter Zeit zur Ader gelafſen und geſchropffet, offters den Leib
Laxiret, ſich alurhand ſympathetiſcher Euren bedienet, den krancken Theil
wit der mouc brennen iaſſen, und viele andre ihm recommendiirte re·
maodiu gebenuncheta  Denan ungeachtet iſt er dennoch binnen einen Jah
ne drrv bis vier mahl von dem paroxyſmo befallen worden. Der ein
zige ſo henanntt ürupus polvekreſtus, welchen viele ad vitam longam
regommendirenwelen, deſſen ſich der Herr watient anno 1717. und
rnn. badienetwatſo diel prorſtuxet, daß zu ſolehen Zeiten die paroxylmi
nichtunehr ſo vfft/ auch nicht ſo heffteg gekomnnrn, allein anno 1719.
ſind ſolche deſto ſchlimmer worden.

CAed Conſuli. T.]

Auſammenziehung hinten im Nacken gefunden, welche nicht die gering
ne Bewegung den Veiber vertragen konnte. Und dieſer affectus hatO

hernachm lu, als der Oerr Patient viele unumgangliche Reiſen bey Tag
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nig ſoulagement vondes Oerrn D. Q.in Zennurhode verſpuhret, ob
ihm gleich ſolche mit graſſen. padneſſenanngerreiſin: vgoraen dezn q
fanden ſich datauf ſowoht die paro uy finiſprengriei; am nenrhritien
wieder ein.Zu Anfang des Martii 1720. waren dieſe paroxyſmi. girmiich

gelinde, endigten ſich aber bey Grlegenheitieinks. hrffrigen Zorns ineint
colicam flatulentam, dabey ſich graſrgirtzeunAogſtſohtiliſche Hitf
und inclinatian jum Brechen fundrug; Abs nith der, Petr) Patient
deshalb conlulirte, ſo ſchloſſe ich alſnbald, daß dns podagna.muuſſe guruck
gegangen ſeyn, verordnete chm deshalb einige nitraſiſche. cinnabarini
ſche digeſtiv-Pulver, davones auch mit ihm beſſen wurde. Das po
dagru ſtellete ſich alſo wieder ein. und gieng nuehnbieblich wieder meg. ar
ber nicht lange dreuff aufferte ſich eig Schmrttz in dennden.n durrſich
ſonſt beym Ende des paruxyſfmipaclogriei æmfaode, cnit; Onghruiſtig
keit, Wurgen und wircklichen Erbrechen, Colie«SEchmertzen, Verſtopfa
fung des Leibes, beſchwehrlichen Abgang des lrins und verlohrnen. Ap—
pttit vergefellſchafftet, welcher; abne daßeimig ahon iſerus arab riticus
vorhergegangen ware, dienlincke Mitre aitnth vinnahmandn. A

Ich wiederrieth damahls uüberhaupa vlrl renonia petlentia
und die das Geblut in hefftige Beweaung frijen anſonderlich aber die ſo
genannten lirhantripita. weiln: ſolche einen mehrern Zuflußz des Ot
bluts nach den Nieren verurſachten, und auch die inflammation dieſen
Theile noch argermnchttn  aundenuhdh dn Abgang ſdrul Eicetns meor

verhinderten. mei  qt draſiftu ain mu eis fiottaDeſſen ungeachtet fande ſich doch ein geifſer eder un veirhrr
von der generarion tines calculi wenig Wiſſenfrhafftbeſat und.iha

dahero viele peitentis, curminativm, nſtnrimna i dunraterque opiata
verordnete; als raber duvonullerhand  turhæ tzu bafurchen wavden  ſo hau
be tch durch linderndunemvlfiones:und peitin erνrantes ſolchs abzutdenden aeſuchet. Hieraufrgefehnnuen; t vndutch

ininroneiſtügen
nach acht Tagen ein Stein n Groſſt einer Bohne/won ſultit und vhtne
ESchmertz abgienge. Jedoch rinige Tage herlathuourdr der err Pa
iientwou ineiten mitbinenunjan gtenanrerer ihee ſrndo rincbafauenj
dabey ſich icrne tfobriliune hitho nuhr ineveilr  vin  rünuatſrubey
welrden tch!aboe mirlethigende iih rbiretiden niurmſich  cinnabeen

 ſchen
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chen Pultofrn! pfederſtanhenr dus ubrige aber der Natur uber—

oſſen. Nach dieſem befande ſich der Herr Patient ſehr wohl, als er aber

den 20. Mart. 1720. des Morgens aufgeſtanden, ſo empfande er einen
vofftigen. Echmertz an der rechten Nicre, dergleichen er allda ſonſt nie—
ahls vrefbuhret, und jutlieirete er hieraus, es muſſe wiederum ein
Stein vornanden ſehn, weshalb er oben gemeldete lithontriptica ge—
drauthte, welche er aber zu allen Gluck wieder weggebrochen. Gegen die
Nacht gieng ihm abermathzls ein Stein ab, einer Erbſe groß, weil ſich aber
die e· pmertzen hiernuf nicht legen wolten, ſo ſubſumirte man, daß noch
inehr Sttine vörhanden/ welthe auch nach und nach ihren Ausgang ge
norniuen! ubligens iſtrioch bieſes zu mercken, daß nehmlich der Herr
Patient wegen feiner vtelen und wichtigen Geſchaffte, ſo er bey Hofe di-
irißitet, nicht allzeit ſp Lecurad eine gewiſſe Lebens Ordnung oblervi.
ren konne; jedoch hat rrſich vorgenommen, in dieſen Stuck alles zu thun,
wus ihnrnur niöglith t.

i

in

Malabie/ welchen ſie ſich ſehr oöbligiren werden, wenn ſie demfelben mit
unn tghilſes ware alfo dir Nathricht von dieſes vornehmen Cavaliers

einen heilſamen conſuio:zu dienen belieben wollen; der ich immittelſt

verharre n.n. Ew SthEdetgebahrnen
W den a teb en.degh  gehorſamſter Diener

G. C. M.tuie J5. 2 J 9dòà CohsiLAvnm.

n. il  Auſonders abtchagtreteſter herr Leib· Mediee,
hach o eichatzt t Gonnerwet g ec W.. hochedl. ſehr geehrtes Echreiben habe nebſt der hiſtoria

mο, wornnt der:gzetr Baron von S. incommodiret wird, wohl
urehateotn Mucde haveus: zuriGilugeerlehen, daß: dieſer affoctus freylich ſo
inveteratus und eingewurteelt, daß abſondetlechebeh ſolchem Alterund

don diſtheailzu grnaure vebene Dthinung eine volige oder zuverlaßige Ge
neſung:keneswegs zuhoſen, gedennoth aber an einem guten loulage
ment der Sohenergie Und anprcarirungvor ſchlinimernZufollen nich t

S— Cc2— gantz.
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gantzlich zu delperiren ſey, wann anders der Herr Vatienſt gar acourat
in allen folgen will. Nun habe hierbey vor allen Dingen dieſes zu er
innern, daß eine groſſe Veranderung im Getrancke aeſchehen, und von
allen Frantz-Rhein und FranckenWeinen, desgleichen auch von allen
Bieren abſtrahiret werden muſſe; hingegen will einen guten OberUn
gariſchen Wein, der nicht gar zu alt, bey der Mahlzeit ein Glaß davon
zu genieſſen, und an ſtatt des Bieres folgend temperirtes und nicht
unangenehmes decoctum zum ordinairen Tranck beſtens recom
mendiret haben:

Recipe radieis ſcorzoneræ uncias tres, chinæ, ſarſaparil-
læ, ana uncias duas, caryophyllatæ, gorticis china, ana vngiam
nnam, ſeminis fœniculi, aniſi ftellati, ana; drachmain unain ſe.
mis, conciſa, dentur, ſignentur: Species aum Tranck.

Neſtdem ſo muß der Leib wohloffen gehalten werden, zu welchem
Ende ich dann recommendire die mannam, davon aufeinmahl genom
men 3. Loth des Morgens fruh in einen infulö yon Ehrenpreiß mit halb
Milch, welches die acrimoniam temperiret und gelinde abſuhret, den
Tag aber zuvor gegen 5. Uhr kan 1. Quentgen von denen lapidibus
cancrorum mit einen Scrupel von der magnelia alba gegeben und
ſolch laxativ die Woche zwey mahl gebraucht werden.

Drittens ſo wird ſehr.dienlich ſeyn, ale Monat, und zwar ge
gen den neuen Mond, zu ſchropffen, ionderuch an denen logis, die das
Podagra pflegt einzunehmen, und alle zwen Monat konnen Kopffe auf
den Rucken und Fuſſe geſetzt werden, has Aderlaſſen aber kann gar weg
bleiben. Vor der ſcarification trinckt der Herr Patient 1. Stunde
zuvor ein infuſum ex veronica, carduo benedicto ſamine fœri

culi, nicht allzuſtarck tingiret. Atu.Viertens ſo habe in dergleichen Fauen in uſu ein Elixir belſt

ſamicum amarum, valde temperatuin, mit keinen ſpirituoſis ex-
trahiret und ohne Aloe, das laſſe ich zu 100. Tropffen obder zu einen au
ten Loffel voll bey Endigung der Mahlzeit in den orclinairen Getrulcke

nehmen; dieſes reſiltiret ſehr denen cruciratihus acidis:und baſordert
gar gelinde die excretiones.Bey dem paroxylſmo laſſe ich fleißig warm trincken obigts de-

coctum, gebrauche dabeh einen pulyerem einnaharinum chit ein wenia
caſtoreo, croco und pulvere marchionis veriniſcht, vnd externo ad

de.
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demuicendos dolores ſpaſmos ein linimentum, welches aus mei
nen liquore minerali anddyno und einen nitro artificiali, nach mei
ner Art præparirt, beſtehet. Ubrigens munen die affectus animi oder we
nigſtens die oecaſion dazu bey Seite geſetzet werden, auch muſſen ſie

wenig euen.
Vcch habe alſo hiermit aufrichtig meine Meinung, was etwa noch

bey der Kranckheit au thun, eroffnen wollen; es werden aber Ew. Hoch
Edl. ſelbſt die Sache vernunfftig uberlegen und dabey ſehen, was etwan
practicabel ſeyn mochte. Jch bin ein Feind von vielen medicamenten
und deren offtern mutation, und bin durch vielfaltige Erfahrung uberzeu
get, daß wenn man nur mit einer gut eingerichteten und wohl ausgeſpn
nenen methode und guten meclieamenten beſtandig anhalt, man grof
ſe Dinge in Curirung ſchwehrer und langwieriger Kranckheiten prœ-
ſtiren konne ec.

Hiden25. Febr. Ew. Hochedl.

i. 17220
gantz ergebenſter

F. H.

Cas. IX.Del

noxA A PaAsTIIIS VENENATIS.
 Ze hauffigen und gewaltſamen Zufalle, welche durch Ubelkeit,

1 Wurgen, hefftiges Erbrechen, ſtarckes purgiren, groſſer HerJ auſerſter Mattigkeit kurtzzuvor gantz
2 gensAngſt, Reiſſen im Leibe, Ohnmachten, Schwindel, Glie

geſunden Familie eines hieſigen Burners und Schuſters, ieinem Che
weibe, deffen a. Kindern uvd ihren Schuhknecht den5. Jan. a.c. Mit-
tags  nach einigen. genoſſenen Kloſſen, ſich plotlich ereigneten, und
davon deralteſte Sohn, ein Knabe von fant 12. Rahren, ſonſt munterer
und geſunber oonititution, bitmen 24. Stunden unter convulſionen
todt geblieben, ſind er welcht bald Stadtkundig worden, und welche Sr.
Hochfurſti. Durchl. unſern gnadigſten Furſten und Herrn dermaſſen be

Ce 3 denck.



Fs t. vv. cas. ix. de do  «n  ô νç

n t  tt 7 t. 2 7  47dencklich vorkommen, daßauf Derofelben durch Dero Regierung er
gangenen gnadigſten Special. Befehl., ich nebſtrinen Chirurgo mit Zu
ziehung der hieſigen Hochloblichen Stadt- und Land Gerichte und in Ge

genwart des vorjetzigen Herrn Ambts-Raths K. und der Herren Schon
Ppen diefes Knabens ſeckion, nuchdem derſtlhe aus /der Grufft, worinn er
geſtern Abend geſetzet worden, wieder aufgehoben worden, nahe bey ſeinen

Grabe auf den Gottes Acker dieſen Nachmittag vornehmen muſſen.
Wir bemerckten bald anfangs bey der Entkleidung an den auſern

Korper die Lippeh ſehr blaß, aufgedunßen und wie von einer Blafe auf

vefahren, die Zunge was dicke, ſchmanumigtiund weiß, den Halß inflam
ainirt, die gantze Bruſt, ſonderlich deo Unterleib, was arhoben, dieſen und
den Rucken gantz blaun und grun, welchr. Farbe auch die Haut und un
terliegende partes muſculoſas gantz durchgedrungen, vornehmlich die
rechie Seite in der Gegend der. Leher dunckelpoth und blau, profunde

ungyæniretzdie Nagel an den Handen dunckelblau. en Eroffuung
der Bruſt erblickten wir alle Theile der Lungen insgeſamt Aſch-farbig,
dunckel und weiß unterſprenget, vom kalten Brande gantzlich ergriffen.

Das Hertze wat gut, und in den pericarclio ene  giemiche Menge
faſt zwey Untzen gantz. dunnes Waſfer aun inſtar loturæ carnis.
Jm Unter Leibe war der Magehk uber die naßln groß, ſehr aus einan
der getrieben, hie und da kleine ſugiflationes, die tunica rugoſo-vil-
loſa nicht zu ſchen, und in fundo ventriculi eine duuune. dunckelbraune
faule ubelriechende Gauche etwa eines Viertel Maußes benebſt einen todten

Spul-Wurm, dergleichen defuncto ehedeſſen von freyen Stucken
mehrmahls unuterwerts abaegangen;, die gantb iſuhſturitz doe Vrais
war uberhaupt dunne und faſt durchſichtia7doch nirgendwomir vnr

aii  i 2

torum angetroffen. Die Leber undubrige vilcera waren benebſt den
freſſen, dergleichen ich ſonſtbry denen lectio ilus caduvertutn veneria-

inteſtinis, wovon die tenuia fehr auffgetrieben, wohl conſtituiret: die
unter der Leber liegende GaltenBlaſe enihielte bilem. etuginoſam.

Ante inſtituram ſebtieitein haber ich der ecdliðus dieſesvor
ſtorbenen Kindes Vater, die Mutter und den: Schuhknerht beſueht yalle
ſamt haben ſie Wurgen, ubelleyn, Beethen und ſerues gehabt., die ſich
aber nach gewiſſen von dem Apothecker ällhier geordneten Tropffen ge
bkegt. die Bangigkeit, Gliedetveiffen, auferſte Mattigkeit, ubel auuſehed,

gantz-
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gantzlicher Verluſt des Appetits, Unruhe, Hitze und ſchwmulich Weſen.
halten benebſt groſſer Herzens. Beklemnmnung und. Lufft. Mangel bey
den Meiſter ülid Fnecht qu, ſonderlich klaget der Schuh:?Knecht, Jaß er

gantz wie zerſchlagen. und nicht.eines Gliedes an ſeinen Leibe machtig
ware, Arme und Beine waren wie gelahmet; er der Schuh-Knecht lag
gleich in einen gelinden Schweiß, welchen der Apothecker ſeiner Ausſage
nach ihm angerathen hät, und iſt ihm anfanglich der Urin gelb und grun

a.ahegangin. CEherrehlet mir, daß ded Meiſters Bruder, ein Sol—
dte, ĩn dag Mehl, iwodaus die Ftau. die Kloſſe zubereitet, eine
Dute voll welſſes Pulvrrs, das der weiſſen Starcke ſehr ahnlich gewe
fen, geſchuttet, weil erder Knechterſt vor wenig Stunden in des Mei—
ſters Arbeit  getreten, habe er ſich nichts ubels verſehen; da aber von
denen Kloen „wovon ſie doch gar ein weniges genoſſen, ſie alle mit ein
ander ſo exbarmlich kranck aeworden, der alleſte Sohn bald darauf gar
davon geſtorben, konte et nicht anders urtheilen, als daß dasjenige, was
mehr erwehnter Soldat, der ſich auch gleich aus dem Staube gemacht,
auf das Mehlgeſtreuet, was gifftiges geweſen ſeyn muſſe.

Aus allen Umſtanden, welche ſo wohl die Erzehlungen des
SchuhKhechts ujnd der. ubrigen. im Hauſe kranck liegenden, als die In-
ſpection und Section au di Hand geben, erhellet ſo viel, daß dieſes weiſ
ſe Pulver ein venenum äcreè, cauſticum, indolis ſumme colliquati-
væ und ſenr währſcheinlich arſenicum album geweſen, wovon die ſich

d r ſeges ſich entledigen wollen, auch —4 i.

dlche Gufft ins Gebluth getrie—
eegirenahtien.vi uriis geni
Z uh boih ggthDDJ

ll

4

u Br nunen Autk n und Hißenaus.
kltete gKen

1 4. 4teten Kſſeſrhat man efrien ge unden unde

üaneuinden geſtorren nunJV krinenS mar ntiae- ſoh. unde difdjr/ ja a. der

præ-
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prægretſum internum pro cauſa erkennen, von nichts anders, als
von den vergiffteten Stuckgen Kloß oder Klump herzuleiten; ſo erach
ten wir doch darum keinesweges dieſen ealum per ſe abſolute le-
thalem; anerwogen wir aus eintaltiger Erfahrung wiſſen, duß der arſe-
nicaliſche Gifft, wann dawieder dienliche oleoſa ballamiea, welche die
ſe ſcharffe und zernagende Theilgen, die texturam partium membrano-
ſo· nervoſarum arrodiren, woraus Schmertzen, Entzundung, Brand,
und motus ſpaſtico-convulſivi entitehen, theils imbibiren und
Krafftloß machen, theils den von der Natur angeſtellten vomitum, ma-

teriam vias vræparando, facilitiren, in Zeiten genommen werden,
die verginteten Patienten auſſer LebensGefahr ſeyn.

Ach erachte dahero der Muhe werth zu ſeyn, Ampliſſimæ Facul-
tatis Medicæ Hallenſis judicium de arſenico, ſo wie es der Herr
HoffRath und Profeſſor Hoffmann in feiner Medicina Conſultatoris
caſu7. decad. prim. allegiret, allhie zu inſeriren, und lautet ſolches
von Wort zu Wort alſo:

Alldieweil es aber mit denen venenis corroſivis und in ſpecie mit

 c  Ê 4214

eden, als in groſſer Menge Milch und Fettigkeit, welche die Scharf
fe lindern, die krampffigte Zuſammenziehung der Gedarme und

Ê e.

iner Sujppe eine aroſſe quanititat arſen

all v Ful vUnd weil auch oer aekünerub: den gken
eſamt. urch Hulffe der Milch ſind beym

tenPulver bekoinmen, und den toten Feb
ſtorben, die lnauiſitin aher den oten Kebr
Geſellen geonenbahret, daß ihr Mann da

4

a—Zeit eint goſlt quaneſtat vdn Můth nn
worden, ver todtliche etfecknicht wurde er
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eä—HPulver hingerichtet, nach Jnnhalt des oten Caſus Decadis 3. des gleich
wohlerwehnten Hrn. Ho fRaths und ProfellorHoffmanns, dieſes noch

IIIEIIIII„ä„ää&—Ob nun zwar der geſchwinde Todt von dieſen eingenommnen Pul
ver herruhret und ſeinen Urſprung hat, ſo iſt doch kein Zweiffel, daß
dieſer. Mann, ob er gleich alt, wenn zeitlich dienliche Mittel gebraucht
worden, und er Milch mit Oehle eitinehmen wollen, hatte konnen ſal-
riret werden, gleichwie des defuncti Tochter, welche gleichfalls von

Kuwerden muſſen. Wrr ubergehen aber ſolche dieſesmahl, und halten da
zat, daß bepde aus mehr aedachten Ern. Hoff. Rath und Profeſſor Hoff
nanno edieirr: Coniultatoria oben angefuhrte merckwurdige Falle
alihe hintangkch feyn werden uufern Satz zu befeſtigen. Wir ſind zu

—n

numerr.n ſenſine euſer vor etlichen Jahren gehabten Beſichtigung und
Eñdhfrurieg etnes durch Gifft aume hingerichteten Corpers in dem damahls
dabon adacle mitgegebenen teckions Entwurff auff rine, ſo viel uns be

CAeud. Conſult. 3. Tb.) Dd wutſt
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wuſt iſt, aantzbeſondere und nicht ſo eben bekandte Weiſe umſtandlich
eroffnet; iſt auch nichts vetnunfftigers, als daß, je her ein Gifft aus
hem Leibe gefchaffet werde, je weniger er ſchaden konne;: und begrriffet
ieder verſtandiger gar leichte, daß wann die Natur, welches doch gar
ſelten ſich ereignet, nicht vermogend genung iſt, ſich ſelbſt durch freywilli.
ges Erbrechen zu helffen, man deroſelben in ihrer heilſamen Abſicht die
Hend bieten muſſe. Aus welchen allen denn zur Gnuge erhellet, daß zwar
dieſes Kind, aus Mangel tuchtiger Mittel, von den vergiffteten: Kloß
geſtorben, jedoch aber dieſer caſus nicht unter diejenige zurechnen, wel
che vor ſich und abſolute lethal ſind, und das iſt es, was wir hicmit
wohlbedachtig renunciren; ſo geſchehen B. d. 9. Juo. 1722.

G. C. M.
EICRISsIS.

c?e iſt mir dieſer caſus cum judicio von einem vornehmen Leib
Nedico zugeſchickt, welchen ich deni publico ju communicir
ren, vor dienſam geachtet, weil duriiine ein und andre phaænomena
und Umſtande enthalten, daraus die Natur und Wirckung des arſe-
nicaliſchen Gifftes, und was es vor Zufalle, ſo es in non iufficiento
doſi gegeben wird, verurſache, deſto deutlicher konnen erklähret und
erleutert werden. Denu vor das erſte iſt inerckwurdig daß. faft. ale
Giffte in kurher. Zeit und in aptller Geſchwindigkeit, und gwar bey dgf
geſundeſten, fonderlich vollblurigen Leuten, eine lpacelatron ober ſin
ckende Faulniß, ſowohl in den innerlichen, als auſſerlichen Theilen ver
urſachen. welche putrefaction vornehmlich daher entſtehet, weil dig
meiſten Giffte, ſonderlich die corroſiva ex mirieralibus eintn heffti
gen zuſamtmen ziehenden Krampff in denen.partibus nengoſts, muieljg
toſis &membranaceis ditrch den gantzen Leib erregen. dadurch deun
bas Geblut und Saffte in ihrer freyen eirculation und Unnäuffverhin
dert werden, indem ſie theils in einige Theile mit den aroſten, ipetu
getrieben werden, allwo ſie ſtocken und ſtille ſtehen. zum Cheil auch wegen
groſſer Zufainmenziehung der BlutGevaße in enige neile nar nicht

6*

Ar

einflienen. Wig feicht nun aber das Geblůt, wenun es gang ſtille ſtzher.

in Faulniß gehe, ut zur Gnuge bekanntc. uut
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Beth gegenwartigen caſu, da ein. Knabe von 12. Jahren geſchw nd

don arſenicoliſchen Gifft geſtorben, iſt der Rucken gantz bleu und grun
geweſen, welche Farbe auch die Haut und unterliegende partes mu—
ſculoſas gantz durchgedrungen, und die rechte Seite unter der Leber
profunde gangzræniſiret, die Nagel an den Handen dunckel blau,
und die Lunge gantzlich ſphaceliret befunden worden.

Zum andern iſt auch merckwurdig, daß man bey denen durch Gift
verſtorbnen und diſllecirten Corpern ordinair eine groſſe Auffblazung
des Magens und der Gedarme findet, daher es kommt, daß der Leib
kurtz nach dem Tode uber die maßen aufflauffet. Nun ſolte man zwar
wohl meinen, daß weil die Giffte durch einen ſpaſmum oder Krompff
die nervdſen und membranoſen Theile, ais den Megen und Ge—
darme zuſammenziehen, dieſe Theile vielmehr gantz klein und zuſemmen
gezogen ſolten gefunden werden; alleine es wird bey den menſchlichen
Corper dieſer beſtandige effect angemercket, daß nehmlich jedesmahls
nach einen heffiigen Krampff und Zuſammenziehung eines Theiles her
nachmahis an denſelben eine groſſe atonia, Schwachheit und Schlap
pigkeit oder defectus virium motuum und gleichſam parolyſis er
folge. Daher alſo kein Wunder, daß nach dem Gifft die Dampffe,
welche bey geſunden Leuten, wenn ſie jahlings ſterben, aus der Warme
und ſtegnirenden Feuchtigkeit entſtehen, den Magen uberaus ausdeh

nen und aufblehen.Drittens definden ſich meiſtentheils nach dem Tode bey denenje—

nigen, ſo an Gifft geſtorben, lugillationes ventriculi vel inteſtino-
rum tenuium, bißweilen auch eroliones und ſchwartzbrauneFlecke,
welches alles ligna ſind, daß dieſe partes hefftig durch die ſpafmos ſind
uficiret worden, duveh welche das Blut in die Adern  theils zuviel hin
ein gehrungen, theils auch darinnen ſitzen geblieben. Es befindet ſich
auch in den Magen meiſtens, wie auch hier geſchehen, eine ubelricchende,
faule dunckelbraune Gauche, dergleichen couleur und Giſtenck von eini
gen Geblute; welehes dutch die minora vaſa ventriculi eroſa heraus

gepreſfet wird herruhretWierters erſichetenanaus dieſen salu, was vor ſyrnptomata in
dbem emenſchlichen Corner, und zwar in remotis maxime partibus,
von einen eingenommenuen Wiffte, ſi coſis ad necandum eſt inſuſfici-
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ens incompleta, gtzeuget und orwecket werden, als daſinð Ban
gigkeit, Gliederreiſen, auſſerſte Mattigkeit, ubel ausſehen, gantzlicher

Verluſt des appetits, Unruhe, Hitze, groſſe Hertzens-Beklemmung,
Luntt-Mangel, daß die Arme und Beine gleichſam gelahmet und zer
ſchlagen ſeyn, welche boſe Zufalle insgeſamt von den Krampff, welchet
in den Magen entſtehet, und ſich hernach durch alle nervoſe Theile des
Leibes ziehet, urſprunglich herruhren. Dieſe ſymptomata kongen zum
Theil noch vermehret werden, wenn man auf ein arſenicaliſch Gifft, in
geringer doſi genommen, entweder gar nichts gebrauchet, das der Heff
tigkeit des Gifftes und denen ſpalinis Wiederſtand thut, und daſſelbe
heraus treibet, dergleichen die lacticinia pinguia thun, oder wenn
man durch plane inconvenientia niedicamenta, als da ſind cali—
da ſudorifera, die particulas venenatas mehr und weiter hinein in
die ſoliden Theile des Leibes treibet.

Allieweil aber durch vielfaltige und beſtandige experienz offen
bar und bekannt iſt, daß wenn man zeitig einem Menſchen, der ein cor-
roſiviſch oder arſenicaliſches Gifft eingenommen, mit gnugfamer quan
ritat Milch oder fetten Sachen zu Hulffe kommet, man die todtlichen
Zufalle verhindern und den Menſchen bey dem Leben erhalten konne; ſo
entſtehet nun hieraus in foro medico juridico die Frage zu erorerkn:

Ob man konne. ſolchen caſum. da riervon einen Gifft ſurbet
vor abſolut lethal halten die rat d b' cü iſtio u itan weeilman ihn zeitig hatte helffen konnen, und alſo das malum an und vor

ſich ſelbſt ſanabile, conſequenter wurde tolgen, daß poroeidens bie
læſio lethalis, und folglich die poena ordinaria des veneſicii nicht
ſtatt haben konne.

Allein hierauff dienet zur Antwort, daß wenn die Herden: JuriſninJ

die Medicos requiriren,iht judicium von einen veneficio zu geben ſie
iicht anfragen, ob der Tod hatte wegen des eingenommenen Gifftes kon
nen verhindert werden, ſo man zeitig einemdichtigen Medico hinter
hracht hutte, daß der Menſch, der jetzo kranck „Gifft bekonnnen; ſondern
dieſes wollen ſie von uns wiſſen, ob die todtlichen ufalle, davon der
Wenſch geſtorben/eigentlich von dem getommenen Giffte herruhte; oder
ab der Tod von andern innerlichen Urſachen herdvorgebraent worden.
Woraus erhellet, daß bey dem venelicio ſich dteſe diſtigelioninter

n læſio-
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ciren laſſe, als bey den vulneribus, da dieſe diſtinction mehr ſtatt
findet. Denn ben dieſen iſt der Schade offenbar, wenn man aber ei—
nem Gifft giebet, ſo pfleget man ſolches nicht zeitig gnug zu entdecken.

CASsVS X.
CrM consILIOo

DE

AFFECTU SPASMODICO-HVPOCHONDEIA-
CO FOEMINAæ. GENEROS Æ.

Iue 3ARSgne vornehme Frau von 30. Jahren, von ſchwammichen
Fleiſch, ſehr Blutreich, hat vor 11. Jahren geheirathet, und 6

hemoptyſin gehabt,

1 Kinder zur Welt gebohren, hat ſchon in ihren zwolfften Jah

gute Zeitlang ausgeworffen, welches auch, als ſie mit dem erſten Kinde

ſchwanger geweſen, wieder gekommen, hernachmahls aber nicht weiter,
hat in ihren: vierzchenden Jahre menſium fluxum bekommen, welcher
faſt immer von Jahrzu Jahr ſich ſtarcker gefunden, uberdem hat ſie al—
le Jahr noch z. biß4. mahl bishieher zur Ader laſſen muſſen. Nach—

dum es ihr vor dem. Jabre gegen Bartholomæi unrichtig gegangen,
ittſie jederzeit kranek und malade geweſen, indem die menſes nicht
wie varhin ihre richtige Zeit und proportion in quantitate gehalten,
der Leib iſt allezeit ſehr verſtopfft, indem ſie offters z. bis 4. Tage keine
HOeffnung. hat, und muß ſich durch die ſuppoſitoria helffen, ſie hat
beſtandig Schneiden in reibe, Drucken: auf der Bruſt und immer
Schmertz auruanincken Seite. Etliche Tage vor und auch nach den

aienſibus ineammodiret ſie der fluor albus. Ferner hat ſie groſſe
Juckin.· Schmertzen, bisweilen Ohrenbrauſen, Kopffweh, die Fuſſe
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ſiund meiſtens kalt. Dieſe Zufalle ſind allzeit ſtarcker und heffiiger gegen
die Zeit, da die menſes kommen ſollen.

EPICRISIS CVM CONsILIO.
d. Enn ich dieſen mir von einer vornehmen Dame zugeſendeten ca-
Je ſum wohl examinire und uberlege, ſo befinde ich erſtlich, daß
die Perſon eines fehr ſanguiniſchen temperaments ſey, indem das
coinpus wegen der ſonderbaren ſtruckur der kleinen und vielen Gevaße
und wegen der Schlappigkeit der librarum ſo beſchaffen, daß der Um
lauff des Gebluts nebſt den ſecretionibus und excretionibus lang-
ſam vonſtatten gehet, und alſo viel Blut und Feuchtigkeiten ſich in kur
tzen generiren, und auch noch bey jungen Jahren ſich das Blut uber alle
maßen hauffet, wie denn auch bey gegenwartigen caſu geſchehen.
Gleichwie nun ſolche Naturen ſonderlich ob copiam G ſtagnatio-
nem ſanguinis partium nerveo fibroſarum debilitatem zum
ſpaſmis und hæmorrhagiis geneigt ſind, wenn ſie nicht durch viel
Bewegung, wenig Eſſen, Aderlaſſen, ſtarcke tranſpiration der dilzu
gro ſen abundanz des Geblutes und der Feuchtigkeiten ſteuren; alſo iſt
ſich auch bey dieſen caſu nicht zu verwundern, daß dieſe Dame gleich
in jungen Jahren mit Blutſpeyen befallen worden, welches hernach ver
gangen, als ſie z. bis 4. mahl des Jahres zur Ader gelaſſen.

Zum andern ſo dependiren alle dieſe Zufale, womit die vorneh

me Dame affligiret wird, von nichts anders, als von einer Krampff—
hafften Zuſammenziehung, ſonderlich derienigen Theile, die wegen ih
rer nervoſen und fibroſen ſubſtanz naturlichen oonſtrictibnis
expanſianis motibus unterworffen ſind, woruntir prærer vafa
ductus omnis generis exoretorios der Magen und Gedarme, auch
die Haut ſelbſt, zu zehlen, als welche wegen ihrer nervoſen und tendi-
noſen ſubitanz nach Unterſchied der Urſachen ſich gar leicht zuſammen
ziehet und wieder von einander giebt. Denn durih ſolche ſpalmos wird
nicht allein der ordentliche und freye Umlauff des Gebluts und die dau
von dependivrende ſe: und excretiones gehindett, fondern es wird auch
der cours und Bewegung des Gebluts gantz inegal, und gehet ab von

ſeinet



DE AFFECYV srasuonico-nrrocnovoseiaeo &c. 215

ſeiner Ordnung, gradu. und proporrion: denn durch den Krampff
ſowohl der Gedarme, als der Haut und andrer auſſerlichen Theile wird
es meiſtens bey allen affectibus ſpaſmodicis, hypochondri icis
hyſtericis mit allzuhefftigen impetu entweder nach den Haupt, Bruſt
und nach den præcordiis, das iſt, gegen das diaphragma und ventri-
eulum, oder auch wohl in die groſſen Adern am Rucken und Aüeren ge—
trieben, und verurſachet allda allerhand uble Zufale. Bey unſerm
fuhjecto außert ſich der Krampff ſonderlich in den Gedarmen, davon
die Blehungen, Verſtopffungen des Leibes, Schmertzen und Schnei—
den im Leibe zeugen. Da das Geblut aber hauffig nach den Kopff
getrieben ivird, fo entſtehet davon KopffSchmertzen undZiehen im Na
cken. Wenn es aber nach der Bruſtund Lunge ſchieſſet, ſo erfolget da
von HertzensAngſt, HertzKlopffen und Bangigkeit.

Es iſt ſonderlich notabel, daß dieſe Zufalle alle nach dem abortu
generiret worden. Es zeiget nehmlich die tagliche Erfahrung, wie
Frauens. Perſonen, die ſonſt keinen beſchwehrlichen Zufallen unterworf
fen und vollkonmnen geſund geweſen, vielfaltig nach den Wochen, noch
viel jnehr aber nach einer ſouche couche in elenden und miferablen Zu
ſtand geſetzet, abſonderlich aber meiſtens mit affectihus ehronicis fpaſ-
modico- flatulentis, welcheman hvpochondriacos hyſtericos
zu nennen pfleget, behafftet werden, welche wenn ſie eingewurtzelt ſeyn,
uind gleichſam naturell worden, fich nicht fo leicht, wie man meinetund
wie man es verlanget, durch medicin wegnehmen laſſen. Die uUrſach
davon iſt wohl dieſe, detß nehmlich dey dem parru und abortu gar leicht
der uterus und deſſen fubftenz durch vielfaltige Dinge kann lædiret,
auch deffen tonus und robur geſchwachet werden, daß hernachmahls
das Geblute, wann oc durch den vterum ſich nicht wohl circuliret und
umlaufft, propter ſtagnationem ſuam zuſolchenKrampffhaften Zuſam
mengtehungen Ankaß ebet kan. Hieraus erhellet, wie iehr ſich puer-
pere inacht zu nehmen haben „und ſonderlich vor allen affectibus ani-
mig Erkattung, auch vor ſchadlichen medicamentis, als da ſind ad-
ſiringentis, oviata, lochia pellentia, fich zu huten, wie man denn
alzrit dahitr guſehen hat, deiß bed den puerperis und abortientidus die
evutusriones ſowohl ehũales, als auch inteſtinales und ſubeuta-
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neæ wohl von ſtatten gehen; hiezu dienen gelinde laxantia balſamica,
als die Becherſchen Pillen und nach deren exemplar die Stahliſchen und
meine præpariret, gelinde diaphoretica, gute Krauter  Thee, und
eine gute anhaltende diet.

Was nun mein conlſilium in gegenwartigen caſu betrifft, ſo ge
het meine wohl uberlegte Meinung dahin, daß ſich die Hochwohlgebohr
ne Dame dieſes Fruh-Jahr des CarlsBades mit behoriger Behutſamkeit
bediene, und wenn ſolches geſchehen, fo muß ſie hernachmahls in folgender
methode dieſe remedia gebrauchen. Die meiſten, auch wohl Medici,
irten hierinne gar ſehr, daß ſie nach Gebrauch der mineraliſchen Brunnen,
und in ſpecie des herrlichen CarlsBaad Waſſers, wenn ſie es in ſchweh
ren Kranckheiten verordnet, nicht. hernachmahls den eſſfect ſolcher Waſe.
ſer mitguten und und herrlichen medicamentis ſecundiren, indem ſie
in der falſchen perſuaſion ſtehen, als wenn der Gebrauch ſolcher Weoſſer
ſchon zulanglich, dergleichen ſchwehre Kranckheiten zu ceuriren, indem kei
ne andre medicin ſolche Wirckung præſtiren konnte.

Allein wir haben aus gewiſſer und langer Erfahrung gelernet, daß
zwar von ſolchen Gebrauch der Wafſer manche Kranckheiten gantzlich eu-
riret, oder doch wenigſtens die Hefftigkeit der Zufalle gemindert worden;
wenn man aber nicht nach Gebrauch derſelben mit guter diæt conti-
nuiret, oder dienliche medicamente gebrauchet, ſo haben ſich die vorigen
Zufalle bald wieder geauſſert. Jch kann auch gewiß und verſichert hier-
mit bezeugen, daß keine methode u. medicamenta hinlanglich gewefen.
einen ſchwehren affectum chronicum zu heben; allein nach dem vernunff

tigen Gebrauch der mineraliſchen Waſſer, ſonderlich des Carls-Bades,
haben die medicamente beſſern effect gethan, woraus man ſiehet, daß
dieſe Waſſer den Leib vortrefflich diſponiren zu beſſern. ſueceſſ der me-
dicin oder anderweitiger Cur.Nach dem Gebrauch des Carls Bades muß man durch dienlicha

Mittel dahin ſehen, daß das Geblute und deſſen Umlauff mehr zu den äuſ

lerlichen Theilen und auch ad ipſum uterum dirigiret werde. Ferner
muß man ſuchen den geſchwachten motum periſtalticum ventriculi
inteſtinorum in vorigen Stand zu bringen durch dienliche roborantiu
ſo wird nicht allein die generaxio flatuum verhindert, ondern es wird
auch der Leib zu behoriger Oeffnung gebracht werden.

Vor



Vor das erſte nun recommendqiire ich gar ſehr den Gebrauch eines bal—
ſamiſchen Bitter. Euxirs, welches mit keinen ſpiritu vini, ſondern mit
einen lixivioſo menſtruo extrahiret iſt, wie das memige, welches ich
in affectibus ſpaſmodicis, die ex primis viis kemmen, und die man
hypochondrncos nennet, ſehr gut befunden. Man nimmt etwa da—
von einen halben Loffel voll des Morgens fruh mit ein wenig Krauter
Thee oder puren Waſſer, oder 4. bis 5. Stunden nach der Mittags—
Mahlzeit.

Zum andern finde ich bey dergleichen affectibus ſehr dienlich ei—
nen pulverem abſorbentem ſalino aperitivum, dergleichen man
etwa ex æqualibus partibus lapidum cancrorum vel ſalis
Epſonienſis vel Setlizenſis componiren kann. Dieſes abſorbiret
die Saure, und offnet gelinde. Die doſis iſt etwa eine Drachme um
den andern oder dritten Tag gebraucht.

Drittens loco potus ordinarii iſt ſehr gut das decoctum ex
ligno ſaſafras odey radice chinæ manipulo cardui henedicſi;
denn ich nicht gern bey ſolchen aflectibus den Gebrauch eines Bicres
erlaube.Viertens wird nothig ſeyn, alle Jahr zum wenigſten zweymahl
die dAlder am Fuſſo offnen zu laſſen, auth 2. bis 3 mohl.zu ſchropffen, deß

AhendEſſen. ſich abrugewohnen, nicht allzulang zu ſchlaffen, ſich fleißig zu
bewegen, quch des Abends fleißig Fußbader zu brauchen, und circa tem-
pus menſium 9. bis i1 Stuck von meinen pilulis baltamicis des Abends
2rbis 3. Tage zu nehmen; ferner vor allen Obſt, Milch Speiſen und Er

kaltung ſich zu puten. 2Wenn dieſes alles ſo genau obſerviret und in acht genom-—

men wird, ſo zwriffie ieh garnicht, es werde die Frau Patientin einen gu
ten ettect davon verſpuhren.

EF. H.
4 üul n 51 J
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DECAMS CVINIÆ
CASVS J.

AFFFCTU SPASMODICO, GRAVIBUSETMUI-—
7TIS SYVMTOMATIBUS STIPATO, CUM CONSILIO

ET JVDICIO, AN THERMÆ CAROLINÆ PRO-
FUTURAÆ SINT.

Hoch Edelgebohrnetr,

Hochgeehrteſter Herr HoffRath,
D. “i i.

nJewelil mir deſſelben vortrefliche Wiſſenſchafft und ſonderbare
1 Erfahrung von vielen vornehmen Perſonen, welche ſich deſſen

Gclegenheit gepflogenen

»NRatths bedienet, jederzeit gar ſehr aeruhmet, und ich auch ſelbſt

noch mehr verſithert worden; ſo kann ich nicht beugen, daß ieh zu mei
nen wertheſten Herrn HoffRath eine gar groſſe vonſidlenz ibekommen,
weshalb ich nicht unterlaſſen kann, demſelben nierbey von meiner gegen

wartigen maladie, wie auch von meinen ehemaligen Zuſtande eine aus—
fuhrliche Nachricht zu ertheilen, und wird mir ein groſſer Gefallen geſche

hen, wenn ſie eheſtens dagegen mich mit einen guten Rath wezſehen
wollen. Demnach melde zufoderſt, daß ich z6. Jahrult, und ſehr Blutrei

chen temperaments bin, habe bereits vor 15. Zahren ein ſtarckes hiti
ges Fieber ausgeſtanden, und an ſelbigen zehn Wochen lang ohne Ver
ſtand gelegen, dabey der Kopff von der groſſen Hitze mir dermaſſen ge
fehwollen und aufgelauffen, daß davon nicht allein die Haut nebſt dem
Fleiſch gantzlich aufgeſprungen, ſondern auch die Haut nebſt allen Haaren
bis auf ihre Wurtzeln abgefallen, und als man faſt den kalten Brand
zu befurchten hatte, ſo fande ſich eine hefftige Roſe, weshalb ith nath-

mahls
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mahls die HungerCur anfangen muſſen, bin aber durch den damahli—
chen Schwediſchen Einſfall mitten in derſelben verhindert worden.

Von felbiger Zeit an habe ich einen beſtandigen beſchwehrlichen
Stock. Schnupffen gehabt, und iſt auch die Roſe offters wieder gekom

men, welche aber doch niemahls ſo ſtarck geworden, als das erſte mahl,
ſondern es hat ſich nur eine Aufflauffung und groſſe Entzundung amlin
cken Backen bey der Naſe geauſſert, dabey ſich doch jedesmehl ein

Anſatz von einen hitzigen Fieber gezeiget. Jmnuittelſt ſind von dieſen Zu
fall gay viele incommoditaten entſtanden, nemlich ein groſſer Schmertz
im Rucken, dem Magen gegen uber und unter den kurtzen Rubben, ſo
ſich allzeit wieder gefunden, ingleichen ein grauſam Ziehen, ſo die Bruſt
hefftig beklemmte und ſeine Stunden richtig hielte, dagegen mir aber das
CarksBad ſehr gut gethan, doch meldet es ſich noch dann und wann, weil
ich beſtandig kalt im Rucken bin. Nach dieſen habe vor 6. Jahren in
Pommern eine ſo harte BruſtKranckheit und einen ſo hefftigen Huſten
bekommen, daß mir das Geblut aus Naſen und Ohren hervorgedrun—
gen, dabey ſich auch ein Fieber neobſt groſſer Beklemmung und Kochen auf
der Bruſt fande, welches man gar deutlich horen konnte.

v  PrÊ

nen ſchlimnien Huſten incommodiret worden, da ſich denn ſonderlich
bes Morgens ein Auswurff wie Waſſer, nicht aber Materie, gefunden.
Jch empfinde altzeit ein Kutzeln: auf der Bruſt, welches mich zum Hu—
ſten beweget, doch hat ein gewiſſer Krauter-Thee, deſſen ich mich ein halb
Jahr lang bedienet, ſo viel effectuiret, daß dieſer Zufall jetzo nicht mehr

ſo hefftig iſt.
Allein bisweilen wird mir der Oden ſehr kurtz, welches ſonder

lich geſehlehet, wenn der Auswurff ceſſiret, oder wenn ich Treppen ſtei-
ge. Ambey werde ich auch offters von Verſtopffungen geplaget, da denn
von allzu harten Preſſen die MaſtKorner befftig heraus drinaen, dabey ich
etliche mahl Geblut verſpuhret, weiß aber bis dato nicht, ob ſolches von

oMaſt Rornern oder von der guldnen Ader ſey. Es ereignet ſich ſolche
Vetſtopffung vornehrnlich nach vollbrachter monatlichen Reinigung, da
ſich auch daun und wann die gemeldeten Maſt Korner finden nebſt groſ
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ſer Hitze, halten lange an, und ziehet es ſich gantznach der Geburt zu, ſo
daß daſelbſt alles wund zur ſeyn ſcheinet.

JWenn die monatliche Zeit eintritt, welches ordinair im vollen
Mond geſchichet, ſo bekomme ich vorhero und auch den erſten Tag, da

der Fluß ausbricht, groſſes Reiſſen im Leibe und hefftiges Drucken im
Mutter-Bande, und pfleget darauff zwar weniger als ſonſt, aber ſehr dick
und ſchwartz Geblut abzugehen. Ferner ſo werden mir auch offters die
Fuſſe, ſonderlich der lincke, bis an die Knochel dermaſſen kalt, daß ich ſol—
che nicht fuhle, die Fuß Sohlen aber ſind mir beſtandig kelt. Jch habe
auch aller vier Wochen einen groſſen Schmertz h'nten im Ereutz, und iſt
es, als wenn ſolches zerbrechen wolte, verſpuhre auch ein Wehthun in
den Nieren, wenn ich mich ſehr bewege oder bucke, und in den Urin zei—
get ſich, wenn ſolcher eine Stunde geſtanden, ein rother Sand, welcher,
ſo lang der Urin warmiſt, ſich nicht ſehen laſſet.

Nachſt dem vermeine Urſach zu haben, zu vermuthen, daß vielleicht
auch die Miltz bey mir nicht wohl diſponiret ſeyn mag, denn es uber—
fallet mich offters eine groſſe Traurigkeit, da mir alles angſtlich vorkommt,
und nicht weiß, wo ich bleiben ſoll. Es ſticht mir.auch bisweilen am Her
tzen und iſt, als wenn das Geblut nicht recht durchgehen konne., da ich
denn durch hefftige Bewegung ſolches wieder vergehend mache. Sonſt
kann ich eben nicht ſagen, daß mir die Miltzwehe thate, es iſt auch dieſel
be nicht aufgelauffen.

Den Kopffbetreffend, ſo iſt mir derſelbe ſhr verſtopfft, weil ſich
von der Zeit än, da ich die Roſe gehabt, kein rechter flieffender Echnupf

fen bey mir gefunden. Die Druſſen ſind auch mit verſtopfft. Jch
habe wahrgenommen, daß dieſe Verſtopffung nicht ſo ſtarck iſt, wenn
ich in der Lufft bin; wenn ich aber aus der Lufft in die warme Stube
komme, ſo iſt es, als wenn mir inwendig im Kopffeumd uber die Naſe ein
Band gebunden ware, ſo mir weder Lufft, noch Ahfluß zulaſſet, und will.
mir der Kopff gleichſam zerſpringen, dabey entſtehet ein aroß Klingen vor
den Ohren, und es deucht mir, als konne ich mit den Gedancken etwaäs
nachzudencken, nicht ſo wohl, wie ſonſt, zurechte kommen. Wenn ſich a
ber der Kopff nach Gebrauch des Tobacks oder anderer Haus-Mittel ep
offnet, ſo gehen groſſe Stucken weg von ainer garſtigen Materie, die faſt
wie Geſchwuhr ausſiehet, es pfleget aber ſolcher Abgang nicht lange
anzuhalten.

Hier-
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Hierbey habe noch dieſes zu melden, daß ich das vorige Jahr erii
che mahl einen Schwindil oder gleichſam nur ein Ziehen im Kopff, doch
ohne Ubelſeyn oder Schmertz, bekommen, daß ich immer gemeinet, ich
muſte auf die rechte Seite follen, weshalb ich mich anhalten muſte, und
dieſes hat ſich bishero auch dann und wann wieder gefunden. Jech hatte
auch vor dem Jahre den gautzen Winter durch emen Huſten, und wenn
mich nur etwas Wind angienge, ſo war es, als wennich erſticken wolte;
es war dieſer Huſten mit einer Hitze und Heuſcherkeit vergeſellſchafftet,
und affligirte mich ordinair von Abends 5. Uhr an bis des Morgens,
daß ich kein laut Wort reden konnte.

Vorietzo verſpuhre ich alle Morgen eine groſſe Scharffe um den
Zapffen, allwo ſich ein. Fleck, eines Groſchens groß, gantz trucken zeiaet,
welches mich ſo lange am Schlucken hindert, bis es zum Auswerfen komint.

Es ſetzet ſich auch bisweilen eine Schärffe auf die Bruſt, und druckt mir
auf der rechten Seite die Rubben auf, welche etliche mahl cufgegengen,
aber niemahls zum Geſchwuhr gekommen, ſondern iſt nur eine Blaſe ge
worden; wo Blut heraus gegangen; ingleichen iſt mir auch die Ncaſe von
der groffen Scharffe gantz wund, und habe ich bishero etliche mahl
hefftiges Kopff Weh aehebt, welches aber nach einen erfolgten Brechen
wieder vergangen. Ich habe ſonſt auch groſſes Reiſſen in den Hnden
und im lincken Arm gehabt, welches aber dieſes Jahr nicht ſo hefflig, altz

andere Winter geweſen.So viel iſt er nun, was ich Meinen Hochgeehrten Herrn Hoff
Nath eroffnen kann, und uberfende ich hierbey emconſilium, wilches wir

vor einiger Zeit ein gewiſſer Medicus auf mein Verlangen geſtellet. Jch
bitte die Sache wohl zu überlegen und zu melden, wovor dieſe Kranckheit
eigentlich zu halten, und wieſnlche am leichteſten konne gehoben werden,
und ob dazu das CarlsBad nochmahls gugehrauch dienlich ſey? Ju Er
wartung deſſen verharre

Meines Hochgeehrten Herrtn Hoff Raths
D d. 6. Mart.

7a n— ergebenſte DienerinJ

M. B.

Ee3 CON.
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CONSsILIVM MEDICI.
Hochwohlgebohrne Frau,

(C Wr. Gnaden Zuſtand, davon Sie mir Nachricht gegeben, iſt mehr
 naturlich, als kranck, nachdem das Blutreiche Temperament nicht
in der qualitæt, ſondern in der quantitæt excediret. Jch will aber
dabey dieſes melden, daß wohl die HauptUrſache der falſchen Gebluts
Bewegung in der matrice ihren Urſprung moge nehmen, da burch
die ſchwehren Geburten das Geader in derſelben verandert worden, da
her die Gelegenheit iſt, daß die naturliche Reinigung nicht nach der pro-
portion des taglichen Zuganges zu dem Geblut die quantitæt aus—
wirfft, und alſo genothiget wird andere Canale zu ſuchen, welches alſo
die in der Nachbarſchafft liegende Aente derer ſonſten von der Natur
nicht intendirten goldnen Ader betrifft und dieſelben ſtrotzend und blind

machet. Jch zweiffle nicht, wenn die Natur zur goldnen Ader vor ſich
inclinirte, daß ſolche wurde aufgehen, nachdem aber dieſes nicht iſt, ſo
iſt auch der Trieb vor ſich allein von dem Geblute zu ſchwach, und alſo
verurſachet dieſes in dem Rucken die Emfindlichkeit, ſo weit die Aeſte der
guldnen Ader hinauf reichen, und das Geblut ſelbſt, nachdem es nicht
aus denen Canalen Lufft und Platz bekommt, muß alſo durch innerliche
Warme dicke, Leimartig und zahe werden.

Hieraus erhellet, daß das Geblut nur par compaſſion leidet,
nicht aber die Haupt Urſache iſt, als welche allein in der matrice beſte
het, und durch die offtern kalten Zufluſſe an den Tag kommt. So
lange nun die Natur ſuchet durch die goldene Ader ſich Lufft zu wachen,
da ſie gleichſam wie in denen Waſſer-Rohren, dadie eine verſtopfft itt,
die andre deſto mehr uberlauffen ſoll, ſo lang, ſage ich, als dieſes nicht
geſchiehet, ſo puffen die außtrſte Ende dererſelben hervor, welches nicht
geſchehen kann, ohne daß das Gedarme aus ſeinen Lager verrucket wer.
de. So beſtehet hierinne die Urſache der Verſtopffung, welche mit
Elyſtiren und purgiren mur ſchlimmer gemacht wird, indem ſolches we
der die blinden Vorleger der Ader, noch die Verruckung des Gedarmes
beſſer macht oder wegnitmmt. Sbas jetzo bey dieſen jungen Vahren ein
exceſs der quantitæt des Gebluts heiſſet, iſt noch dato nicht Kranck—
heit, ſondern incommoditæt zu nennen, allein in der ſuite der Zeit

moch
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mochte es wohl zu einer corruption gelangen, alſo daß auch der Uberfluß

des guten boſe wird.
Jeh weiß nicht, ob mit medicamenten viel wird dabey zu thun

ſeyn, ſondern nach meiner Einfalt halte davor, daß die naturlicher. in—
commoditaiten, wie ſie von naturlichen principiis herkommen, auch
durch dergleichen wollen und ſollen moderiret werden. Daher gienge
meine unmaßgebliche Einfalt dahin, daß man

1. dieſe jetzo gegenwartige quantitæt des Gebluts ſuchte zu
mindern, welches geſchiehet durch Aderlaſſen, Bewegung und ſehr
ſchlechte diet. Denn der, ſo das gegenwattige Blut nicht employren
kann, muß nicht taglich neues anſchaffen, inzwiſchen iſt die Natur obligi.
ret, von den Vorrath zu zehren, welcher vorjetzo zuviel und incom—

mod iſt.2. iſt dabey nothig, die Zahe und Dicke des Gebluts flußiger zu
machen, welches geſchehen kann durch den jetzigen Bircken-Saſſt des
Mergens ſtatt des Thees zu trincken, ſtatt des Bieres aber zu trincken
ein decoct von cremor tartari, Salpeter, Zucker, und das gelbe der
Zitron, alſo daß auf 6. Maaß genommen wird cremor tartari 3. Loth,
Salpeter 2. Quentlein, Zucker 6. Loth und eine Zitron nach Belieben.
Damit iſt zu eontinuiren und uber Gewalt offters zu trincken.

Das CarlsBad betreffend, muß ſolches behutſam appliciret
werden, damit nicht eine Blut Sturtzung komme, weil die vehemenz
des quanti, ſo es in der Ader Lufft bekommt, es ſey gleich in der Mut
ter oder Maſt-Darm, gewaltig zuſchieſſen konnte, gleich einen verdam
ten Waſſer, wenn es Lufft bekommt. Hat alſo der Medieus, ſo ge
genwartig iſt, darauf zu achten, daß er die quantitæt des Trinckens mo
derire, und wolte ich wohl beyrathen, Abends vorhero das CarlsBad
mit Clyſtieren zu adhibiren, ſo mochte Morgens vielleicht die Zahl de—
rer Topffgen nicht ſo groß ſeyn. Das CarisBad iſt bloß in ſeiner
Warme der Zahigkeit des Gebluts zu begegnen capabel, ſonſten wurde
auch der Sauer-Brunnen warm gemacht, zumahlen zur. Erofſnung des
Miltzes, nicht undienlich ſeyn, auch uber dieſes alles, was das Geblut
verdunnet, und nicht vermehret, wozu die diæt in ſolchen Speiſen, wel
che ſatigen und nicht Nahrung geben, zu rechnen ſind.

rns beſondre will vorgeſchlagen haben die ſchlechten gemeinen
Waſſer/Bader laulich in Wannen, damit dadurth die Haut relaxiret

und



 2

z

j
ĩ

ln
ud

4n
inl

Iu bern

l

 ſu.an—
J

tüh

4 g

raer
unih.

vrti a

224 DeEc. v. cas. l. Dr Artkcrv spAsMoDico GRAVIiBvVS
und dadurch die in den alida beſtndlichen. kleinen Geader verſtockten hu
mores erweichet werden, dabey die Frotiitungen nothig ſind..

Wann alſo das quantuim abgeſchaffet, und das quale flußig
worden, ſo wird alsdenn nach dem Grade des Erfolges von dieſem Vor
ſchlage ein mehrers zu verordnen ſeyn.

Uberlaſſe aber dieſe meine einfaltige Gedancken denen Herren
Medicis ordinariis, welche dieſe meine Guthertzigkeit in beſten zuver—
mercken erſuchet werden. Erinnere nochmahls dabey, daß alle Artzneyen,
bis dieſes geſchehen, bey mir umſonſt ſind, und wird ſich von der Reini—
gung des Gebluts alsdenn beſſer reden laſſen, wenn das quantum erſt
abgeſchaffet iſt.Die Blut. Jgel und Schropffen betreffend, ſo ſind ſolche zu der

Verminderung gantz dienlich, helffen aber nur ſo lange, als die diæt
wieder neues Blut erſetzet hat. Die Ziegen Molckenun dem May, Ju—
nio und Julio kann auch einen guten effect thun, weiles mit dem er
ſten Satz des Gebluts ubereinkommt, ſich leicht mit demſelben vermi
ſchet, daſſelbe verdunnet, verſuſſet, nicht aber Nahrung und Zuwachs
giebet. Solang die quantitæt des Gebluts da iſt, ſo iſt von dem Fluffe

in den Backen nichts zu melden, denn alle auſſerliche Mittel umſonſt
ſeyn, wo der inerliche Sturm des Gebluts auswerffen will. Und da
mit ich es in wenig faſſe: es muß das Geblut in quanto gemindert und
angefeuchtet werden. Jch bin mit allen Raſpect 22

Ew. Gnadenn
D. d. q. Mart.

1722. unterthaniger Diener
D. G.14EpiCRisIs. CVM COXsiLIO.

oc.o As vor vielfaltige, langwierige und hefftige Zufalle faſt in allen Thei
Z len des Leibes bey vollblutigen Perſonen, in ſpecie aber bey Frau
enzimmer, wenn es ſenſibler Natur und ſpongioſi habitus corporis
iſt, konnen verurſachrt werden, bezeugot nicht alein bkſtandig die Erfah
rung, ſondern auch gegenwartiger caſuso Denn iwenn das Geblut beh
den Menſchen ſich allzu hauffig generitet, und ſolches nicht vigore
robore folidorum per loca convenientia patula, als ſonderlich

bey
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bey Frauenzimmer per menſes, auch wohl hæmorrhoides heraus ge-
trieben wird, und theils in utero, theils auch in inteſtinis vaſis ma-
joribus abdominis ſtagniret, ſo entſtehen davon hefftige motus ſpas-
modiei, badurch der freye cours und Umlauff des Gebluts und der Saff
te nicht allein verhindert, ſondern zugleich auch danelbe offters mit einen
groſſern impetu ad partes nobiliores, ad caput, ad pectus, præcordia,
ad regionem lumbarem renalem gepreſſet und getrieben wird, da—
von denn vielerley ſchwehre, zum Theil auch gefahrliche Zufalle ſich auſ
ſern, die dem Patienten ſowohl, als dem Medico, offters die Gedult beneh
men. Denn wenn einige morbi leicht inhabitum conſuetudinem
gehen, und alſo gleichſam naturales werden, ſo ſind es gewiß dergleichen
ſpasmodici, welche zwar Anfangs bey vollblutigen Leuten von der Sto
ckung des Bluts ihren Anfang und Urſprung nehmen, hernachmahls a
ber gar geſchwinde und leichte von einer geringen Urſache und errore in
diæta, als von kalten und feuchten Wetter, einiger Gemuths Bewegung,
blehender Speiſe, oder einer undienlichen medicin wieder konnen
excitiret werden. Wie ſchwehr nun ſolchen habitualibus affectibus
mit medicin zu begegnen ſey, und wie wenige Mittel dazu dienlich, erfah—
ren die vernunfftigen und fleißigen Medici zum allerbeſten. Es iſt aber
hierbey dieſes wohl zu mercken, daß vor allen Dingen dieſe Frauens Per
tonen, welche ſchwammich und ſehr Blutreich ſind, und in kurtzer Zeit
biel Geblut generiten, in ſolchen ungeſunden Zuſtand und Krampffhaf
te Zufalle gerathen, wenn ſie ſich in der diæt und LebensOrdnung nicht
wohl in acht nehmen, welche bey ſanguine plenis genau zu obſerviren.
Und dieſes beſtehet darinne, wenn ſie ſich ſolcher Dinge bedienen, die das
genus nervoſum ſehr ſchwachen, und ad ataxiam motuum ſolches
diſponiren, oder welche inordinarias criticas ſanguinis evacua-
tiones per uterum verhindern. Und wird hierinnen meiſtens pecci-
ret, dan das Frauenzimmer gern viel ſauer und Obſt iſſet, ſich ſtarck erhi
tet, und hernach erkaltet oderkalt trincket, ſich nicht viel beweget, wenig
trincket, viel Kuchen, Backwerck und ſuſſes fleißig iſſet, den Leib feſt zu—
ſammen ſchnuhren laſſet, lange ſchlaftet, und ſich ſpate zu Bette leget; noch
ſchlimmer iſt, wenn affectus animi; als Schreck, chagrin und Be—
trubniß, oder eine abzehrende Liebe dazu kommen.

Bey unſern eaſu pecciret allerdinges auch urſprunglich die Men

(Aed.Conſult. ʒ. Tb.) Ff ge
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ge des Geblutes, und ſind von deſſtn ur ordentlichen und iegalen Umlauff
die hefftige Zufalle, womit dieſe vornehme Dame afhigiret worden, eni—
ſtanden, und iſt kein Zweiffel, daß das eryſipelas capitis cuin ſebre,
welches ſie vor 15. Jahren gehabt, hernach auch die ſchwehre Bruſt—
Kranckheit in Pommern, davon entſtanden.

Es iſt aber dieſes ſonderlich notabel, daß nach der Zeit vielfaltig

dieſe vornehme Dame mit einen Anſatz einer Roſe, ſonderlich am lincken

Backen, auch ſtockenden Fluß und catarrh, item mit Huſten, Beſchweh
rung auf der Bruſt und Engbruſtigkeit annoch ineommodiret wird.

Hieraus kann man nun gar klarlich mercken und lernen, wie
ſehwehre Kranckheiten diejenigen Theile des Leibes, die ſie einnehmen,
und darinne ſie ihren Sitzund Gewalt haben, uber alle maſſen ſehr ſchwa
chen und clebilitiren, und deren gebuhrendes robur und tonum de—
ſtruiren konnen, daß hernach, wenn unordentliche Bewegungen in der
machine vorgehen, das Geblut und die Feuchtigkeiten gar leicht in den
von der Kranckheit geſchwachten Theilen ſitzen bleiben und morbos ver

urſachen.
Uber dieſes ſo ruhren die andern Zufalle, womit bishero die gna

dige Frau incommodiret worden, von unordentlicher und nicht gnug
ſamer Reinigung des Geblutes her; denn die ſtagnatio ſanguinis in
vaſis uteri hypogaſtricis verurſachet groß Reiſſen im Leibe, heffti—
ges Drucken im MutterBande, Verſtopffung des Leibes, gronen
Schmertz im Creutz, als wenn ſolches zerbrechen wolte, Schmertz in den
Nieren, und ſchmertzhaffte Aufſchwellung der Mait Korner, oder ſo ge
nannte hæmorrhoides cœcas, welche gufalle ſonderlich einige Tage vor
den menſium fluxu incommodiren.

Alldieweil nun Jhro Gnaden von mir ein conſilium verlangen,
wie dieſen ſchwehren Zufallen mit guter medicin und reglement heil,
ſam zu begegnen ſey, ſo vermeine ich, däß allerdinges der Gebrauch des
Carls-Bades ein gutes kundament zu der Cur legen werde, ſonderlich
wenn es ein paar Jahr hinter einander gebrauchet wird; und weil ich
kunfftiges Jahr ſelbſt hinein gehe, will ich mit meinen guten Rath gar
gern aſſiſtiren. Denn ich kann aus vielfaltiger Erfahrung bezeugen,
daß in ſolchen ſchwehren affectibus ſpaſmodicis die chrmæ Caroli-
næ einen uberaus groſſen effect gethan, welcher nimmermehr von
einem Medico und ſeiner medicin zu hoffen. Jch finde auch, daß

der
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der innerliche Gebrauch derer thermarum bey dem Frauenzimmer mei—
ſtens beſſer anſchlage, als die acidulæ, es fey denn, daß man ſolche zu—
vor in verſchloſſenen Gevaßen warme, und nebſt oder nach derſelben Ge—

brauch das Toplitzer Bad gebrauche; denn auf ſolche Weiſe babe ich
auch einen ſebr guten effect geſchen. Und haben auch Jhro Gnaden
ſich deſto weniger Bedencken zu machen, ſich dieſes Waſſers zu bedienen,
weilſie davon ſchon vor einigen Jahren gute Wirckung bekommen.

Was des Herrn Medici ſentiment von Dero Kranckheit und
Gebrauch des Carls-Bades betrifft, ſo uberlaſſe ich demſelben gar gerne
ſeine ſpeculationes und cheorie, und bin nicht begierig, iſt auch mein
Gebrauch nicht, in dergleichen Fallen von andern zu critiſiren. Die—
ſes weiß ich aber gewiß. und aus Erfahrung, ich habe es auch in dem
dritten Theile meiner teutſchen Schrifften, welcher von dem vernunffti
gen Gebrauch der'cnineraliſchen Waſſer handelt, ingleichen in vie—
len diſſertationibus ansgefuhret, daß die tnermæ Carolinæ ein gantz
innocentes, ſicheres und der Natur gemaſſes remedium ſeyn, das
ohne alle vehemenz wurcket, alſo daß auch Kinder, ſchwangere
Perſonen, alte Leute und Frauens, dienur aus dem Wochen gekommen,
auch welche nur von Kranckheiten wieder geneſen, und noch ſchwach ſind,
ſicher ſolches gebrauchen  konnen, und nichts wiedriges davon be—
furchten durffen. Es gehoret aber dazu ein vernunfftiger Medi—
cus, der den Unterſchied der Leiber und der Naturen wohl zu diſcerniren
weiß. Konnen ſie alſo daſſelbe in GOttes Nahmen brauchen, und ha—
ben ſich dabey.vor kein Ungemach  zu furchten, nach deren Gebrauch
ich denn weitere Anweiſung thun will „was etwa vor medicamente
ferner zu gebrauchen und wie die LebensOrdnung heilſam anzu

ſtellen.

gfe CAS.
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CASVS II.
De

NsuITo ArPorECTICOo CoOM RESPONSO-
AN IN EO THERMARUM CAROLINARUM USOS

SIT SALUBRIS.

Jnſonders Hochgeehrter Herr,
Hochwerthgeſchatzter Gonner,

65— derſelbe mir Tagenmich geſchrieben und zugleich ein gutes conſilium von mir
verlanget, ob bey ihren jetzigen Zuſtand die CarlsbaderEur
heilſam und dienlich ſey; ſo habe ich den eaſum mit allen Um

ſtanden und Zufallen, womit ſie bishero behafftet geweſen, wohl erwogen,
und befinde demnach, daß der affect, womit ſie neulich plotzlich befallen
worden, da ſie faſt 2. Stunden ohne alle Emfindligkeit gelegen, daben doch
der Pulß geſchlagen, der Leib warmund das Geſicht roth geweſen, nicht
ſowohl vor eine Ohnmacht, als vielmehr vor einen Anfall von einem!
Schlagfluß zu halten, bevorab da ſie nach der Zeit verſpuhret, dah der rech
te Arm undrechte Fuß nicht die gewohnliche Starcke und Krafft gehabt,
das Gedachtnis auch etwas debilitiret worden, und iſt ſolcher affect wohl
nur ein Anſatz von einer apoplexie zu nennen, deſſen ich drey gracus:
mache. Der erſte iſt, wenn das Geblute aus den unterſten Theilen des

Leibes durch hefftige krampffhaffte Zuſammenziehung mit einen groſſen
impetu in die Hohe nach den Kopff zu getrieben wird, und zwar nicht al
lein in externas ejus partes per carotides exteriores, ſondern auch
per internasad cerebrum ejus membranas, allwo es die vaſa uber-
aus ſehr diſtendiret, dadurch deſſen Umlauff gar ſehr gehindert wird.
Da geſchiehet es denn, daß propter ſtagnationem ſanguinis, ſo ſie
lange dauret, die ſenſus ſowohl interni, als externi aufhoren, bis end
lich nach und nach das Geblut wieder in ſeine ordentliche Bewegung

kommt.
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kommt. Und ſolche paroxyſmi ſind nicht allein hypochondriacis
viris, ſondern auch fœminis und ſo genannten hyſtericis nicht unge
mein. Die andere Art derer motuum apoplecticorum iſt, wenn ob
nimiam ſanguinis in vaſis cerebri ſtagnationem impeditum
circulum etine ſeceſſio& extravaſatio humoris ſeroſi geſchiehet, wel
ches durch die poros der Blutgevaſſe durchdringet und endlich wegen ſei
ner Schwehre auf eine Seite der medullæ oblongatæ, auch ſpinalis
medullæ ſich ſencket, und allda ſitzen bleibet, den Einfluß des fluidi ner—
vei verhindert und alſo eine paralyſin oder hemiplexiam verurſachet.
Je ſtarcker nun die ſtagnatio und extravaſatio ſeri iſt, je hefftiger iſt
dieſe paralyſis, und je mehr pfleget das Gedachtnis, die Sprache
und der vigeur der innerlichen und auſſerlichen Sinnen abzuneh-
men. Oer dritte und ſchlimmſte gradus iſt, wenn von ſtarcken Antrieb
und Menge des Gebluts die ſehr ſubtilen vaſa, ſonderlich in pia me-
ninge zerreiſen, und das Geblut ſich extravaſiret und baſin cerebri ein
nimmt, welche Art der apoplexie ordinair todtlich iſt. Der erſte grad
kann durch ein zeitiges und vorſichtiges Aderlaſſen gar leicht gehoben
werden. Der andre todtet zwar nicht, allein er macht den Menſchen meiſt
durch ſeine gantze LebensKeit miſerabel, jedoch wenn die paralyſis nicht
allzu ſtarck, kann ſie auch dev jungen Leuten nach und nach gehoben wer

den.
Jch ſetze alſo den Anfall, womit ſie vor einiger Zeit befallen, zu

den erſten Grad, dahero auch die zeitige Auslaſſung des Bluts eine herr
liche Wurckung und Nutzen gehabt. Alldieweil aber die Erfahrung leh
ret, daß ſolche hefftige motus verſus caput und daher entſtehende inſul-
tus apoplectici paralytici gern wieder kommen, und gar leicht durch
unterſchiedliche Urſachen wieder von neuen konnen erwecket werden, ſo iſt
freylich ſehr dienſam, nicht allein die Urſachen, davon ſie entſtehen, fleißig
zu unterſuchen, ſondern auch auf ſolche zulangliche Mittel bedacht zu
ſeyn, wodurch dergleichen gefahrliche Zufalle zu præcaviren.

Nun haben ſie mir berichtet, daß ſie eine geraume Zeit hero viel
chagrin und Vetrubniß gehabt, und ſich einige Dinge, ſo palſiret, ſehr
und mehr,als nothig geweien, zuGemuthe gezogen, und deswegen viele Un
ruhe gehabt, wenig geſchlaffen,uber dieſes am Tage mit Kopff-Arbeit ſich
farigiret, bisweilen auch, um die Gedancken zu vertreiben, mehr, als

Ffa dienlich
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dienlich geweſen, ein Glaß Wein getruncken, haben ambey ſchon vor etli
chen Monaten uber Hertzens-Angſt und Bangigkeit, Verſtopffung des
Leibes, ſchwehre Gedancken und auſſerordentlich Betrubniß geklaget,
ſind mit vielen ructibus, aber mit wenigen flatibus incommodiret
worden. Aus dieſen Umſtanden allen iſt nun gar leicht zu urtheilen, daß
das genus nervoſum ſchr bey ſie debilitiret, und ſie ad motus ſpas-
modico-hypochondriacos ſehr diſponiret und geneigt ſeyn, von
welchen auch unmittelbar dieſe congeſtiones ſanguinis verſus caput
vel etiam pectus herruhren. Es beruhet dahero die Haupt-indi—
cation bey der Cur darinnen, daß nehmlich das Haupt und die Nerven
wuſſen geſtarcket, und die ſpaſini in primis viis verhindert werden.

Sie haben alſo an mir die Frage gelangen laſſen, ob hierzu der
vernunntige Gebrauch des CarisBades gut ſey? Hierauff will ich ſie
meine Meinung gantz aufrichtig entdecken: Das CarlsBad, wenn es
recht gebrauchet wird, und wenn man das corpus dazu recht præpariret,
und hernachmahls auch nach denſelben gute diæt halt und dienliche me
clicamente gebrauchet, thut herrliche Wurckung in allen affectibus
ſpaſmodicis hypochondriacis, wenn ſie, wie meiſtentheils geſchie
het, a ſanguinis ſtagnatione ejusque circulo impedito in viſceri-
bus abdominis, ſonderlich in meſenterio, liene, inteſtinis utero,
herkommen, und die viſcers ſanguinea, hepar, lien, uterus von Ge
blut ſehr infarciret und angefullet ſeyn, auch die ſecretio bilis, ſucci
pancreatici glandularum inteſtinalium nicht recht von ſtatten ge
hen, alſo die ehylification und digeſtion turbiret, die excretiones
alvinæ, auch ſanguinis per hæmorrhoides vel uterum ſupprimi-
ret ſind, und viel Saure, Schleim und Galle ſich in inteſtins hauffet, ſo
zum llatibus Urſach giebet. Allein ich habe aus Erfahrung gelernet, wenn
nach ſtarcken vorhergehenden GemuthsBewewegungen ,und ſonderlich
lange daurenden chagrin, ſolche anomali motus entſtehen, ſo das genus
nervoſum und Haupt ſehr debilitiret, daß das Carls-Bad Waſſer
alsdenn gar behutſam, oder gar nicht muſſe gebraucht werden. Und die
ſes habe ich obſerviret nicht allein von den Carls-Bad, ſondern auch
von den Sauer Brunnen und andern mineraliſchen Waſſern. Die
Urſach iſt, weil ſolche Waſſer, und ſonderlich in Carls-Bad der Brudel,.
ſchwehr durch das Haupt gehen, welches auch daraus zu erkennen, weiles

mei
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meiſtens eine groſſe Schlaffrigkeit verurſachet. Und derowegen wird
von erfahrnen und vernunfftigen Medicis nicht ohn Urſach bey den
Gebrauch folcher Waſſer unterſaget alles meditiren, und was nur aufei—
nige Art das Houpt ſchwachet; noch vielmehr aber iſt alle Gemuths—
Unruhe dabey ſehr fchadlich. Und das iſt auch die Urſach, warum man

nicht leicht in affectibus capitis cerebri idiopathicis, ſonderlich
parahyſi. memoriæ debilitate, ſolche Brunnen verordnet.

Bey ihren affectu nun willich daſſelbe nicht gern gerathen haben,
jedennoch aber deſſen behutſamen Gebrauch nicht gantzlich wiederrathen,
weil die Reiſe, Veranderung der Lufft und abſtrahirung von aller Ar—

beit und fatigation des Gemuths, angenehme converſation, auch die
ordentliche diæt, ſo man allda oblerviren muß, gar ein vieles zu Star—
ckung des tgeneris nervoſi beytragen konnen. Es muß aber, wenn ſie
ja daſſelbe zugebrauchen willens ſeyn, dieſes dabey gar genau obſervi—

ret werden, 1. daß ſie nicht den Brudel, ſondern das Muhl. Waſſer. wel—
ches viel leichter und ſubtiler, als jenes iſt, gebrauchen; 2. daß ſie nicht
bey deſſen Gebrauch des Tages viel ſchlaffen. 3. allen chagrin fahren
laſſen, nuch 4. nach geendigter Cur ſich vor Kalte, ſtarcken Getranck, und
vor allen, was das Gemuthe in Unruhe ſetzen kann, ſich fleißig huten, da—
bey auch und nach dieſen gute nervina, tonica und cephalica tempe-
rata gebrauchen. Soolte aber dieſes nicht konnen obſerviret werden, ſo
iſt mein Rath davon zu abſtrahiren, weil dadurch ubel arger gemacht
werden konnte.

F. H.

CAS. III.Au HIBENS.l.

e. ſu.: LerrEnRAs LUTHERI
De

SALUTARI EFFECTU FLuXuS HF-
oRRfiomatis.j „1 21 14

eenn Eit ich vvir einen güren Freunde kürtzlich einen Briefr in origi-
wnili bekominen, den der ſeelige Lutherus an Dociorjuſtam
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Jonam geſchrieben, und ſolcher zum Theil einige Sachen, die denen Me-
clieis zuwiſſen nicht undienlich ſind, in ſich begreiffet, indem daraus zu er
kennen, daß dieſer gottſelige Theologus gleichfalls am fluxu he-
morrhoidali laboriret hat, und wenn ſolcher gefloſſen, ſich dabey wohl
befunden, auch hieraus erhellet, daß er eines temperamenti ſangui-
neo cholerici und habitus ſpongioſi muſſe geweſen ſeyn; So habe
vor dienſam geachtet, dieſen Brieff, welcher meines Wiſſens noch nicht
bekannt, zu publiciren. Es lautet aber ſolcher folgender maſſen:

DonINo Jvsro JoNÆ
NORDHUSIÆ H.ERENTI.

AKRatias agit meus Johannes pro Johanne miſſo, mi Jona: egoqaudeo gratias ago Chriſto, quod tui miſertus calculo man-
davit pro Te, ut dimittat te, oroque, ut ratum faciat opus ſuum
in perpetuum. Nam hoe unice cupio, ut ſi eo periero,
vos ſaltem ſuperſtites mei vindicetis me in Satana furente cum
ſuis Apoſtolis. Zacharias editus eſt, quem miĩtterem, niſi ſpe
tuum adventum exſpectarem, tum Johannes tibi offeret Zacha-
riam ſuum. Omnes valemus Dei gratia, Tu vide, ne credas, ſi
qua fama nos de peſte reliqua maculet, vellet Satan, ne in æter-
num conveniremus; atque ideo nuper in urbe ipſa vulgare tenta-
vit, reverſam eſſe peſtem tribus denuo correpris; ſed mendacio
detecto, putabant ideo fictum eſſe ab iis, qui magiſtratu abſen-
te regnant, ut abſterrerent reverſuros, quo diutius liceret re-
gnare. Sed nos verius Satan ſic tentavit, ut diſperſos divi-
ios teneat. Valde doleo pro Michaele veſtro, (NB. intelligit
Michaelem Meienburgium, Conſulem Nordhuſanum) mitto,
quæ Eſchaus dictavit, ſed ſenex eſt, deinde Medicorum more
peregre mederi difficile putat, maxime crim exiſtimet, apud vos
eſſe Medicos aut ſaltem Erfordiæ vicinos. Meus morhbus ta-
lis erat, ut egeſtione ſimul prodiret ani lubium tumens in ubdum
fere juglanais in circuitu toto, in quo erat ſeabies minutula,
quantum eſt granum cacabi, quæ varvula ſcilicet, quna
eſſet egeſtio, hoc plus dolebat, quo durior, khoc minus cruei
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Si autem cruor mixtus ibat, tum erat ſalus atque adeo ſuavitas

voluptas quædam in egerendo; atque quo plus ceruoris, eo
plus voluptatis, ita ut delectatio provocaret me per diem ſæ-
pius ad cacandum, ſi digito tangeretur, ſuaviſſime pruriebat

fluebat cruor. Proinde, me judice, minime omnium ſiſten-
dus aut cohibendus erat iſte cruor egeſtionis, dicunt enim
auream eſſe venam, vere aurea eſt. Nam eo cruore eflluere
dicunt, quicquid eſt. mali in toto corpore, velut per ſterqui-
linii portam omninm morborum, ſolereque hos homines diu—
tiſſime vivere, ut qui hoc loco apothecam omnes Medi—-
cinæ Doctores habeant incluſos. Siſtitur autem per ſeſe ſuo
tempore absque noſtra cura. Tu ergo proſpice, ſi tale quid illi
santigerit, ne cruorem cohibeat. Reliqua in ſchedula; vale
äxa pro me. Vitebergæ: ſalutat te tuos omnes Ketha mea
cum liberis. In die Epiphaniæ Domini. MDXXVII.

Martinus Lutherus.

CASVS IV.
SISTENS JVDICIVM

De

VrILITATE ENOXA VENE SECTIONIS N
AFFECTIBVS ET MOTIBVS SPASMODICIS.

HochEdler Herr,ü Jnfonders Hochgeehrter Herr Doctor, Werthge

ſchazter Gonner,

ueichdem Ew. HochEdl. in Dero wertheſten Schreiben unter
nandern von mir verlangen, genauere in formation und NachFe (ated. Cunſult. Th.)un richt zu erhalten, ob und zu welcher Zeit, auch bey welchen
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Umſtanden, in denen morbis tam chronicis, quam acutis, dabey
motus ſpaſtici und translationes impetuoſæ ſanguinis ſich finden,
mit erwunſchten ſucceſſ die Ader zu offnen und Blut heraus zu laſſen
ſey, weil ſie in ihrer praxi offters angemercket, daß dieſes ſonſt herrliche
remedium offtmahls einen erwunſchten effect gethan, offters auch ubel
ſuccediret, und gefahrliche Zufalle daraus erfolget; ſo habe nicht umhin
gekonnt, wie in allen, alſo auch in dieſen Punct Ew. HochEdl. Ver
langen zu gratificiren, und von dieſen wichtigen und zum Theilin pra—
xi ſehr nutzlchen problemate treulich mein ſentiment zu eroffnen und
advertiſſement davon zu geben.

Damit man aber die gantze Sache vernunfftig und grundlich ein
ſehe, ſo iſt zufoderſt dieſes in re medica zuattendiren, daß nehmlich
zweyerley Arten Bewegungen ſowohl der ſolicken und feſten, als fluſ
ſigen Theile, und vornehmlich des Gebluts in unſern Corper anzuttef
fen, davon die erſten der Natur des menſchlichen Corpers ſehr heilſam
ſind, und eintzig und allein das Leben und conſervation, auch præſer-
vation von aller Faulniß, in deren Weſen eigentlich der Tod beſtehet,
præſtiren, welche motus auch deshalb vitales genennet werden, als
durch welche von ſich ſelbſt, vhne groſſe äuſſerliche Hulffe und Kunſt, die
Kranckheiten vertrieben werden. Und dieſe mötus beſtehen aus der Be
wegung des Hertzens, der Arterien, und dem davon dependirenden
Trieb des Bluts in die auſſerlichen Theile oder a centro ad periphe-
riam eordoris, wodurch nehmlich das Blut durch alle Adern und ſub-
rileſte Rohrgen, ſonderlich der auſſerſten Theile und Haut, getrieben wird,

und von dar wieder zuruck nach dem Hertzen gehet.
Dieſer motus circulus ſangninis, wenn er auch an und vor

ſich ſelbſt außerordentlich vermehret iſt, wie zum Exempel in æſtu febrili,
in labore motu corporis, bey warmen Wetter, ober durch eingenom
mene Schweißtreibende Mittelgeſchiehet, iſt an ſich ſelbft nicht ſchad-
lich, ſondern vielmehr heilſam und eine groſſe medicin, welcher auch,
wenn er von dem Medico wohl moderiret, ſecundiret und nutzlich
angemercket wird, die Menſchen von ſchwehren Kranckheiten, ja von dem
Tode ſelbſt befreyer kann. Denn wenn dieſe motus recht von ſtatten
gehen, ſo werden nicht allein die nutzlichen Theile des Gebluts zum guten
Zweck der Geſundheit ſepariret, ſondern auch die verdorbuen, unrei
nen und uberflußigen herausgetrieben. Wenn
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Wenn aber dieſe heilſame Bewegungen turbiret und inverti—
ret werden, das iſt, wenn durch krampffhaffte Zuſammenziehung der
auſſerlichen, und ſonderlich der nervoſen Theile im Unterleibe, der Ge—
darme, der plexuum meſentericorum, item der Fuſſe u. Haut, der freye
Umlauff des Gebluts verhindert und mehr nach den innerlichen und edlen
Theilen, als nach der Bruſt, Haupt, Hertzen und deſſen groſſen Adern ge
trieben wird, ſo entſtehen davon die ſchwereſten Zutalle und Kranckhei—
ten, ja der Tod ſelbſt wird meiſtentheils generiret und zuwege gebracht
durch ſolche verkehrte morus, welche die heutigen Medici ſpaſmodi—
cos nennen. Denn aufſolche Weiſe werden nicht allein alle naturli—
che functiones der viſcerum und Theile des Leibes turbiret, ſondern
es kommen auch in groſſe Unordnung die ſo nothige, als heilſame excre—

tiones ſecretivnes.
Wen man nun die vielerley Arten der Kranckheiten, damit der Menſch

geplaget wird, und die auch den Tod verurſachen, wohl uberleget und
unterſuchet, ſo befindet ſich, daß kein paroxyſmus, keine acceſſio von
einen Fieber, von einen Schmertz, von convulſionibus, von hæmor—-
rhagiis, von paralyticis, apoplecticis ſoporoſis affectibus, ja
faſt keine Entzundung, ohne vorhergehenden hefftigen ſpaſmis ſangui-
nis retroceſſione congeſtione geſchehe. Bey den meiſten mor—
bis acutis chronicis verurſachen dergleichin motus ſpaſtici, wenn
ſie dazu kommen, den Tod, und pflegen entweder eine inflammation,
hefftige hæmorrhagias, oder wohl Stick-und Schlag-Fluße zu er
wecken.

Dahero halte ich gewiß denjenigen Medicum vor ſehr erfahren
und klug, der die naturamn, cuuſas effectus, item tempora mo—
tuum ſpaſmodicorum bey ſo vielen Arten der Kranckheiten und Un
terſcheid der Naturen recht einſiehet und erkennet, und nach Beſchaffen
heit der Sache dienliche remedia dazu zu verordnen weiß. Alle die ak-
fectus, welche die Medici hypochondriacos, und bey Frauens hy-
ſtericos zu nennen pflegen, und die auf ſo unterſchiedliche Art ſich præ-
ſentiren, beruhen eintzig und allein in ſolchen motibus ſpaſticis inte-
ſtinorum, ventricuſi aliarum partium nervoſarum, und daher
entſtehenden umgekehrten Bewegung des Gebluts und verhinderten

heilſamen excretionibus. Gg 2 Was
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Was aber die Urſachen ſolcher motuum ſpaſmodicorum, die an

ſich ſelbſt dem menſchlichen Corper ſehr ſchadlich, und nur per accidens.
bisweilen heilſam ſind, anlanget, ſo ſind dieſelben allerdinges nicht von
einerley, ſondern von unterſchiedlicher Art und Gattung.

Die Vielheit des Gebluts und daraus erfolgende Stockung und
Ausdehnung der Adern und der emfindlichen Theile giebet offters große

Gelegenheit und Urſach zu hefftigen motibus ſpaſmodicis, gleichwie
die Medici taglich ex retentione vel ſuppreſſione menſtrui aut
hæmorrhoidalis ſluxus gewahr werden; dergleichen ſich auch findet, ſo
der fluxus lochiorum bey puerperis zuruck bleibet. Aber nicht allein
die Menge und der Uberfluß des Gebluts iſt Urſach der motuum ſpaſ-
modicorum, wie faſt zu ietziger Zeit dieſer error gemein wird, ſondern
es finden ſich noch viele andre Urſachen derſelben. Denn vor das erſte
ſo ſind die hefftigen und geſchwinden Gemuths-affectus, als Schreck
und Zorn, auch langwierige Beangſtigung und Betrubniß, von ſolcher.
Art, daß ſie alle die motus vitales und functiones invertiren, und.
alle Theile des Leibes, die einer Emfindung und Bewegung unterworf
fen, zu ſolchen auſſerordentlichen Krampffhafften motihus diſponi-
ren konnen, und findet man meiſtens, daß die am Gemuthe ſo ſehrem
findliche Naturen zu ſolchen Krampffhafften zuſammenziehenden moti-
bus ſehr geneigt ſind. Ja man obſerviret auch, daß ſolche motus,
wann ſie gleich von andern Urſachen originaliter herruhren, in den Ge
muthe auch eine diſpolition zum Schreck, Eyfer, Furcht und Klein
muthigkeit verurſachen, wodurch hernach das genus nervoſum noch
mehr geſchwachet wird.

Auſſer denen Gemuthsalfecten findet man auch durch tagliche
Erfahrung, daß faſt alle Giffte, wodurch man einen Menſchen geſrhwind
todtet, auch die hefftigen purganzen, vomitive, und ſalivantia mer-
curialia ihre Wirckung durch hefftige ſpaſmos der nervoſen Theile,
darunter ſonderlich der Magen, Gedarme, die mambranæ cerebri,
oſſium, diaphragma, veſica, ureteres. zu rechnen ſind, vertichten.
In der lue venerea pececiret meiſtens ein ſcharffer lubtiler gifftiger
humor, der durch ſeine corroſion Schmertzen, Geſchwure und Krampff
erwecket. In variolis, morbillis, petechiis, purpura aliis exan-
thematibus ſcorbuticis verurſachet die ſubtile acrimonia, ſolange ſie

in



innerlich iſt, gefahrliche Zufalle,welche, wenn jene per curim heraus ge
trieben wird, ceſſiren. Wenn aber ſolche Materie zuruck in den Leib
getrieben wird, ſo pfleget ſie wie ein Gifft zu operiren und todtliche
ſpaſmos zu verurſachen. Ferner wenn die ſcharffe Materie in poda-
gra, arthritide, eryſipelate, eruſta lactea, gutta roſacea, ſcabie,
tinea capitis, ulceribus malignis durch die motus vitales heraus ge
trieben, und unvernunfftig zuruck getrieben wird, ſo werden die allerge
fahrlichſten Zufalle cauliret, die in nichts anders, als in ſolchen turbu—
lentis motibus ſanguinis excernendorum beſtehen. So kom
men auch die hefftigen vomitus und alvi dejectiones, ventris tormi-
na convulſiva von nichts anders her, als von ſpaſticis contractio-
nibus,, deren Urſach eine ſcharffe corroſiviſche Materie iſt.

Nachdem ich nun etwas weitlaufftig und mehr, als ich gedacht,
doch hoffentlich nicht ohne Nutzen, die Natur der motuum ſpaſmodi-
corum erklahret, und deren unterſchiedene Urſachen beygebracht, ſo
wird man nun auch viel leichter auf alle diejenige problemata undFra-
gen, die in praxi vorkommen, und was vor remedia dabey zu gebrau
chen, grundlich daraus urtheilen konnen. Derohalben wenn insge—
mein eine Frage vorkommt, welches remedium bey dieſen oder jenen
affectu nutzlich oder nothig, ſo muß man vor allen Dingen die Natur
der Krancken und die caufas morbi unterſuchen, und darnach die inven-
tionem remediorum curandi methodum dirigiren. Und die—
fe Regul findet nun vornehmlich ſtatt bey allen aſfectibus ſpaſmodi-
cis, da man nehmlich, wenn man remedia ordiniren ſoll, auf die
cauſas zu ſehen hat.

Wenn alſo hier die Frage vorkommt, ob das vene ſectionis
remedium in ſolchen affectibus heilſam, und zwar zu welcher Zeit
und auf was Art ſolches zu adhibiren ſey? ſo zeiget nicht allein aus dem
vorhergehenden die Vernunfft, ſondern es bekrafftiget es auch die Er
fahrung, deß nehmlich, wenn ſolche motus und affectus ſpaſtici und
daher entſtehende ſchlimme Zufalle von einer abundantia oder Uber
fluß des Gebluts, deſfen Stockung und Auflauffung in den Adern her
ruhren, wie ſolthes vielfaltig bey Perſonen, die Blutreich ſind, und bey
Frauens, dader menſium fluxus verhindert, oder der ordinai-
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re fluxus hæmorrhoidalis ſupprimiret iſt, oder das Geblute hauf—
fig in die inteſtina craſſa und vaſa hæmorrhoidalia ſich ſetzet, und
nicht heraus flieſſet, zu geſchehen pfleget, allerdinges eine vernunfftige
Aderlaß ein dirinum auxilium ſey, wodurch nicht nur die gefahrlichſten
ſymptomata verhutet, ſondern auch offters die excretiones criticæ
wieder in Gang gebracht werden. Jch kann es nicht mit einer, ſondern
mit gar unterſchiedlichen obſervationibus bezeugen, daß in puerpe-
rio ex retentis lochiis die hefftigſten und todtlichen Zufalle alſobald
nach Eroffnung der Ader am Fuſſe aufgehoret, daran ſonſt viele erepi-
ren muſſen, und habe ich mich hierinnen gar nicht an die purpuram;,
die meiſtens dabey geweſen, gekehret, weil dieſelbe, wenn man wigen
des uberflußigen Gebluts Lufft machet, hernach mehr heraus, als wie-
der hienein getrieben wird. Jch habe gleichfalls auch bey Frauens, de
ren menſes ausgeblieben, auch bey Manns. Perſonen, die das Ader
laſſen vergeſſen, und mit der purpura chronica und hefftigen pathe-
matibus a ſpaſmo ortis behafftet geweſen, die Ader mit den groſten Nu
tzen offnen laſſen.

Allein gleichwie das Aderlaſſen, wenn es recht gebrauchet wird,
wunderbarliche Hulffe thut, alſo kan auch nichts ſchadlichers ſeyn bey
morbis ſpaſmodicis, ſo es inconſiderate und ohne Unterſuchung
der Urſachen in den Tag hinein adhibiret wird, wie denn leider auf ſol
che Art die Practici, nicht aber veri Medici, denen Menſchen groſſen
Schaden zufugen. Dieſes aber geſchiehet, wenn ſie die venæelection
rathen, wenn die ſpaſmi nicht ex abundantia ſtagnatione humo-
rum, ſondern von langwierigen Betrubniß und debilitate generis
nervoſi cerebri, auch von einer bloſſen acrimonia humorum ſine
nimia ſanguinis abundantia, als bey ſcabie, lue venerea, eryſi-
pelate, arthriticis, rnheumaticis hemicranicis doloribus, item
in purpura, variolis, morbillis, exanthematibus ſcorbuticis, her—
ruhren. Noch ſchlimmer aber iſt es, wenn man ſolch remedium adhi-
biret bey ſolchen caulis, da zuvor ſchon bey ſolchen Leuten die Ader ge
offnet worden, und wenn die Kranckheit ſchon lange angehalten, die
Kraffte ſich verlohren, und die Perſon wenig gegeſſen. Denn ſo con—
ſumiret ſich das Blut von ſelbſt, und brauchet keines Aderlaſſens.

Wenn
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Wenn nun bey ſolchen Perſonen und Umſtanden das nicht uberflie—
ſende Geblut herausgelaſſen wird, ſo entgehen damit nicht allein viele
Kraffte, die doch zur Unterhaltung des Hertzens und Pulß. Adern—
Schlages hochſtnothig waren, ſondern es wird auch der Trieb des Ge
blutes ad partes externas und daher die excretio materiæ peccan-
tis per tranſpirationem verh ndert, die tubuli conſtringiren ſich und
fallen zuſammen, und treiben die Materie mehr in partes nervoſas zu
ruck, da denn offters lethales ſpaſmi und motus erfolgen.

Nechſtdei iſt auch dieſe Haupt Regul, dagegen vielfaltig pecei-
ret wird, in praxi wohl zu annotiren, daß man bey den ſpaſmis ſelbſt
und alſo in ipſo paroxyſmo, noch auch kurtz vorhero, ehe ſie ankom
men, wenn auch gleich die Vielheit des Bluts davon Urſach oder mit
zu gegen iſt, nicht die Ader offnen laſſe, ſondern extra parozyſinum v
der zu der Zeit, wenn eine remiſſio ſymptomatum vorhanden, ſolche an
ſtelle. Denn ich habe aus gewiſſer und vielfaltiger Erfahrung ange
mercket, daß nach einer Aderlaß, welche kurtz vor den paroxyſmis
ſpaſmodicis adminiſtriret worden, die ſpalmi und alle Zufalle viel
hentiger geworden, daß auch motus convulſivi lethales bisweilen dar
auferfolget.

Jch habe geſehen, daß da ein paar Stunden ante paroxyſmum
tertianæ zur Ader gelaſſen worden, ſolcher ſo hefftig worden, daß man
gemeinet, die Patienten wurden davon ſterben. Jcherinnere mich auch,
dahals man kurt ante paroxyſmum motuum hyſtericorum und e-
pilepticorum, die Ader geoffnet, die Leute todtlich kranck geworden, und
die acceſſiones hernach noch zehnmahl hefftiger geweſen.

Es ſchwebet mir gleichfals noch in Gedachtniß, wie vor etlichen 20.
gahren ein Theologus allhie an einer hefftigen hemicrania laboriret:
Der Moclicusließ ihm  in paroxyſmo die Ader an Fuß offnen, und
ſpraug das Blut ziemlich hoch, er bekam aber hernach motus convul-
ſivos jactationies pedum, worauff nach zwey Tagen her Tod er
ſolgete.

Die Urſach betreffend, warum in paroxyſmis ſpaſmodicis das
Aderlaſſen ſchadlicn, ſo kann wohl auſſer dieſer keine andre gegeben wer
den: Es treiben nehmlich die ſpaſmi von auſſen nach innen das Ge
blutt. zu, das Hertz aber und PulßAdern treiben es von innen heraus

werts,
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werts, welcher motus vitalis und ſalutaris iſt, und ſonderlich denen
ſpaſmis reſiſtiret, und je ſtarcker er ad partes externas gehet, je we
niger die lpaſmi uberhand nehmen konnen. Wenn nun aber durch
Aderlaſſen in ipſis motibus ſpaſmodicis ein Theil von Geblut, wel
ches ohne dem nicht allzuviel iſt, veaggenommen wird, ſo wird nicht allein
robur vis motrix des Hertzens und der Arterien von innen noch auſ
ſen geſchwachet, ſondern es kan auch nicht gnugſam Blut den ſpaſmis
zu reſiſtiren adpartes affectas kommen, daher die vehementia ſpaſ-

morum zunimmt.
Allhier konnte man nun wohl einwenden und ſagen, daß durch die

Krampffhaffte Zuſammenziehung der auſſerlichen und nervoſen
Theile in abdomine das Geblut hauffig und mit Gewalt in andre Thei
le, maxime ad ſuperiores corporis partes, zur Bruſt, Hertzen, Lunge,
und Haupt getrieben werde, allwo es leicht ſtagniren und ſchweh
re Zufalle an der Bruſt oder am Haupte hervorbringen konne: und wa
re alſo die Aderlaß dienlich, daſſelbe hier abzuziehen, und zwar ipſo in
paroxyſmo velante eum. Aberich halte dieſes ſentiment vor un
richtig. Denn ſo ich an den auſſerlichen Therlen, als an den Fuſſen, da
meiſtens die ſpaſmi zum ſtarckſten, wie die Kalte zeiget, die Ader wolte
offnen laſſen, ſo wurde ich vielmehr die ſpalmos congeſtiones ſan-
guinis arger machen. Wenn ich aber wolte nahe an den partibus, ubhĩ
congeſtio eſt, und alſo an dem Armelaſſen, ſo kann iolche Aderlaß
zwar nutzlich ſeyn, wenn es nicht geſchiehet in impetu paroxyſmi, ſon
dern wenn ſolcher remittiret, und des Bluts zuviel iſt. Allein wo die
ſes nicht iſt, und ex qualitate vitioſa materia virulenta oder ex di.-
jipoſitione habituali die ſpaſmi kommen, ſo werden hernach die andern
paroxyſmi deſto hefftiger werden.

Aus dieſer Ausfuhrung kann man nun gar klahrlich ſehen, wie
man mit der Aderlaß leicht pecciren, unh was grofſen Schaden man
dadurch verurſachen konne, und wie man ſich dabey wohl vorzuſehen und
zu uberlegen habe, ehe man zu dergleichen heroico remedio ſchreitet;
es thut dahero ein Medicus vorſichtiger und kluger, wenn er mit an
dern, die etwa mehr Erfahrung haben, bey ſo wichtigen Umſtanden,
da man ſo leicht ſchaden, als nutzen bann, conferiret und commu-

vici-
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niciret. Dieſes alles habe alſo Meinen Hochgeehrten Herrn, als weinen
alten vertrauten Freunde und wertheſten Diſcipul, eroffnen wollen, der ich

ubrigens allſtets verharre

Meines Hochgeehrten Herrens
Halle, den 14. Sept.

1722. ergebenſter Diener
F. H.

CAS. V.
CM CONSILIO

De

TUMORE TESTIS DEXTIEI.
anden Ew. Wohlgeb. mir hinterbracht, daß ſie gantz

eJahr hero mit einen harten tumore teſtis dextri, der nach und
Jairtt Schmerthenu.

»Vnach zugenommen, und nunmehro als eine Fauſt groß worden, in-

ſolches malum aber a gonorrhoea im provide ſuppreſſa entſtanden,
und deshalb einen guten Rath von mir verlangen, weil alles, was ſiec bis
hero gebrauchet, nichts geholffen: So habe ich ein wenig die Sache u
berleget, abſonderlich da ſie bishero balnea, Sauer-Brunnen, decocta
lignorum und viele purgantia ex mercurio dulci gebraucht und
nichts ausgerichtet, und will dahero ihnen die merhocle und Cur vor—
ſohreiben, die ich ben etlichen gut befunden, und zweifle ich nicht, weil ſie
noch jung iund nicht uber 2o Jahr, auch der habitus corpaoris ſpon-
gioſus, und das malum durchgehends nur ein Jahr gewahret, ſie wer
den dadurch einen erwunſchten effect erhalten.

Vor das erſte ſoll der Leibz Tage hinter einander gereiniget wer—
den mit folgenden Pillen:

Recipe extractĩ panchymagogi Crollii, gummi ammonia-

Med Conſult. J. T) HOh ci,
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ci, mercurii dulcis, ana drachmam ſemis, eroci Auſtriaci, grana
decem, miſce, fiant lege artis pilulæ, numero LX. dentur, ſignen-

tur: Pillen, 20. auf einmahl.
Davon nehmen ſie 2o. des Morgens auf einmahl, und trincken

darauf etwas dunne Habergrutze.Des Nachmittages aber um 5. Uhr ſetzen ſie ſich in ein Bad von

flieſſenden Waſſer, welches aber ſehr temperirt ſeyn muß, dazu thut man
WeitzenKley, Potaſche, Lein-Saamen und gnugſam Camillen, welche

ſpecies in einen Sack gethan werden, worauf ſie ſich im Bade ſetzon.
Wenn alſo drey Tage palſret, ſo brauchen ſie ſechs Tage hinter

einander ein DampffBad, des Tages zwiv mahl, als des Morgens fruh,
wenn ſie aus den Bette ſteigen, und gegen Abend um 6. Uhr. Dieſes
wird alſo eingerichtet? Es wirdindeinen Narht; Stuhl, der ſtarck ausge
ſchnitten iſt, unten hinein geſetzet ein Gevaß, in welchen ein ſiedend-heiß
decoctum geſchuttet wird, welches aus Milch, Vollunder-Bluten, Me
liloten und CamillenBlumen, SchaaffgarbenBlumen, und Konigs Ker
tzen præpariret iſt. Davon laſſet man ſich an den Unterleib, und ſon

derlich an das ſerotum, dez Dampff gehen, decket ſich oben mit einem
Tuche wohlzu, und wenn das decoctum etwas erkaltet iſt, ſo ſchmeiſ
ſet man gluende Kieſel. Steine hinein, damit es von neuen viel Dunſt

von ſich gebe. Alſo bringet man drey viertel Stunden zu, leget ſich hex
nach in ein warmes Bette, und trincket g. bis 10. Schalgen warm von
dem folgenden deoocto. ſchwitzet dabey gar gelinde, und laſſet ſich mit
warmen LTuchern abtrocknen, und dieſes muß auch des Nachmittages

geſchehen.Das decoctum wird auf ſolche Weiſe. gemacht: Man nimmt
a. Loth von guter ſarſipirille, ſcorzoneræ 2. Loth, corticis gua-
juei, ſaſfafras, WeinSteinSaltz, Pimpinel-Wurtzel und Fenchtl
ESaamen, von jeglichen 2. Quentgen: auf dieſe ſpecieß aieſſet man 4.
Maasß Waſſer, laffet es in einer zinntrnen zugennachten Flaiche 1. und

eine halbe Stunde kochen, und davon trinckt man 8. bis 10. Schalgen.
Aus dieſen ſpeciebus macht man auch ein ordinair Getranck,

ſo man die Helffte davon nimmt, 4. Loth kleine Roſinen dazu thut. und in
z. Maaß Waſſer ebenfalls in einen zinnernen zugemachten Gevaßkochet.

Wenn man nun das Dauipff Bad 6. Tage gebraucht, ſo pur-
Firet
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giret man wieder 3. Tage, badet zugleich, und brauchet dann wieder das

Dampff.Bad.Von dieſer Cur wird der tumor immer nach und nach kleiner,
und wenn es nothig, kann man auch die dritte Cur continuiren. Wah—
render Cur und nach derſelben muß man ſich vor aller Kalte, vor ollen
ſauren Speiſen, vor vielen Bier und Wein, ohne daß man ein Glaß von
ſehr alten Rhein. Wein bey der Mahlzeit trinckt, auch ſaltzigen gewurtz-
ten Speiſen huten und des Abends nicht viel eſſen.

Auſſer der Zeit aber, daman das Wannenund Dampff Bad nicht
gebrauchet, wird beykommendes Pflaſter uber den teſticulum geſchla—
gen, welches aus folgenden præpariret wird: Man nimmt., von dem
emplaſtro diachylo ſimplici J. Loth, von ſpermate ceti ein Loth,
von gummi ammoniaco und croco, von jeglichen 2. Quentgen. Die
ſes wird auf ein Tuch geſchmieret, und warm gemacht uber den teſti—

culum geleget.Wenn dieſes alles wohl in acht genommen wird, ſo zweiffle ich

nicht an einen erwunſchten effect, womit denſelben gottlicher Obhut em
pfehle und viel gnadenreichen Seegen zur Cur anwunſche.

F. H.
Anhang.

Jch habe hierbey zu melden vor nothig erachtet, daß der Herr Pa
tient, ehe dieſer Brief iſt angekommin, von einen Feldſcheerer 4. Pillen
eingenommen, die ihmdie hefftigſten tormina und Reiſſen im Leibe mit
vielen purgiren deturſachet; dabey eine ungemeine Hitze cum pulſu
celeri ſich gefunden, ſo daß wenm nicht der gegenwartige Medicus durch
gute ſedativa ware zu Hulffe gekommen, gar leicht eine inflammatio
internarum partium hatte konnen dazu ſchlagen. Dieſe Pillen hat—
te er ſollen 4. Tage hinter einander brauchen, und iſt aus der Hefftigkeit
der ſymptomatum, welche ſie excitiret, zu urtheilen daß wohl das ſe-
men cataputiæ mag das vornehmſte ĩngrediens geweſen ſeyn.

Weil nun der Herr Patẽent dadurch fehr abgemattet worden, ſo
hat er erſt nach Verſtieſſung acht Tage meine Cur gebrauchet, und weil
er nicht weit vom Topuiner Bad geweſen, ſo hat er ſich dahin bege
ben, an ſtatt des WannenaBades ſolches nebſt meiner Cur auſerlich zu

Hhe2 ge—
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gebrauchen, iſt auch binnen 4. Wochen glucklich reſtituiret wor
den.

Ich muß aber hierbey noch dieſes hinzu thun, daß, wenn dieſe
Cur bey tumoribus valde induratis nicht hat wollen zulanglich ſeyn,
durch eine gelinde und vernunfftig angeſtellte ſalivation ſolche dennoch
glucklich curiret worden. Allein wenn das malum allzuſehr eingewur
tzelt, und der teſtis gantz ſeirrhoſus iſt, und davon ungemeine Schmer
tzen und uble Zufalle entſtehen, ſo halte ich mit dem Tulpio Lib. 4. obſorv.
cap. z2. davor, daß man den teſticulum vorſichtig heraus ſchneide, der
gleichen er auch glucklich gethan, und hat ſolcher teſticulus 16. Untzen
gewogen. Man hat ſich aber inacht zu nehmen, daß man dergleichen tu-
morem nicht etwa zu eroffnen ſuche, wenn man ſich nemlich einbildet,
daß nach achibirten emollientibus eine materia purulenta darinnen
enthalten, denn davon konnen die hefftigſten ſymptomata, Fieber, Un
ruhe, Krampff, ja convulſiones erwecket werden, davon gleichfalls der
Tulpius loc. cit. merckwurtdig zu leſen iſt.

CASVS VI.cCvnm constio
De

AFFECTU SPASMODICO ET SA-PORE SALSO.
 JnſondersHochgeehrter Herr,

„Achdem ich deſſen ausfuhrlichen und mit allen Umſtanden be.

ſo befinde ich, daß dieſe lauge anhaltende ind ſehr

V ſchriebenen ſtatum morbi fleißig durchgeleſen und betrachtet;

che Zufalle, als die motus lpaſmodici an dem Kopffund deſ—
ſen auſſerlichen Theilen, ingleichen der ſcharffe und ſaltzige Geſchmack
im Munde, das Sauſen und Brauſen im Kopffe, und der geſaltzene Aus.
wurff, von nichts anders herruhren, als von dem ſo gengudten malo hy-

pochon-
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pochondriaco, welches ſie durch unmaßiges Studieren, Sitzen und
Schreiben bey Tag und eacht, und aus Mangel der Bewegung ſich zu—
gezogen. Weil nun bey dieſem aſfectu ordinarie durch die viel. ſla-
tus und ſpaſmos im Unter Leibe, auch durch die Krampſſhaffte Zuſam—
menziehung und Kalte der Fuſſe, der freye und egale Umlauf des Ge—
bluts gar ſehr gehindert, und daſſelbe aus den auſſerlichen Theilen und
dem Unterleibe nach dem Haupt zu getrieben wird; ſo entſtehen von der
ſtagnation oder Stockung deſſelben hin und wieder in ben auſſerlichen
Theilen des Haupts ſolche ſpasmodiſche contractiones, als Zucken
im Genicke, und Ziehen der Augen, des Mundes und Leſfzen, in der Stir—
ne ſtechende und fliegende Kopff. Schmertzen, wie auch innerlich eine
groſſe Schwachheit im Kopff-Arbeiten und Nachſinnen mit Furchtſar—
keit und Schrecken. Und weil die ordentlichen excretiones, ſonderlich
per alvum tranſpirationem, nicht recht von ſtatten gehen; ſo hlei—
ben die ſcharffen und ſaltzigen Theile, welche ſonſt durch den Schweiß
und Stuhlgang abgeſondert und ausgeworffen werden, nicht allein bey
dem Gebluthe, ſondern weil daſſelbe nach dem Haupte in groſſer Menge
getrieben wird, allda ſtocket, und nicht wohl durch die Adern flieſſet,
ſo lepariret ſich auch das ſaltzige ſcharffe ſerum durch die glandulas
faucium und ſalivales, welche durch die atoniam ſehr debilitiret und
relaxiret ſind, davon der ſehr verdrießliche ſaltzige Geſchmack entſtehet.
Vey dieſem aſfectu nun, weñ man nicht vorbauet, iſt gar leicht ein Schlag
Fluß oder paralylſis zu befurchten: damit aber ſolches durch die Gnade
ODOttes verhutet, und die beſchwehrlichen Zufalle, ſo viel moglich, mochten
gelindert, wo nicht gantzlich weggenommen werden; ſo gehet nach reiffer
Uberlegung mein Rath dahin, daß alle die remedia, ſo fernerhin zu ad-
hibiren, wohlbedachtig dahin muſſen gerichtet werden, auf daß der Ma—
gen geſtarcket, die Dauung befordert, die naturliche excretiones per
alvum, urinam ſudorem wiederum in ordentlichen Stand gebracht,
vornehmlieh aber das Gebluth aus dem Kopfſe in den Unterleib, Fuſſe,
und auſſerliche Glieder moge deriviret werden, zu welchen Ende folgende
remedia werden dienlich ſeyn:

1. Recommensiire ich den fleißigen, ja taglichen Gebrauch der
FußBader, welche aus bloſſen flieſſenden Waſſer, Weitzen Kleyen
Camillen;Blumen und etwas Potaſche zu præpariren ſind; die Fuſſe

Hh 3 muß
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muß man biß uber die Knie hinein ſetzen, und zwar des Abends eine gute

halbe Stunde vor Schlaffen gehen, das Waſſer muß aber temperirt
ſeyn, zuletzt wird warmes nachgegoſſen, und dieſe Fuß Bader ſind 4. Wo
chen nach einander zugebrauchen.

2. Wird nothig ſeyn, ale Jahr zum wenigſten  mahl circa æqui-
noctia em Fuſſe zur Ader zu laſſen, wie auch alle s. Wochen 4. Kopffe,
2. an den Knien, und 2. anden Waden, ſctzen zu laſſen.

z. Wird beykommender Krauter. Thee im Bette getruncken, und
darauf geſchwitzt einen guten effect thun:

Recipe herbæ meliſſæ, cardui benedicti, baſilici, betonieæ,
ſaturejæ, ana manipulum unum, florum anthos, primularum ve—
ris, ſalviæ, tiliæ, ana pugillos ſex, cubebarum, ſeminis fœniculi,
ana drachmas duas: miſce, conciſa contuſa dentur, ſignentur:
Species zum Krauter-Thee.

4. IJſt beykommender pulvis antiſpaſmodico nervinue
abſorbens Morgens bey dem KrauterThee, oder Abends bey Schlaf—
fengehen zu nehmen:

Recipe oſſis ſepiæ, lapidum cancrorum, magneſiæ, ana.
drachmas duas, cinnabaris vulgaris, nitri purificati, ana drach-
mam unam, caſtorei grana quatuor, miſce, fiat pulvis, detur, ſi-
gnetur:; Pulver zu 2. guten MeſſerSpitzen voll auf einmahl.

5. Wenn die Verſtopffung des Leibes etwas zu lang anhalt, ſo
kann dann und wann 1. Loth vom ſale Epſonienſi nebſt z. Loth manna
genommen werden.

6. An ſtatt des ordinairen Getrancks kann folgendes decoctum

dienen:
Recipe radicis ſcorzoneræ, polypodii, ana uncias duas, chi-

næ, ſarſaparillæ, ana unciam unam, fœniculi unciam ſemis, ſem. fœ-
nic. drachmas duas, conciſa dentur, ſignentur:Species zum Tranck,
davon 3. Loth in 2. Maaß Waſſer zu kochen, und ordinair zu trincken.

7. Recommendire ich gar ſehr mein Balſamiſch Magen
Elixir, davon taglich 7o. biß 8o. Tropffen nach der Mahlzeit zu neh-
men ſind.

Wieil ſie aber ſonderlich uber den beſchwehrlichen ſaltigen Ge
ſchmack im Munde klagen, welcher a nimina relaxatione valorum
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glandularum ſalivalium herkommt, ſo meme ich, daß ſie dazu mei
nen Lebens. Balſam gebrauchen ſollen, mit welchen ſie nicht allein unten
um den Halß und um die Ohren herum Morgens und Abends ſich wa—

ſchen, ſondern auch 10. Tropffen davon in etliche Loffel guten Rhein—
Wein gieſſen, den Mund mit ausſpielen oder vielmehr ſolches im Munde
lange halten konnen. Denn ſolches remedium habe ich in dergleichen
cdeperdito vitiato ſapore oöffters gut befunden. Es nimmt die a-

toniam glandularum ſalivalium weg, und ziehet gelinde die tubhulos
ſalivales præternaturaliter relaxatos zuſammen. Womit von Her
tzen einen Seegensreichen effect zu dieſer Eur will angewunſchet haben.

F. H.

CAs. VII.
FOEMINA DIRIS PASSIONIBUS SPASMO.

DICIS ArrLICTA
ZochEdelgebohrner,

Hochgeehrteſter Herr HoffRath,

J von A. welche jetzo 33. Jahr alt, von geraumer Zeit mit einer6 Hoch Freyheerliche Gnaden, Frau Baroneſſe
 atonia ventriculi viſcerum ceum paſſione ſpaſmodico-

9 nypochondriaco  hyſteriea

bey deroſelben unterſchiedliche Zufalle abwechſelsweiſe ſich ereignen, als

Ubelkeit. Wurgen, Hertz- Bedrangniß, Spannen in der Hertz Grube,
Stechen und Drucken ouf der Bruſt und in Halſe, da in denen fanci—
vbus gleichſam eine conſtriction vorhanden, daß das Eſſen offters nicht
dinunter gehet, ferner Aufthonen und Drucken des Magens und im Un

terLelbe, Seitemwehe, Miltz. Beſchwehrung, ingleichen flicgende Hitze,
Mat—
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Mattigkeit, Haupt-Schmertzen und Schwachheit deſſelben, Schwindel,
Unruhe im Schlaff, Auffahren, Zucken und Ziehen, auch ein Kriebeln in
denen Gliedern, als wenn Ameiſen oder ſonſt etwas lebendiges darinnen

ſich bewegte, und weil motus periſtalticus gantz irregulair, und nicht ſo
wohl verſus inferiora, als ſuperiora gehet, ſo iſt faſt beſtandige Ver
ſtopffung des alvi verhanden, und die Monatliche Reinigung gehet un—
ordentlich und wenig, auch mit groſſen Schmertzen. Dahero motus
&e circulus ſanguinis humorum zugleich impediret, die inſenſi-
ble tranſpiration, und mithin, wie ſchon geineldet, die gewohnliche ſe-
cretiones excretiones debito modo per alvum, urinam, ſudo-
rem, uterum, nicht geſchehen, und ſolchemnach entſtehen lauter inordi-
nationes im Leibe, woraus endlich nichts anders als ſebris viſcera-
lis lenta erfolgen muß. Wie ſchwehr aber dieſem malo complicato
abzuhelffen ſey, iſt daraus abzunehmen, da Jh. Gnaden ex idioſyneraſia
quadam viele, ja die meiſten medicamenta nicht vertragen konnen,
und davon theils einen contrairen cffect verſpuhren, theils wegen erei
gnender contraindicantien nicht ſicher adhibiret werden konnen.

JGas nun bey dieſer antipraxi atonia viſcerum, dyſcoraſia
humorum idioſyncraſia naturæ zu thun? Jch habe nach reiflicher
Erwegung der Umſtande einen Vorſchlag gethan, und bin auf die Ge
dancken kommen, ob Jhro Gnaden vielleicht das neuentdeckte minerali-
ſche Waſſer zu Radeberg als eine gelinde WaſſerCur, ſo wohl inner
lich mit Thee, Coffee, oder temperaten ſpeciebus, als auſſerlich mit
Baden gebrauchen konten? Welches in dergieichen Zuſtande groſſe Dien
ſte, ſo viel bißhero ich obſerviret und gehoret habe, gethan, wie ſolches
in meinen ſchlechten Bericht angefuhret. Es bezeugen zwar Jhro Gna
den zu dieſer Eur nicht gar groſſe Luſt, darum, weil ſelbige andere Was
ſer-Trancke, als Thee, Coffee, nicht mehr ſo gut, wie vormahls, vertra
gen konnen, ſondern davon Ubelkeit, Auffblehung und Spannen des
Magens, Haupt-Schwachheit und Schwindel, Angſt und gleichſam
Ohnmachten bekommen.

Ob nun zwar wohl weiß, daß das gemeine, vielmahls ſchleimigte,
faule, unreine Waſſer und die daraus bereitete Trancke von denen hy-
pochondriaeis und hyſtricis, wo acidum acre bilioſum viſcidum
m plicis ventriculi& inteſtinorum ſich feſte angeſetzet, nicht vertra

öen
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gen werden konnen, ſondern bey denenſelben groſſe Ungelegenheit mit
Auffblehen und Winden im Leibe, Ubelkeit c. verurſachen, zumahl wenn
nur eintge wenige Schalgen getruncken und dadurch mareria peccans
zwar movivet, aber nicht removiret wird, und dahero nothwendig
dergleichen kermentationes, inflationes &ſpasmodicæ tenſiones ir—
folgen muſſen; ſo iſt doch bekannnt, daß die mineraliſche Waſſer diralei—
chen effectus nicht haben, ſondern wenn ſolche in debita quantitate
legitimo modo warm getruncken werden, ſich bald in die poros inſinui.
ren, das acidum bilioſum acre viſcidum angreiffen, erweichen, reſol-
viren, abſtergiren, ausfuhren undſolchergeſtalt,remota cauſa ſeu ma-
teria vitioſa fermentante, denen viſceribus den verlohrnen tonum
wieder zuwege bringen, hiernechſt den appetit verbeſſern, daß alſo nach
erfolgter guten chylification und ſanguification die Natur reſtauriret

wird.Weil nun Jhro Gnaden die Frau Patientin zu Ew. HochEdelgeb.
vor andern eine ſonderbahre confidence haben, und dero hochvernunff—
tiges ſentiment wegen ſolcher WaſſerCur zu vernehmen wunſchen, und
dieſes um ſoviel mehr, da Ew. HochEdelgeb. dero ſchwache Leibes-con-
ſtitutian und zu vielen Zufallen inclinirende Natur allbereit bekannt iſt;
Als habe in Nahmen Jh. EKxcell. des Herrn Barons von A. und dero Frau
Gemahlin Gnaden, nach abgelegten ergebenſten compliment, Ew. Hoch

Edelgeb. dienſtlich erſuchen, vor meine Perſohn aber gehorſamſt litten
wollen, uns mit dero heilſamen und hochvernunfftigen Rath forder—
lichſt zu adſiſtiren. Wie nun der Hoffnung lebe, Ew. HochEdelgeb. wer
den hierinn hochgeneigtzu gratificiren gutigſt geruhen, alſo verſichere,
daß der Herr Baron ſolches mit reeller Erkantlichkeit, ich aber mit ge—
horſumſten Danck zu denieriren obligiret ſeyn werde; der immittelft

verharre

Euw HochEdelgeb.
B.d. 12. Aug. I

gehorſamſter Diener
12722.

D. G B.

Cted. Conſult.  Thò 9i CON.
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CONSILIVM.
Hoch Edler,

Jnſonders Hochgeehrter Herr LandPhyſice,
Sehrwerthgeſchatztet Gonner,

Trus Ew. Hochẽdl. an mich abgelaſſenen geehrteſten Schreiben bin ich
Sf von den ſtatu morbi, daran Jhro Freyherrl. Gnaden, die Frau
Baronelſle von A. laboriren, ausfuhrlich informiret worden, habe auch
daraus erſehen, daß hochgemeldte Frau Patienten ein conlilium daru—
ber von mir verlangen, und ſonderlich zu wiſſen begierig ſeyn, ob Sie den
Radebergiſchen Brunnen ſicher dazu gebrauchen konnten Nun habe
ich, als ich vor einige Monate in Dreßden geweſen, die Gnade gehabt,
die Frau Patientin ſelbſt zu ſprechen, und hat ſie mir eben ſo ausfuhrlich,
wie Ew. HochEdl. in dero geehrten Zuſchrifft gethan, ihren Zuſtand re-
feriret. Wie ſchwehr es aber ſey, bey ſolchen eingewurtzelten und gleich
ſam naturell gewordnen motibus partium nervoſarum ſpaſticis pla-
ne perverſis, u. darauf folgenden unordentlichen Bewegung des Gebluths
und bey ſolchen turbatis exceretionibus, und abſonderlich bey ſo vielen
und vielerley Zufallen, eine tuchtige methode und bequeme remedia
zu erfinden, und davon einen gewiſſen, zulanglichen und gewunſchten etfeot
zu verſprechen, iſt einem jeglichen, der impraxi wohl verſiret, und alſo
auch Ew. HochEdl. mehr als zuviel bekannt. Jch habe ſonderlich ange
merckt, daß bey dieſen verkehrten motibus ſanguinis das Gemuth auch
gar geſchwind zu Schrecken, alteration und Eyfer geneigt ſey, und durch
eine geringe occaſion in Unordnung geſetztwerde. Wie ſehr aber ſolche
intemperantia affectuum der ſonſt gar hellſamen mediein Krafft und
Wirckung verhindere, zeiget gleichfalls die tagliche Erfahrung an. Jch
pflege derowegen denjenigen Medlicum vor glucklich zu ſchaten, der mit
dergleichen Patienten nicht viel zuthun bekommt, denn man wenig Ehre

mit einleget, und doch dabey groſſe Muhe hat.
Sie gedencken gar wohl in ihren Schreiben, daß Sie gar peeu-

liari idioſyncraſia medicamentorum laborire, u. ſie gewiſſe medica-
menta gar nicht vertragen konne, die doch ſonſt in dergleichen Zufallen
dienlich und heilſam befunden worden. Wie gemein dieſe obſervation
bey Kranckheiten iſt, und wie offt ſolche vorkommt, ſo wenig wird ſie doch

recht
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recht attendiret. Jch habe vielfaltig annotiret, daß nicht allein einige
Kranckheiten nur gewiſſe medicamenta vertragen konnen, ſondern auch
unter denen Krancken einer dieſes, der andre jenes nicht leiden konne.
Wir obſerviren, wenn es bey einem morbo chronieo bald zu Ende ge
het, daß die heilſamſten medicamente in ſolchen aſſectibus offters gantz
contraire Wirckung und Schaden thun. Weil nun die Frau Patien—
tin, wie ſie mir ſelbſt geſagt, kein Waſſerund infuſa theiformia wohl
vertragen kann, ſo kann ich ihr vielweniger rathen zu einer Waſſer-Cur.
Als ich in Dreßden war, ſo habe dieſen Brunnen probiret, und gefunden,
daß es ein ſehr lechtes Waſſern, ich konnte aber nichts mineraliſches
oder martialiſches drinnen verſpuhren: einige aber vermeinen, es hatte
bey den Brunnen einen etwas martialiſchen Geſchmack. Das Vad
von dieſem Waſſer, wenn anders die ſaiſon es nicht hindert, will nicht
wiederrathen, denn bey ſolchen alfectibus ſpaſmodicis habe ich in der
That nichts ſichrers und beſſers befunden, als Bewegung, Reiſen, Ver—
andrung der Lufft und ein gelindes Bad, dabcy man nicht ſchwitzen muß,
in einem leichten und ſubtilen Waſſer, ſo man etliche Wochen oder Mo—

nat damit anhalt.Wwas aber den Gebrauch innerlicher medicamente bey Jhro
Gnaden, der FrauCammer Herrin,betrifft, ſo kann ich zu nichts beſſers ra
then, als zu einen guten balſamiſchen temperirten Magen-Elixir, das
nicht mit hitzigen, ſondern lixivioſis menſtruis præpariret iſt, dergleichen
ich in uſu habe. Es iſt ſolches ex ſpeciebus amaris temperartis
balſamicis componirt, und ſolches braucht man zu bo. biß 8o Tropf
fen eine Stunde vor der MittagsMahlzeit, auch wohl nach der digeſtion
um; Uhr. Es hat ſonderliche virtutes, den tonum ventriculi zu ro-
boriren, die Saure nieder zuſchlagen, und die chylification zu befor—
dern, auch dilponiret es den Leib etwas zur Oeffnung. Jch uberſende
davon eine gute portion, und recommendiire deſſen beſtandigen Ge
brauch, denn dergleichen medicamenta temperata ſtomachica inuùſſen
lange Zeit continuiret werden, wenn man in ſolchen langwierigen und
beſchwehrlichen affectibus einen mercklichen Nutzen ſpuhren will. U—
ber dieſes pflege ich in dergleichen Fullen nicht ohne ſonderbaren Nutzen
zu gebrauchen das Sal Epſonienſe und jetzo noch beſſer das Setlizenſe,
mit gleichen Theilen prerparirten Krebs· Steinen vermiſcht. Die do-

Ji (ſis
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ſis davon iſt iſt ein Quentgen, die Woche 2 biß z mahl des Morgends
fruh oder kurtz vor der Mahlzeit mit puren Waſſer, darunter etwas Wein
gethan, einaenommen. Diefes Saltz. diſponiret auch zur Oeffnung,
reſolviret den Schleim und ſchlagt die Saure nieder, treibet auch die
Blehungen unten aus.

Ferner will bey dieſer Jahres-Zeit nicht wiederrathen, ſondern
vielmehr gerathen haben, eine Oeffnung der Ader am Fuſſe vorzunehmen,
da denn nach Befinden 5 biß 6 Untzen Blut heraus zu laſſen. Es muß aber
die Frau Patientin nach der Aderlaß ſich wohl warm halten, in keine kalte
Lufft gehen, die tranſpiration wohl conſerviren, und leicht verdau—
liche Speiſen einige Tage hernach eſſen. Dieſes. iſt alſo mein ſenti—
ment von der Frau Cammer-Herrin maladie, welches ſie gehorſannſt
communiciren wollen, da zugleich meine gehorſamſte Enpfehlung gegen
den Herrn CammerHerrn und deſſen Frau Gemahlin zu machen bitte,
und ſo ich ferner einen guten Rath beytragen kann, werde ich es auf er
haltene Nachricht nicht unterlafſen. Womit jederzeit ver
harre Meines Hochgeehrten Herren LandPhyſici

Halle, d.ex. Sept.

1722. ergebenſter Diener
F H.

CASVS VII.
De

AFFECTU SPASMODICO IN FOEMINA PILE-
nOoRICA CVM CONSILIO, QUAÆNAM POST

VUSVM THERMARVM EX OsI.
SINT?

SIne Dame von 49. Jahren, ſehr Blutreich, von einer ſchwam
v michen und fetten Leibes Conſtirution,ihaben in den r6den

Jahre das ordinaire und ſolches jederzeit ſehr ſtarek bekom.
men, in ·den 17den Jahre geheyrathet, und vor: aö. Jahren

ein
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ein Kind, hernachmahls keines mehr gebohren, hat aber wohl dren mal mit
einer ſtarcken hemorrhagia uteri in den dritten Monat, da ſie ihr
ordinaires nicht gehabt, eine maſſam carneam per uterum excer-—
niret,und nun bey 3. Jahren den ftuxum menſtruum ſehr unordent—
lich gehabt, bald zu wenig, bald zu viel, indem ſolcher bißweilen 2. biß 3.

Monat ausbleibet, hernach ſehr hefftig kmmt. Sie hat bißhero mit
guten Nutzen wohl 2. biß 3. mahl zur Ader gelaſſen, und alle 4. Wo
then ſcarificiret, das Blut bekommt meiſtentheils oben eine Haut. Ein
Wiertel Jahr her hat ſie einen Anſatz vom fluore albo gehabt, da ſie
zuvor ſonſt nichts davon verſpuret. Der Leib iſt beſtandig verſtopffet,
ſonderlich bißanhero, bißweilen 2. auch 3. Tage, hat mehrentheils groſ

ſe Kopff-Schmertzen unð Ziehung der Nerven imNacken, groſſe Beang
ftigung ums Hertz, auch Hertz-Klopffen, und kan nicht wohl auf, der lin.
cken Seite liegen, weil es ihr iſt, als wenn ſie erſticken wollte, hat ſtarcken
appetit, aber ſchlechte Verdauung, bekommet meiſtentheils nach 4.
Uhr ein drucken im Magen. Hierbey iſt merckwurdig, daß ſie vor 12.
Jahren ein apoſtem in abdomine gehabt, da ſich wohl;z. Wochen ein
groſſer tumor in abdomine gezeiget, mit groſſen Brennen undSchmer—
tzen, und iſtihr viel materis per alvum weggegangen. Der Tumor iſt
geweſen auf der lincken Seite gegen den Nabel, hat auf denſelben Or
te einen Flecken eines Thalers breit, da ſie noch bey dieſe Stunde
Schmertzen davon hat, abſonderlich, da ſich Blahungen an die Seite

fetzen. Uberdem hat ſie vor einigen Jahren eine groſſe Geſchwulſt, mitHitze,
Fieber und Schmertzen, in den Geſichte bekommen, mit gronem Schmertzen
des Haupts, und iſt ihr nachmals viele Materie durch die)?aſe weggegan

gen, hat.von der Zeit an ſehr das Gedachtniß verlohren. Einige Jahre
her hat ſie auch viele Beſchwehrung vom Steine gehabt, und ſind auch
viel Steine von beyden Nieren weggegangen, und da ſie vor dem Jahre
das CarlsBad gebraucht, ſind ihr auch viel Steine abgegangen: Nach
derſelbigen Zeit hat ſie keine SteinSchmertzen mehr gehabt, hat dieſes
cgahr wieder das CarlsBad gebrauchet, befindet aber Geſchwulſt am
Fuſſen. Verlanget dahero ein Conſilium und Reglement, wie ſie ſich

ins kunfftige vor Kranckheiten bewahren konne?

Diz ccoN.
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CONSILIVM.
Aus der mir ertheilten Nachricht von JIhro Hochwohlgeb. Gnaden

Leibes dipoſition und zugeſtoſſenen maladie erſehe ich nach
genauer Uberlegung ſo viel, daß urſprunglich alle dieſe Zufalle, womit ſie
von vielen Jahren bis anietzo ineommochiret werden, von nichts an
ders herruhren, als daß das Geblute ſich zu ſehr hauffet, und wegen der
vielen und kleinen von allzuvielen fett gedruckten und gepreſſeten Blutge—
vaſſe ſeine freye und gebuhrende circulation nicht hat, wodurch denn
nicht alleine die unnutzen und unreinen Theile durch die gebuhrende e—
munctoria nicht abgeſondert, ſondern auch bey heran nahenden ſolchen
Jahren, da der ordinaire fluxus pfleget auszubleiben, das Gebluth nicht
zur Genuge kan ausgetrieben werden, dahero denn unordentliche Bewe
gungen deſſelben entſtehen, indem ſolches theils nach den Rucken und
Lenden zu, theils nach der Bruſt und Haupte getrieben wird: davon her
nachmahls theils der Echmertz in den Rucken und Lenden, theils das Hertz
klopffen und Beangſtigung um das Hertze, ferner auch die Haupt—
Schmertzen herruhren.

Damit nun aber groſſere und ſchwehrere Zufalle durchẽʒ Ottes Gna
de mochten verhutet werden, als etwa Stock-und Schlag-Fluſſe, oder
auch ein Anſatz zu der Bleich und Waſſerſucht, ſo iſt vor allen Dingen
durch dienliche Mittel, ſowohl in der diæt, als medicin, dahin zuſe-
hen und zu reflectiren, daß die Menge des Geblutes gemindert, deſen
meyer Umlauff befordert und deſſen ſtagnation und Steckung verh n
dert werde. Zu ſolchen Ende recommandire ich vornemlich

1. Daß Jhro Gnaden mit Schropffen und Aderlaſſen, wie bishero
geſchehen, continuiren mogen.

2. Daß ſie auch nunmehro, nach dem ſehr nutzlichen und dienlichen
Gebrauch des Carls-Bades, mit ſolcher mediein anhalten, die den Leib

gelinde eroffnet, den Magen ſtarcket, die Dauung befordert und die
hochſtnothige tranſpiration ſecundiret. Hierzu recommen—-
dire nun ſonderlich beykommendes eroffnendes und niederſchlagendes
Saltz Pulver, davon ohngefahr um den dritten Tag entweder eine hal—
be Stunde vor der MittagsMahlzeit, oder auch beym Schlaffengehen

ein
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ein halb Quentgen oder eine gute Meſſerſpitze, mit ein wenig Waſſer und

Wein kan genommen werden:
Recipe lapidum cancrorum unciam unam, arcani duplica-

ti unciam ſemis, nitri depurati drachmas duas, olei de cedro IJ-
talici guttas ſex, miſce, fiat Pulvis, detur, ſignetur: Niederſchlagen
des und eroffnendes Pulver.

3. Will ich hierbey dieſes ſtarckende MagenElĩxir, welches ſie ſelbſten
præpariren konnen, communiciren: Man nimmet nemlich 2. Loth ro
the Enzian Wurtzel, 1. Loth Cardubenedicten Kraut, 1. Loth Pom
merantzenSchalen, 1. Loth Wein-Stein-Saltz, gieſſet darauf ein
Pfund oder ein halb Maaß Rheiniſchen Brandtwein, laſſet es in der
Warme ein paar Tage ſtehen.

Von dieſen Elixir konnen Jhro Gnaden offters zo. bis 6o.
Tropffen gebrauchen, es ſtatrket den Magen, ſchlaget die Saure nie-
der, und halt auch zugleich den Leib etwas mit offen: ſie konnen es wohl
alle Tage brauchen, entweder fruhe mit etwas Theeoder Coffee, o
der auch beym Schlaffen gehen.

4. Uber dieſes wird ſehr dienlich ſeyn der fleißige Gebrauch der
Fuß-Bader, die nur bloß von Weitzen-Kleyen, Saltz und Botaſche
zu machen, und des Abends zugebrauchen: dieſe ziehen gar ſehr das Geblute

von der Bruſt und Haupt ab.
5. Nachſt dieſen muſſen Jhro Gnaden von allen Bieren, abſonder

lich den braunen abſtrahiren, und an ſtatt dieſen etwan ein decoctum
aus rad. ſcorzoner. ſarſaparill. und Fenchel gebrauchen: und ſo der Leib
verſtopffet, muſſen ſie allee Purgansen vermeiden, und nur ein
Loth Engliſch Saltz mit gnugiamen Waſſer nehmen und etwas Thee
drauf trincken. Wenn dieſes alles wohl in acht genommen wird, ſo zweiffe
le ich gar nicht, es werden Jhro Gnaden durch GOttesß Hulffe einen ge
ſeegneten eſlect davon verſpuren.

F. H.

CAS.,
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CAs. IX.
De

DIVTVRNA ET NMAIE TRACTATA MENSsSlI-
VM OBSTRVCTIONE.

RWSIn Adelich Fraulein ohngefehr 21 Jahr alt, hat ſchon 4. Jahr
„hero obſtructione menſium laboriret, dahero gleich anS ſammt klotzgenv fanglich ſich allerhand Beſchwerlichkeiten gemeldet, wie dann die

tzen Leib bekommen, und ihr ſo weh darbey worden, als wan ſie ſich er
brechen muſſe, dabey ihr das helle Waſſer in den Mund zuſammen ge
lauffen. Sie hat auch zu Zeiten groſſe Hitze und Brennen aufder Bruſt
geſpuhret, da man dann, aufdes hießigen Herrn Medici Verordnung,
einen Krauter,Wein ſamt verſchiedenen Artzneyen verſchrieben, von Ge

blut-reinigenden Pulvern, Pillen und Tincturen, in Hoffnung die
menſes wiederum in ihren Gang. zubringen, man hat auch eine Ader
auf dem Fuß geoffnet, es hat aber alles innichts keine Veranderung ge

ben wollen.Indeſſen hat man nicht ermangelt mit andern zu begegnen, auch
mit: anhaltenden Aderlaſſen auf dem Fuß, zu 2. 3. Monaten, fortgefah
ren, und iſt doch die groſſe Hitze, und Aufwallung deß Gebluts vermehret,
davon dann 2. Sommer nacheinander der Egriſche Sauerbrunnen in
gantzer Cur verordnet, auch viele vomirende und laxirende Artzneyen,
darbey auch immer anhaltende Fuß Bader gebraucht, darauf dann auch
eine Baade Cur gerathen worden; nach ſolchem aber hat die Patien-
tin auf Rath eines guten Freunds einen beſondern KrauterTranck, von
halb Waſſer und Wein abgeſotten, und ſolchen nach Durſt zur Befor
derung ihrer menſium getruncken, und weil ſie vorher allezeit einen
groſſen Durſt gehabt, ſo hat ſie von ſolchen Krauter-Tranck des Tags
wohl beh drey Maß getruncken, darauf ſie dann ſolches bey 6. Tagen
nach einander ſehr ſtarck angegriffen, und ſie des Tags bey 13. mahlen
laxiret, darauf aber eine groffe Bewegung in dem Geblut, als wann al
les lebendig ſey, bekommen, auch ſich faſt nimmermehr vor umfallen er

hal—
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halten konnen, und iſt in dem Geſicht eine groſſe Rothe und Hitze geſehen
worden, auch iſt die Patientin gantz kolt an Hand und Fuſſen worden,
darauf dann auch ein groſſer Schmertz auf der Hirnſchalen erfolget, als
wann es den gantzen Kopff gegen die Schlaffe herunter zuſammen preſſete,
ſamt einer groſſen und ſtarcken Bewegung, Sauſſen und Brauſſen, wie
auch groſſes knarßlen in den Nerven, da man dann wiederum auff des
Herrn Doctoris Verordnung gewiſſe Woſſer Loffel-Weis genommen,
die auf die Hitze und Wallung des Gekluts, auch Kopff. Schmertzen mit
eingerichtet geweſen, auch iſt wiederum auf dem Fuß zur Ader ge—
laſſen und geſchropfft, und mit dem?lderlaſſen, wie ſchon gemeldet, con—

tinuirt worden.
Allein es hat nichts gebeſſert, ſondern vielmehr den Herrn Do—

ctor vermuthend gemacht, daß dieſer Krauter-Tranck das Geblut vollig.
uber ſich nach den Kopff getrieben, daher as dan ſo groſſen Schmertz in dem
ſelben verurſachet, worauf die Herren Doctores weiter medicamenta

verordnet, das Geblut aus dem Kopff herunter, und dargegen ſolches in
ſeinen rechten Gang zu bringen, darunter Geblutreinigende, Krampf ſtillen
de, eroffnende, auch Mutterreinigende, wie auch Geblut verdunende u. Ge
plut treibende Artzneyen verordnet worden, es folgte aber darauf in dem
Kopff in geringſten keine Linderung, ja noch vielmehr groſſere Vollheit,
Schwindel, drucken, preſſen und reiſſen in demſelben. So die Patientin
nur im geringſten Geblut- treibende oder Beforderungs-Artzneyen ge
braucht, ſo macht man nur in dem Kopff ubel arger, und es erfolgt doch
niemahlen etwas don der monatlichen Zeit.

Man hat alſo bishero weiter keinen andern Rath gewuſt vor die
Patientin, bey der doch gar keine Bleichſucht iſt, ſondern vielmehr ſehr
toth ausſieht, als mit Sauerbrunnen, und dieſen Sommerwiederum ei
nen Krauter-Wein und anhaltende Fuß-Bader, auch andere Artznevyen,
ſo alle auf die corrigirung ihres Zuſtandes gerichtet, wie auch widerum
eine Bade-Cur gebraucht, iedoch iſt es immer gleich blieben, ja vielmehr
der Schmertz in dem Kopff vermehret worden, und die groſſe Bewegung in
demſelben, als wann alles unter und uber gehen will, ſamt jaufſen, prauſſen,
Schwindel und Volhheit daß Kopffs, daß dieſelbe offters meint, ſie konne
ihn nicht frey halten, auch wann ſie den Kopff ſchnell hin und her bewegt,
als wann es oben auf der HirnSchalen ſtarck rotlete, dann vertheilt
es ſich in den gantzen Kopff herum, auch iſt bey denen Schlaffen ein dru

(eud. Conſult. ʒ. Th.) Kk cken
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cken und preſſen, kommt aber niemahlen aus dem Kopff herunter; man
mag brauchen, was man will, ſo halt die: Beſchwehrlichkeit im Kopff bis
dato ohn alles aufhoren beſtandig an.

Die Patientin hat auch in denenGliedern groſſes Zittern und Mu—
digkeit zu Zeiten darinnen, wie auch im gantzen Leibe gegen der Bruſt
eine groſſe Volle, ſamt Aufblehung und klopffen in demLeibe, ols wann ſie
zerſpringen muſſe, auch ſonſten immerdar eine groſſe Bewegung und
Auffruhr von dem Geblut im Leibe, als wann alles lebendig darinnen wa
re. Bey dieſem ſo langwierigem Zuſtand der Patientin hat dieſelbe auch
immer kalte Fuße darbey, dargegen in dem Mund und Halß eine groſſe
Trockne und niemahlen von der Natur ſelbſten eine Oeffnung des Leibes,
ſondern muß allemahl zur Betorderung deſſelben was gebrauchen. Uber
welches dann Dero geneigtes Gutachten, und wie doch dieſem Zuſtand fer
ner zu begegnen, hiermit geziemend ausgebeten wird.

EPICRISIS CVM CONSILIO.G Achdem ich dieſen caſum wohlund reifflich erwogen ſo befinde ich,
voh daß die Fraulein Patientin in einen ſehr ſchllummen Zuſtand ratio-
ne ihrer Geſundheit wegen beſtandiger vierjahtiger obſtructione men-
ſium gerathen ſey, und ob man gleich die cauſam mali zu heben alle er—
ſinnliche medicamente verſuchet und gebrauchet, ſo hat man doch damit
wenig oder gar nichts ausgerichtet. Es zeiget leider die faſt tagliche Er—
fahrung in praxi medica, daß von der obſtructione menſium oder
inordinsto eorum fluxu die hefftigſten Zufalle ſich auſſern, und alle
functiones des gantzen Corpers umgekehret und verandert werden, ſo
gar, daß faſt kein worbus chroniecus iſt, der ſich nicht als ein Zufall
dabey findet, oder darein ſich endlich die obſtructio menſium ter-
miniret.

qWWenn man aber frey und aufrichtig die Wahrheit bekennen ſoll,
ſo ſind meiſtens die unvernunfftigen Curen, die man mit ſolchen Patienten
vornimmt, davonUrſach. Deñ man conſideriret gar wenig, woher ſolche
inordinati fluxus ſanguinei gekommen, und was dazu Gelegenheit
gegeben, da doch die Urſachen vielerley und mannigfaltig./und alio auch
diverſam methodum curandli erfodern.. Zum anoern. giſtingui-
ret man auch nicht wohl die ſubjecta, cujus ætatis, temperamenti

ſie
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ſie ſeyn, ob ſie ſenſibel und zu ſpaſmis geneigt, ob die viſcera gut oder
eine labem haben, ob ſie ſchwachlicher oder ſtarcker conſtiturion.

Man nimmt ouch ſelten die rechte Ordnung und Zeit inacht, die re—

medis und ſonderlich das Aderlaſſen zu adminiſtriren, und purgan—
tia oder pellentia zu gebrauchen: ſondern man dencket nur eintziqg und
allein darauff, wie men des Geblut per urerum heraus treiben und die
Matur dazu forciren moge. Zu dem Ende verfuchet man nun aller-
hand, man brauchet vomitoria, infuſa purgantia, pillulas purgan-
tes, man laſſet das Blut aus per inciſionem venarum, auch wohl
per ſcarificationem, man braucht martialia, Sauerbrunnen, aci—
cdulas, thermas, warme Bader, pediluvia, aperientia ex ſalibus,
ſonderlich aber decocta ex emmenagogis, croco, myrrha, baccis
lauri, ſabina, pulegio, artemiſia, floribus cheiri, borrace Vene—
ta, cinnamomo, ſalia volatilia oleoſa, ſuccinata, thercbinthina-
cea, und man richtet doch nichts aus, ſondern machet immer ubel ar—
ger, deſſen man zum Exempel gegenwartigen calum vorſtellen kann. Es
ware zuwunſchen, daß ſo eine methode oder ſolche medicamente bekañt
waren, womit der Medicus nach Gefallen konnte die menſes oder hœ—
morrhoidalem fluxum excitiren, befodern, oder auch den unordentli—
chen in Ordung ſetzen: aber ſolche ſouveraine remedia ſind mir nicht
bekannt, und beklaget ſich nuch ſchon zu ſeiner Zeit der Hippocrates dar
uber, daß man keine ſolche remedia habe, menſes cientia, u. halte ich al—
w den Medicum vor ſehr hebil u. erfahren, der mit Patienten, die fluxvi
hæemorrhoidum vel menſium ſuppreſſo autinordinato laboriren,
umzugehen, und ſie vorſichtig zu trackiren weiß, daß er keinen Schaden,
ſondern Nutzen ſchaffe. Und kann man auch hierinne eines Medici Kunſt
und Wiſſenſchafft probiren, ob er was rechts zu præſtiren gelernet, wie
ich denn ſolches auch bey der Cur der kalten Fieber, ob ſie ſicher oder unſi
cher angeſtellet wird, von denen Medicis zu ſagen pflege. Damit ich nun
aber auf die Haupt. Sache konume, warum man an mich geſchrieben, nehm—
lich einen heilſamen Rath bey gegenwartiger maladie mit zu theilen, ſo muß
ich. offeuhertzig meine Meinung ſagen, welche darinne beſtehet, daß die
Fräulein Patientin von allen medicamentis abſtrahire, und hobe ich
offters wahr gefunden, was der Aretæus Lib. J. cap. J. ſchreibet. Quibus-
dam quamdiu medicatio adhibetur. tam diumoi bus permunet, quum-

Kk2 vis1
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 ‘äö  r Êſſ  ÊÊ  ê ννvis lubefæctatus ac debilis: at ſt homo carnen reſarciut viresreſtau-

ret, ſimul omnia morbi veſtigia obliteranture num potentia naturæ
ſunitatem, imbecillitus morbum parit. Jch will alſo gerathen haben,
daß die Fraulein Patientin gute bovillonsgenieſſe, in welchen etwa das
naſturtium aquatium, radix petroſelini, foeniculi, aſparagi gekocht,
ferner ſich, ſoviel moglich, bewege, ſonderlich durch fahren, etliche Stunden

vor der Mahlzeit, vor kalten, ſauren Speiſen, Obſt, Milch, Mehl u. Back
Werckk ſich hute, und zur Qeffnung des Leibes keine Pillen und purgan-
tia, ſondern entweder clyſteres emollientes oder innerlich ein medica-

mentum abſorbens ſalinum aus lapidibus cancrorum, ſalesetli-
Zenſi und ein wenig nitro gebrauche, bey der Mahlzeit aber nichts, als
etwa meine bittern balſamiſchen Tropffen, zu einen halben Loffel voll, um
den andern oder dritten Tag nehme. Gegen das FruhJahr aber, wenn
der affect nicht weichen will, kann man des Carls. Baades, und hernach
des Topliter ſich bedienen, und bin ich der gewiſſen Zuverſicht, daß da—
durch mehr, als durch viele andre medicamente werde konnen ausge
richtet werden.

F H

CASsVs X.
CVM CoNsILio

De
REIFCTIONE PITVITÆ NIMIX EX ORE CVM

PATHEMATIBVS HYPOCHONDAKIACIS.
HochEdelgebohrner Herr Hoff-Rath,

Hochzuehrender Herr und Patron,
 Er Reichs frey Hochwohlgebohrne Herr von M. G. laſt ſich denen

n ſelben dienſtlich empfehlen, und umb Beytrag dero hohen Con-S heuſfer ſilii bitten, zu nachfolgenden ſeinem Zuſtande: Es incom-

Schleim, daß ſie kaum gnug ansrauſpern konnen, empfinden zuweilen
einen dolorem obtuſumu. druäcken in regione ſterni, ohne ſonderlichẽ
ſehr ſeltſamen Huſten, doch dann und wann, wenn die materie zu zach

iſt,
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iſt, cum conatibus vomendcii, wodurch aber nichts ſonderlichs heraus
gebracht wird. Sie ſchlaffen ſonſt gut, verrichten des Tags, was ihnen
oblieget, thun eine gute Mahlzeit, zumahl mittags, abends wenig, pfle
gen aber vor Schlaffengehen ein paar Pfeiffen Brebmer Tobac zu rauchen.
Sie haben ſonſt lauter Wein getruncken, ſelten mit Waſſer vermiſcht,
nachdem ſie aber offters ophthatmia, inflammationibus ulceribus
in auribus, item varis in facie incommodirt worden, und das draum
burger Bier Jhnen am convenableſten gedunckt, ſind ſie etliche Jahr
darbey beſtandig blieben, dabey jedesmahls ein halb, bis wgantz oſel
RheiunWein beliebet. So leicht ſie konen uber was betrubt und erſchreckt,
ſo leicht konnen ſie auch hingegen auf und zu Zorn gebracht werden, doch
huten ſie ſich vor beyden quovis modo. KurtzemAthem ſpurt man nicht an
Jhnen, konnen auch Treppen ohne Beſchwehrlichkeit ſteigen, nur be—
ſorgen ſie, es mochte der viele Schleim polypum cordis oder hydropem
pectaris, wo nicht gur den Schlag, nach ſſich ziehen.

Die Quelle ſolcherilangwurigen Verſchleimung Mie jemand gar pro
hæœreditaria halten will) habe in hypochoudriis und einer vitioſen
Dauung gefunden zu haben vermeint, und dahero den Magen und vi—
ſcera zu roboriren und offnen getrachtet mit ſtomachicis aromaticis,
carminativis cum ſpiritu nitri dulci, tincturis martialibus, hel-
leboratis, tartaro vitriolato, terra foliata tartari. pulverihus pe-
pticis, cuii ſalibus digeſtivis poſt paſtum, den Halliſchen pulverem
antiſpaſmodicum pflege ſie faſt taglich vor eßens zu neimẽ) non omiſ-
ſis cephalicis, (ſi deftuxio catarrhalis ſupervenerit, )cinnabarinis,
ſpeciſico cephalico Michaelis, eſſentia ſuccini, pimpinellæ albæ
etiam ſine vehiculo in os ſumpta, iteratis item laxantibus pilu-
tis tartareis eum ſine ̃ercurio dulci. An ſtatt des alle morgen ge
wohnlichen Caffe iſt radix trifolii fibrini vel herba marrubii albi an-
gerathen worden, das erſte ſchmeckt aber beſſer. Dn. Patiens iſt mit dem
Kopffe in ſteter action, auchubern eſſen, ſonſt hat der Leib ubrige moti—
on ehennicht, auſſer nach Hofe, mehrgefahren, als gegangen, ſonſt wur
de auch wol gur  Stunde Nachmittags-Ruh gehalten ſo aber zeithero
nicht offt mehr geſchehen.

:Aciduls ſind faſt jahrlich im Brauch geweſen hier und in loco, vor
2. Jahren in Schwalbach benebſt dem Schlangenbad, kann aber nicht ſa

ne— Kk z gen,
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gen, daß der geringſte Vortheil davon erhalten worden. Heuer ſprichs
man wieder vom Pyrmonter ,ſtehe aber an, darinnen zu decidiren. A
der iſt vorigen Herbſt am Fuße der Beſorgniß des mali iſchiadici wegen
gelaſſen worden, mit drauf folgenden Ohnmachten, und keiner nota—
hlen Beſſerung: ſie haben auch zuweilen uner einige Empfindlichkeiten in
ano und wie nodos geklagt, ſo ich vormolimina: ad hæmorrhoides
gehalten, dieſe ſind aber nie zum fluſſen gekommen. Jch dachte, wenn Herr

Patient nicht ſtets zu lerios und ubern Buchern waren, ſich mehr mo-
tion, auch wol inreuten, doch moderate, machten, nicht zu ſpat nach
mittags, auch nicht zu haſtig, oder zu viel manchmal auf t. mahl, oder als.
denn Abends gar nicht aſſen, auch vor ſchlaffengehen es bey ein paar Pfeif.
Tobac dderen zuweilen wohl mehr paſſiren, ſo wiederrathen worden) be
wenden lieſſen, ſolte durch accurate diæt, bey noch nicht avancirten Al
ter von etwa 46. Jahren, dem ſich anſammlenden Schleime mehr Ab
bruch, als durch ſtetes mediciniren, als worzu faſt niemand mehr ineli
niret, gethan werden koünen. Das iſt alſo das meiſte, ſo mir zu berich
ten beyfalt. Ew. HochEdelgebohrnen ſuppliren das ubrige, und ſou.
lagiren uns mit dero hochvernunfftigen conſilio, der ich immittelſt all-
ſtets verharre

Ew. HochCdelgebohren
W. d. 8. Maji.

1722.

gautz ergebenſter Diener

D. J. C. M.
Hoch Edelgehohtnet,Jnſonders Hochgeehtter Herr Rath und LeibMedice,2

7y us Ew Hochedelgeb. an mich abgelaſfenen gutigen Echreiben habe er
Siu ſehen, daß Sr. Freyherrl. Excellenz der Herr von M. G. mit ei
nen beſchwehrlichen anecku eine gutegeither befallen; und deshalb einen
guten Rath von mir verlangen: Jch habe dahero nicht untetlaſſen konnen,/
hierbey mein videtur und Gutacrpten dienſtlich zu rommuniciren.

So viel ich aus dem mir uberſchriebnen ſtatu morbi und deſſen Um.
ſtanden judliciren kann, ſo erſehe ich, daß hierbep. auf zweyerley zu relle

cti-
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ctiren, erſtlich auf das viele auswerffen des Schleims, das ſonderlich des
Morgens per ſcreatum geſchiehet, zum andern auf die pathémata,
die ex vitio hypochondriorum herruhren. Jenes kommt von einer
nimia relaxatione und atonia tunicæ glanduloſæ, quæ inveſtit in-
teriorem faucium regionem, laryngem arteriam aſperam, da-
durch ein groſſer decubitus humorum und generatio pituitæ ab ad-—
miſſione aeris per reſpirationem frigidioris geſchiehet; die pathe-
inata ſpaſtica aber in hypochondriis u.daher entſtehende generis ner-

voſi ſenſibilitas ad affectus varii generis, ſonderlich ad formidinem
magni periculi, kommen davon her, daß das Gebluthe durch die viſcera
infimi ventris ſeine freye circulation und Ausgang durch die hæmor—
rhoĩdes nicht hat, daher es hier und dar ſtagniret, und von ſeinen Unrei—
nigkeiten durch dieLeberu. Miltz nicht gereiniget, noch ſubtil gemacht wird,
welche impuritas ſanguinis ſalſa acris auch propter majorem ſti-
mulum und affluxum humorum in faucibus die Auswerffung des
Schleimes vermehret, auch vor dieſen zu einigen inflammationibus und
exuleerationibus aurium die meiſte Urſach und Gelegenheit ge—
geben hat.

Ob nun zwar dergleichen mala, wenn ſie eingewurtzelt ſind, nicht ſo
leicht weichen, bevorab, wenn man ſie mit vielen und vielerley medica-
mentis, dazu ordinair die Herren hypochondriaci incliniren,tracti-
ret; geſtaält denn nach meiner Erfahrung dieſelben dadurch mehr zu, als ab
nehmen, u. ſolches die meiſtellrſach iſt, daß ſie nicht curiret werden; ſo habe
dennoch Hoffnung, daß dieſes malum konne curiret. werden, und re—

commendiire ich hiezu ſonderlich ſowohl al malum hypochondria-
cum, als ad promovendum hæmorrhoidalem fluxum, und zu de-
riviren und auszufuhren per alia emunctoria den vielen Schleim, den
vernunfftigen Gebrauch des CarlsBades, doch mehr die innerliche, als
auſſerliche Cur. Die Sauer-Brunnen, welche ſonſt wohl in hypochon
driorum vitio gar gut thun, koñen ſowohl wegen ihrer Kalte, als auch vi-
trioliſchen elements bey ſolchen affectibus congeſtoriis ſeroſis lange
nicht ſpviel preſtiren, als die thermæ. Bey ſolcherCur kom̃t noch hinzu,
daß ſie erſtlich eine gute Bewegung durch die Reiſe haben, zum andern eine

Veranderung der Lufft, welche in Bohmen ſehr geſund, genieſſen, ferner
die fatigationes animi, die wohl vornehmlich nebſt den RheinWein,

der
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der allzu viel Saure hat, und den ſie gantz allein getruncken, das meiſte kun—

damment zu dero Beſchwehrung geleget, auf eine Zeitlang aufhoren.
Und weñich die Wohrheit ſagen ſoll, ſo wird die andre methode zu

curiren durch humectantia, blanda laxantia und diaphoretica, ab-
ſonderlich wenn nicht eine accurate Lebens-Ordnung und diæt darzu
kommt, wenig zuverlaßigen effect thun. Vor allen Dingen aber muß der
Herr Patient, dem ich mich gehorſamſt empfehle, von denGebrauch vieler
medicin abſtiniren, 2. ſich fleißig bewegen. 3. an ſtatt des Rhein
Wiins, der ſoviel Saure hat, ein Glaß guten BurgunderWein trincken,
auſſer dem aber an ſtatt des ordinairen Trancks ein decoctum ex
rad. ſarſapariliæ, ſcorzoneræ und chinæ gebrauchen, ingleichen
wenn der Leib verſtopfft, von allen purgantien abſtrahiren, und kann
ſolcher mit wLoth von den Engliſchen Saltze, in Waſſer ſolviret, und dar
auf Theegetruncken, eroffnet werden. Der pulvis antiſpaſmodicus Hal.
lenſis iſt wohl gut, aber man muß ihn nicht ſo offt gebrauchen, ſonſt erkal
tet er zu ſehr den Magen, und verhindert eine gute digeſtion, und giebet
alſo Anlaß zum Schleim.

Uberdiß will auch zu Fuß-Badern gerathen haben, die aus flieſſenden
Waſſer, mit etwas Potaſche vermiſcht, alle Abend konen gebraucht werden,
ſie muſſen aber nicht zu heiß ſeyn, und die Fuſſe bis an die Knie vinein geſe
tzet werden. Dieſes remedium externum befodert ſehr den freyenlm
iauf des GGebluts und auch die tranſpiratian, und ziehet das Gebluth a

f agꝗʒ. Partibus ſuperioribus ad inferiores.
Zum Krauter. Thee werden dienlich ſeyn die ſpecies ex herba ve-

i ronicæ, melisſæ ſemine foeniculi, und muß er fuh Vorgens in Bet
p te zu io. bis 12. Schalgen getruncken und gelinde drauf geſchwitzet werden.

Dieſes iſt alſo mein unvorgreifflicher Vorſchlag, welchen ich wegen derSJ— maladie Sr. Exc. des Herrn von M. G, dienſtlich communiciren
wollen, der ich ubrigens allzeit bin

Ew. HochEdelgeb.

 Halle, d.15. Maji, ergebenſter Diener
241722. z* (o) 4 ĩJ F H J—SS—
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